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Me stets bei den Mieten?
Klein- und Kleinslwohnungen sollen geschützt werde«.

(Berlin,  3 . Oktober. Radiodienst .)
Gegenüber den Nachrichten, die die Tagespresse
über die beabsichtigten Aenderungen der Woh¬
nungszwangwirtschaft gebracht hat , wird von
amtlicher  Stelle folgendes mitgeteilt : Es
steht noch nicht fest, ob die Gesetze, die sich mit
der Wohnungszwangswirtschaftung befassen, in

einer Notverordnung geändert « erden. Bei
etwaigen Aenderungen dürstin jedoch selbstver¬
ständlich die notwendigen sozialen Rück¬
sichten,  insbesondere auf die Inhaber klei-
n e r und kleinster Wohnungen genommen wer¬
den. Im übrigen hat die Notverordnung vom
1. Dezember 1939 bestimmt, datz zunächst das

Mietrecht des bürgerlichen Gesetzbuches unter
sozialen Gesichtspunkten umgestaltet werden
müsse, ehe das Reichsmietengesetz und das Mie¬
terschutzgesetzaufgehoben werden. Auch daran
wird fest gehalten  werden.

Wildwest in Verliti.
3wei junge Burschen eanbenS««0 Mark.

(Berliner Meldung .) Auf einen
Hausverwalter wurde gestern ein Raubüberfall
verübt - Der Verwalter der Bambergschen
Erben , die einen Neubaublock in Weitzensee»
nahe der Rennbahn , besitzen, hatte im Laufe

des Vormittags 3999 RM . Miete  einge¬
zogen und sortierte das Geld in seinem Büro.
Plötzlich wurde die Tür aufgerissen und zwei
jüngere Burschen  stürmten herein . Sie
bedrohten den Verwalter mit Pistolen und

raubten von dem aufgezählten Geld 3999 RM.
Mit der Beute flüchteten sie auf die Stratze , wo
ihre Fahrräder bereitstanden . Sie find trotz
Verfolgung entkommen.

Explosion in-er Vratpsanne.
Furchtbares Unheil durch Leichlserligleit.

(Meldung aus Rotterdam .) Zn
einem Haufe der Tweed « Lombardftraat wollte
ein junger Mann mit Unterstützung seiner Ehe¬
frau in einer Pfanne , die auf einem Petro-
teumofen ausgestellt war . Wachs schmel¬
zen,  um damit Putzlappen zu präparieren . I«
der Pfann « befanden sich Ammoniak und
Benzin.  Plötzlich entzündete stch der Inhalt

der Pfanne und die ganze Wohnung stand sofort
in Flammen.  Die Kleider der Eheleute
brannten lichterloh . Die Unglücklichen eilten
auf die Stratze, wo Passanten die Flammen er«
sticken konnten. Schwer verletzt  wurde
das Ehepaar ins Krankenhaus geschafft, wo
man an seinem Aufkommen zweifelt . In der
Wohnung waren aber noch drei kleine

Kinder  von sechs Monaten bis zu vier Jah¬
ren zurückgeblieben. Als die Feuerwehr ein¬
drang , waren die beiden älteren Kinder , ein
Knabe und ein Mädchen, in ihren Betten
erstickt.  Der Säugling war bereits voll¬
kommen verkohlt.

von de«Tote»auserftimden. . .
Schauersache aus einem Vukarefter Feiedhos.

In Bukarest  ereignete sich ein nicht all¬
täglicher Fall von Scheintod . Der Kaufmann
Vassile Schillur , der bereits eingesargt war , kam
während der Trauerfeierlichkeiten plötzlich wie¬
der zu sich. Er hob den Deckel des Sarges auf
und richtete sich zum Entsetzen der zahlreichen
Trauergäste im Sarge auf.  Unter den An¬
wesenden entstand eine unbeschreibliche
Panik;  mehrere Frauen fielen in Ohnmacht.
Der Totgeglaubte wurde aus dem Sarge in sein
Bett getragen , er konnte sich schon am nächsten
Tag wieder erheben und befindet stch jetzt voll¬
kommen wohl.

Protest der Eisenbahner.
Der Gesamtvorstand des Einheitsverbandes

der Eisenbahner nahm gestern eine Entschlie-

tzung an, in der er gegen das gefährliche ar¬
beitnehmerfeindliche Bestreben der Reichsbahn-
verwaltung , das Tarifrecht mit zu beseitigen
und die Löhne und Gehälter zu senken, Ein¬
spruch erhebt. Das Einkommen des Reichs¬
bahnpersonals , besonders der unteren Grup¬
pen, reiche kaum noch aus , das Leben zu
fristen. Man fordert die Einstellung der
Lohn- und Gehaltskürzung sowie eine Verkür¬
zung der Arbeitszeit.

Am Mittwoch : Notverordnung!
Wie heute mittag in Berlin von amtlicher

Stelle verlautet , wird die grotze Notverord¬
nung , die heute vormittag noch im Kabinett
und Dienstag im Reichsrat durchgesprochen
werden wird , am Mittwoch veröffentlicht
werden.

Der Einbrecher und der Kutz.
In Kattowitz versuchte ein Einbrecher sein

Glück in der Wohnung eines Stratzenbahnschaff-
ners . Er hatte sich dazu die mitternächtliche
Stunde gewählt , aber diese Stunde war nicht
aut , denn der Schaffner schlief noch nicht fest.
Im Gegenteil , er sprang, als er ein Geräusch
im Nebenzimmer hörte , schnell auf , glaubte aber,
es sei seine Frau , die ins Kino gegangen war,
und wollte sich nun mit ihr einen Scherz erlau¬
ben. Er stellte sich hinter die Tür . Als der Dieb
die Tür öffnete , sprang er auf seine vermeint¬
liche Frau zu, umarmte sie und gab ihr einen
Kutz. Der Dank des Ueberfallenen fiel jedoch
anders aus . Der schlug mit einer eisernen Stange
auf den Schaffner ein , so datz er zusammensank,
aber noch schreien konnte. Durch den Lärm wurde
der Dieb verscheucht und nicht erkannt.

leilgmrre HMirn.
Ln einer der im Frühsommer stattgefundenen

Sitzungen des oldenburgischen Landtages ver¬
suchte der kommunistische Abgeordnete Müller
sich als Vertreter der Bauern aufzuspielen . Der
Landtag nahm die Ausführungen des Redners
gelassen hin . Es gab zwar Geplänkel hin und
her, sonderlich aufregen aber tat sich deswegen
kaum jemand . Nicht so der Abgeordnete Dr . Nutz¬
horn aus Rüstringen . Dieser , kluger Nazimann
wie er nun einmal ist, meldete sich zum Wort
und sprach mit wichtigtuerischer Gebärde folgen¬
den Satz : „Daß die Kommunisten nicht die Ver¬
treter der Bauern sein können, beweist ein Aus¬
spruchBebels : „Wenn ich erfahren würde , datz in
zwei Jahren die deutsche Landwirtschaft kaputt
wäre , so wäre das für mich eine sehr erfreuliche
Nachricht." — Nach dieser, wie er glaubte , funda¬
mentalen Bemerkung setzte sich Herr Dr . Nutz¬
horn wieder hin , um sich im Genüsse seiner
sechsunddreitzig Worte und ihrer Wirkung auf
den Landtag zu sonnen.

Aus dieser aus sechsunddreitzig Worten be¬
stehenden damaligen Landtagsrede Dr . Nutz¬
horns geht das politische Niveau dieses Politi¬
kers in seltener Originalität hervot . Zugegeben,
der vor nun beinahe zwanzig Jahren gestorbene
August Bebel hätte einmal solchen blühenden
Unsinn geredet : was besagte das schließlich aus
die Politik der heutigen Kommunisten ? Wie
gesagt , zugegeben : in Wirklichkeit wird außer
Herrn Dr . Nutzhorn kein Mensch von einem Be¬
bel derartiges dumme Zeug annehmen . Die
Tatsache aber, datz der Nazimann Nutzhorn mit
solchem Krimskrams in einer doch immerhin
aus erwachsenen Menschen bestehenden Volks¬
vertretung Furore machen zu können glaubt,
zeugt für seine beinahe ans Kindliche grenzende
Ahnungslosigkeit auf staatsbürgerlichem Gebiet.

Hätte Herr Dr . Nutzhorn eine solche Aeutze-
rung in einer Versammlung geschulter sozial¬
demokratischer Arbeiter getan , er wäre einfach
glatt ausgelacht worden . Denn die deutschen Ar¬
beiter hatten seinerzeit und haben bis auf den
heutigen Tag eine sehr hohe Meinung von dem
Menschen und Politiker August Bebel . Diese
hohe Meinung ging sogar bis weit in die bür¬
gerlichen Kreise aller Schattierungen hinein.
Und kein Geringerer als eine Koryphäe der
deutschen Geschichtswissenschaft, kein Geringerer
als Theodor Mommsen , der Lehrer und Schwie¬
gervater des vor acht Tagen verstorbenen Ber¬
liner Gelehrten v. Wilamowitz -Möllendorf hat
das Wort geprägt , datz man mit einem Kopfe
wie dem Bebels die Hirne von einem ganzen
Dutzend ostelbischer Lunker ausstatten könne.
Und datz diese dann unter ihresgleichen noch
glanzen würden . Aber was weiß Herr Dr . Nutz¬
horn schon von einem Theodor Mommsen , von
dessen Geist er sicher nie einen Hauch verspürt,
ja , dessen menschliche und wissenschaftliche
Existenz ihm wahrscheinlich unbekannt ist.

Wir wären auf diese so sehr bezeichnende
Episode mcht mehr eingegangen , wenn wir nicht
aufs neue an sie erinnert worden wären . In
diesen Tagen ging uns nämlich ein Protokoll
jener Verhandlungen zu, und in diesem Proto¬
koll fanden wir wieder diese seltsame Nutzhorn-
sche Behauptung . Genau aus sechsunddreitzig
Worten bestehend und — einen Menschen von
Einigem Verstände sonderbar anmutend . Viel¬
leicht wäre es doch gut , Herr Dr. Nutzhorn, der
streitbare Naziführer , teilte die Quellen seines
einzigartigen Wissens einmal der Oeffentlichkeit
M' t . Das würde doch die Dinge einer Klärung
entgegenführen . Man kommt sonst leicht auf ganz
bestimmte Gedanken.

Weiter . In dem ihm gesinnungsverwandten
Wilhelmshavener „Kurier " veröffentlichte Dr.
Nutzhorn kürzlich einen Aufsatz, in dem er knüp¬

peldick gegen den „Marxismus " zu Felde zog.
Dieser Marxismus behaupte — immer nach
Herrn Nutzhorn —, das Volkstum stehe der Ver-
wirklichkeit echter Menschlichkeit im Wege und
müsse aufgehoben werden . „Der Marxismus
sucht die Familie zu vernichten ." So und ähnliche
Redensarten ließ der schreibbeflissene Herr vom
Stapel . Was es mit diesem Geschreibe auf sich
hat, wird jeder mit leidlich gesundem Menschen¬
verstände ausgestattete und einigermaßen be¬
schlagene Beobachter des öffentlichen Lebens
sehr leicht durchschauen. La, jeder sozialdemo¬
kratische Arbeiter wird über solche Nutzhornschen
Offenbarungen den Kopf schütteln. Nicht min¬
der über die erstaunliche Neuigkeit , „die Sozial¬
demokratie wütet gegen Religion und Familie ".
— Der Mann hat wahrhaftig wenig Ahnung von
den Dingen , und wenn er geschwiegen hätte , so
wäre ihm immerhin noch der Nymbus des
Philosophen geblieben , so aber . . .

Amüsant zumindest ist das weitere Geschreibe
dieses arroganten Herrn. Er zählt nämlich
einige der Sozialdemokratie gehörenden „marxi¬
stischen" Zeitschriften auf und führt aus diesen
Zitate für seine Beweisführung an. Es sind
Zitate mit recht häßlicher Tendenz . So stehe

beispielsweise in der einen Zeitschrift eine Ver¬
herrlichung der Feigheit , die Feigheit würde als
Ideal hingestellt . „Wer sein Vaterland in der
Stunde der Gefahr im Stiche lasse, der sei ge-
gc segnet." Und so weiter.

Wenn wir uns nun aber die erwähnten Zeit¬
schriften ansehen, was finden wir da ? Nun,
diese Zitate sind den beiden in Berlin erschei¬
nenden Zeitschriften „Weltbühne " und „Tage¬
buch" entnommen . Mit beiden hat die Sozial¬
demokratische Partei auch nicht das geringste zu
tun . Sie erscheinen beide in bürgerlichen Ver¬
lagen und weder die betreffenden Verlegen noch
ihre Leiter gehören unserer Partei an. Ja , die
„Weltbühne " ist dafür bekannt, daß sie die
Sozialdemokratie ständig in häßlicher Weise
bekämpft. Erst auf dem Leipziger Parteitag ist
diese üble Methode scharf gekennzeichnet wor¬
den. Und nun kommt ein Studienrat einer
höheren staatlichen Schule und unterschiebt
unserer Partei Aeußerungen jener , dem Dr.
Nutzhorn wahrscheinlich näher als der Sozial¬
demokratie stehenden Organe . Fürwahr , dazu
gehört allerhand — Mut.

Ganz besonderer Mut dann , wenn , wie in
diesem Falle , der Schreiber eines solchen Ar¬

tikels vom Staate als Deutsch- und Religions-
lehrer bezahlt wird ! Es wird nämlich weite
Kreise geben, die unter dem Begriff deutsch sich
etwas anderes denken, als die hier wiedergegebe¬
nen Nutzhornschen Proben.

Wir wissen nicht, woher Herr Dr. Nutzhorn
seine politische Wissenschaft bezieht, sind aber
der Meinung , datz sie entweder äußerst naiv an¬
mutet oder gar etwas schlimmeres darstellt.
Daß er sich von einem August Bebel kein Bild
machen kann, mag seiner politischen Unreife zu¬
geschrieben werden ; datz er mit seiner Zeitschrif-
tenzitiererei eine Form wählt , die darauf hin¬
an - läuft , die Sozialdemokratische Partei zu dis¬
kreditieren , ist unanständig . Unanständig des¬
halb , weil der nicht geschulte Leser annehmen
muß, besagte Zeitschriften würden von der So¬
zialdemokratischen Partei herausgegeben . Das
ist undeutsch, ist häßliches Gift , ist Rabulistik;
über die wir , und wohl noch manch anderer,
uns unsere ganz bestimmten Gedanken machen.

Wir haben von der Wissenschaft und von
einem Iugenderzieher im allgemeinen eine sehr
hohe Meinung . Von einem Dr. Nutzhorn haben
wir diese hohe Meinung nicht.



G« Aukeuk des vaeieworftandeS! Lechenbahn gesprengt.
An die Partei!

Es geht um große Dinge! Die kapitalisti¬
sche Welt ist bis in ihre Grundfesten erschüt¬tert , sie erzittert unter der weltweiten Aus¬
wirkung der englischen Währungskrise. Die
bürgerlichen Begriffe von der Stabilität undder Ewigkeit des Kapitalismus stürzen zu¬sammen.

Soll die ungeheure Mehrzahl der Bevöl¬
kerung den sinnlosen kapitalistischenEx¬
perimenten geopfert werden oder soll die
Welt zum Wohls der arbeitenden Mensch¬heit umgeballt werden!

Die kapitalistischenMächte aller Länder kennen
nur ein Ziel : mit Hilfe der aus der Krise ge¬
borenen Not die Macht der Arbeiterschaft zubrechen, damit die geschichtliche Stunde der Neu¬
gestaltung der Gesellschaftungenutzt vorüber¬gehe. Im Bunde mit der Not die Arbeiter¬
schaft zu verwirren, zu spalten, niederzudrücken— das ist die letzte Hoffnung der Kapitalisten
in Deutschland, in England, in der gangen Welt!

Genosse«. Genossinnen!
Kampf dem internationalenKapitalismus!
Kampf dem deutschen Kapitalismus!

Wir stellen unsere nächsten sozialistischen Kampf¬ziele vor das ganze Volk:
Staatsherrschaft über die Banken!
Volksherrschaftüber die Volkswirtschaft!
Schutz der Arbeiter und der Krisenopfervor Not, Hunger und Kälte!

Nieder mit der politischen und der wirtschaft¬lichen Macht der Herrscher der Schwer¬
industrie! Nieder mit der Macht der Finanz¬
kapitalisten! Nieder mit der Macht der Groß¬agrarier ! Bahn frei für den wahren Willendes Volkes!

Werbt alle für unsere Ziele!
Tragt sie ins Volk!
Reißt die Zögerndenund die Irrendenan uns heran!

Gegen uns steht die verbündete Reaktion,stehen die Wirtschaftsverbände der Unterneh¬mer. Sie wollen die Arbeiterschaft zurückwer¬fen in das Zeitalter des Frühkapitalismus.Gegen uns stehen die Söldlinge des Kapitalis¬mus mit dem Hakenkreuz, stehen die bolschewisti¬
schen Spalter und Verbrecher an der Arbeiter¬
bewegung. Die Feinde berennen uns von allenSeiten.

Berlin,  den 4. Oktober 1931.

Stärkt unsere Macht!
Werbt für die Partei!
Ein Wille — eine Partei — eine Macht!

Wir fordern Bekenntnis und Treue zum So¬zialismus. Wir fordern Treue zur Partei . Wirfordern Disziplin vor dem Feind.
Wir werben und kämpfen — uns hemmtweder der Feind, noch die politische Selbstmord¬

taktik von Abtrünnigen, deren Glaube die Feuer¬probe nicht bestanden hat.
In dieser Zeit, wo wir vor Entscheidungenund Aktionen von geschichtlicherBedeutungstehen, wo wir mehr denn je einer eisernen Ge¬

schlossenheit und Entschlossenheit bedürfen, glaub¬ten einige Verblendete in der Sozialdemokratieeine Sonderorganisation für ihre eigenen Be¬strebungen errichten zu können.
Die Partei Hat sie abgeschüttelt.
Die Arbeiter haben weder Zeit noch Lustfür sektiererische Eigenbrödeleien.

Wer seine Besserwisserei und Rechthabereihöher stellt als die Notwendigkeit einer einigenFront der Arbeiter gegen den Kapitalismus,der ist nicht berufen, mit den Arbeitern zu kämp¬fen oder gar sie zu führen.

Genossen, Genossinnen!
Fort mit allen, die sich gegen unsere Einheitund Geschlossenheit erheben wollen, die uns

schwächen wollen in der Stunde der Not und
Gefahr. Sie haben weder die Größe der Stundenoch die Mission der Sozialdemokratie begriffen.

Fort mit allen Spaltern!
Antwortet ihnen durch verstärkte Hingabean den Werbefeldzug für die Partei , an dieMobilisierung der arbeitenden Massen für denSozialimus.
Wir sind eine Million Parteimitglieder , eineMillion Werber. Rust es millionenfach insVolk:

Gebt der Sozialdemokratie Macht zur
lleberwindung des kapitalistischenSystems!

Vorwärts mit verdoppelter Kraft ! Jede
Kampfansage unserer Gegner, jeder Versuch,uns zu hemmen, stärkt unsere Energie. Vor uns
steht die weltgeschichtliche Aufgabe der sozialisti¬
schen Neuordnung der Wirtschaft.

Der Kapitalismus ist zum Fluch für dieMenschengeworden!
Der Sozialismus wird der Menschheitzum Segen werden!

See Vorstand dee Sozialdemokratischen Partei.

Die UntersMungSseaae.
l Ausgleich wird die Krisenunteestii-nng

entsprechend veeiüngert.
Zu der Verkürzung der Bezugsdauer in der

Arbeitslosenunterstützung ist ergänzend zu un¬seren gestrigen Meldungen folgendes mitzu¬teilen : Ursprünglich hatte die Neichsregierung
beabsichtigt, an der Arbeitslosenversicherungdurch den Vorstand der Reichsanstalt drei Aen-derungen vornehmen zu lassen. Erstens soll¬ten die Unterstützungssätzeallgemein auf dieSätze der Krisenfürsorge herabgedrücktwerden.
Zweitens sollte darüber hinaus noch eine Ver¬kürzung der Sätze für die Ledigen eintreten.
Drittens war eine Verkürzung der Bezugs¬dauer von 28 aus 18 Wochen, für Saison¬
arbeiter auf 14 Wochen geplant. Den Vorstel¬lungen der Sozialdemokratie und der freien
Gewerkschaftenist es gelungen, die Regierungzum Verzicht auf die beiden ersten Pläne zubewegen und die Herabsetzungder Vezugsdauerum zwei Wochen zu mildern. Außerdem solldie jetzige Maßnahme der Reichsanstalt ihre
Ergänzung dadurch finden, daß die Bezugs¬dauer für die Krisenunterstützung entsprechend
verlängert wird, so daß die Erwerbslosen nichtfrüher in die Wohlfahrtserwerbslosenfürsorge
übergehen müssen als bisher. Eine ent¬
sprechende Verordnung des Reichsarbeits¬
ministeriums wird schon in den nächstenTagenerlassen werden. Gegenwärtig beträgt die all¬gemeine Dauer der Krisenfürsorge 32 Wochen.In besonderen Fällen, namentlich für über 40Jahre alte Personen, kann sie vis zu 3gWochen verlängert werden. Für berufsübliche
Arbeitslose tritt auf Grund der Notverord¬nung vom Juni zu den 32 oder 3g Wocheneine Verlängerung um 6 Wochen, so daß hierim allgemeinen die Laufdauer der Krisenfür-sorge schon jetzt 38 bis 45 Wochenbeträgt. Die
geplante weitere Verlängerung der Krisenfür-sorge wird voraussichtlichder Verkürzung der
Vezugsdauer der Arbeitslosenversicherungent¬sprechen. Die Dauer der Krisenfürsorge wirdalso im allgemeinen um 6 und für Saison¬arbeiter um 4 Wochenverlängert werden. Das
bedeutet eine Verlängerung für die einzelnenKategorien auf 38 bis 49 Wochen.

Politische Notizen. Vor dem Kieler Schöf¬
fengericht hatten sich sieben Nationalsozialistenzu verantworten, die anläßlich der Aufführungdes Films „Im Westen nichts Neues" mitTränen gasbv mb en und weißen Mäu¬sen  die Aufführung zu stören versuchten. Zweider Angeklagten wurden freigesprochen, fünf zu
Gefängnisstrafen von einem bis drei Monatenverurteilt . — Der Chef des Ministeramtes im
Reichswehrministerium, Generalmajor von

Schleicher,  wurde mit Wirkung vom 1. Ok¬tober zum Generalleutnant befördert. — Die
Gesamtzahl der von den preußischen  Be-
zirksfürforgeverbändenoder Gemeinden laufend
unterstützten Wohlfahrtserwerbslosen ist vonrund 77V 660 Ende Juli auf rund 826 OVO EndeAugust angewachsen. — In dem Breslauer
Kommunistsnprozeß  wogen der Tötungdes Stahlhelmmannes Müller wurde der MalerHebner zu einer Zuchthausstrafe von zwei Jah¬ren verurteilt , während die übrigen 15 Ver¬urteilten Gefängnisstrafen von drei Monatenbis zu zwei Jahren erhielten. — Durch den
Schiedfpruchfür die Seeschiffahrt  werden
die Heuerlöhne um 13 Prozent aogebaut. — Aufden Zechen des Ruhrbergbaues fehlten in dergestrigen Schicht 4368 Bergleute. — Die Ent¬
wicklungin der Devisenlage hat zu einer Ver¬schärfung der Devisenvorschriften  ge¬führt, und zwar in drei Fällen : erneute An¬
meldung aller Devisenbestände, fortlaufende Er¬fassung der Exportdevisen, Herabsetzung der
Freigrenze auf 200 RM. und Kontrolle des in¬nerhalb der Freigrenze erfolgenden Devisen¬
erwerbs, summenmäßigeund zeitlicheBeschrän¬kung der allgemeinen Genehmigung zum Ver¬kehr mit Devisen. — Die Reichsbahn¬
gesellschaft  berichtet für den Monat Augustüber weiteren Rückgang im Personen- und
Güterverkehr. Im Güterverkehr traten ins¬besondereAusfälle in der Kohlen- und Vaustoff-Lesöderungein, während auf den Personenver¬
kehr die Finanzkrise ungünstig einwirkte. — DieNummer 40 der Wochenschrift„L udendorffs
Volks warte"  wurde polizeilich beschlag¬nahmt und eingezogen, da die Ausführungendes Artikels „Erlösung von Jesu Christo" diereligiösen Gefühle eines großen Teils der Be¬völkerung gröblichst verletzen und gegeignetseien, die öffentliche Sicherheit und Ordnung zugefährden. — In Magdeburg wurde die kom -
munistische  Wochenschrift „Arbeiterblatt"vom Oberpräsidenten der Provinz Sachsen aufdie Dauer von drei Monaten verboten. — Das
SchöffengerichtHannover  verurteilte einen
nationalsozialistischenKellner zu drei WochenGefängnis, weil er im Juli anläßlich der Auf¬führung des Films „Im Westen nichts Neues"
eine Tränengasbombö geworfen hatte.—In diedeutsch-französische Kommission, werden von frei-
gewerkschaftlicherSeite Eggert und Tar-now  delegiert werden. — Die schon angekün¬digte Preisermäßigung für Be¬
triebsstoffe  ist nunmehr bekannt gewordenund tritt am 5. Ä. M. in Kraft . Es schwankendie Herabsetzungenzwischen2)6 und 1 Pfennigje Liter.

Ein Sabotageaktim Ruhrrevier.
(Meldung aus Recklinghausen .)Unbekannte Täter Haben gestern die Zechenbahnder Zeche Brassert in Drever an zwei Stellenmit Dynamit gesprengt.  Die Gleisefind an beiden Stellen zerstört worden. Nennens¬werter Sachschaden ist nicht entstanden. Inner¬halb einer halben Stunde war der Schadenwieder ausgebessert. Auf die Ergreifung derTäter ist eine Belohnung von 389 Mark aus¬

gesetzt worden.

Unternehmer-Absichten!
Die Arbeitslosenversicherung rechnet, wie

schon mitgeteilt, für den kommenden Winterbei einer Höchstzahl von etwa 6)6 Millionen
Erwerbslosen mit einem Fehlbetrag von 111
Millionen. Der Ausgleich dieses Defizits solldurch die Verkürzung der Unterstützungsdauervon' 26 auf 20 Wochen erreicht werden. Fal¬len gelassen sind aber die Pläne auf Herab¬setzung der Unterstützungssätze. Im Unterneh¬merlager führt man diese Entscheidungauf den
politischen Einfluß der Sozialdemokratie aufdie Reichsregierung zurück. Angesichts des
Widerstandes der Sozialdemokratie, so schreibtz. V. die „KölnischeZeitung" hätte der Kanz¬ler die finanziell wichtigsteBestimmung der in
Vorbereitung befindlichen Notverordnung ge¬opfert. Das Blatt warnt deshalb den Reichs¬

kanzler auf das entschiedenste vor einer solchen
„Kapitulation " vor politischen Kräften.

Diese Warnung kommt erfreulicherweisezuspät. Die Senkung der UnterstützungssätzeLeider Arbeitslosenversicherungist verhindert unddamit eine große Gefahr für die soziale Exi¬stenz der gesamten Arbeiterklasse abgewehrtworden. Wir haben immer gewußt, daß das
Unternehmertum die Zerschlagung der Arbeits¬
losenversicherungerstrebt, weil die Arbeits¬
losenunterstützung das beste Bollwerk gegendie Lohnherabsetzungist. Das bestätigt jetztdie „Kölnische Zeitung". Sie schreibt:

„Das Entscheidendeist, ob man sich dazu
entschließt, die verschiedenenArten von Ar¬
beitslosenrenten näher aneinanderzurückenund auf einen Stand zu bringen, der es er¬
möglicht. in dem erforderlichen Umfang
Lohnsenkungen vorzunehmen, ohne daß derArbeitslohn unter die Arbeitslosenrente
herabsinkt."
So deutlich ist bisher wohl niemals die Ab¬

sicht des Unternehmertums ausgesprochenwor¬den. Man will den Lohn auf die Höhe der
Arbeitslosenunterstützung Herabdrücken. Damitdas leichter vor sich geht, soll zuerst die Ar¬
beitslosenunterstützung weiter gesenkt nnd die
Widerstandsfähigkeit der Arbeiterklasse ge¬
schwächt werden. Der Kampf für die aus¬
reichendeArbeitslosenunterstützungist dann zu¬gleich Kampf um die Erhaltung des Lohnes.

Chinas ständiges Unheil.
Neue Ueberschwemmungen. - 25VVV Menichenerirunien.
Schon wieder sind 5888 Quadratmeilen «m

Pengtsin infolge anhaltender Regensälle völlig
überschwemmt. 25 888 Chinesen sollen ertrunkenund etwa zehnmal soviel obdachlos gewordensein.

Meuterei aus einem Dampfer.
(Hamburg,  3 . Oktober. Radiodienst .)In der letzten Nacht verweigerte ein Teil desPersonals des Dampfers „Bochum"  denDienst- Die Ausreise des Schiffes nach Mon¬treal ist dadurch verzögert worden. Die Polizeinahm einige Verhaftungen vor. Die Verhaf¬teten, die kommunistischenEinflüßen erlagen,werden sich wegen Meuterei zu verantwortenhaben.

Die Bank kür Handel und Gewerbe A.-E.
in Leipzig  hat ihre Schalter schließen müs¬sen und strebt ein einjähriges Moratorium an.

Der Reichsarbeitsminister hat den für den
Aachener Kohlenbergbau  gefällten
Schiedsspruch, der eine Lohnkürzung um sieben
Prozent vorsieht, heute für verbindlich erklärt.Die Hamburger Schulbehörde hat aus
Gründen der Ersparnis eine Verlängerungder Herbstserien  bis zum 31. Oktober
verfügt. Betroffen werden davon auch dieFerien der Berufsschulen.

Varteianaelegenheiten.
Das hoffnungslose Erüppchen der Splittere «.Der Bezirksvorstand der SozialdemokratischenPartei Mittelschlesiens hat den bisherigen

sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten
Ziegler  und Dr. Eckstein  mit Zustimmungdes sozialdemokratischenParteivorstandes ausder Partei ausgeschlossen. — In Frankfurt istder bisherige sozialdemokratische Reichstags¬
abgeordnete Port» ne  vom Parteioorstandaus der Partei ausgeschlossen worden. —Der sozialdemokratischeReichstagsabgeordnetö
Siemsen,  Jena , erklärt, daß er nach wievor Mitglied der Partei bleiben wolle. Die
Sonderbündler haben ihn, ohne ihn vorher znfragen. Leim Reichstagsbüro auf eigene Faustaus der sozialdemokratischenFraktion abge¬meldet. In ganz Thüringen wird das VorgehenRosenfelds, der hier gewählt ist. entschieden
mißbilligt. — In Breslau haben Seydewitz'und Rosenfeld eine Versammlung abgehalten
uyd dort angeblich eine neue Splitterparteierrichtet. Das Gros der Parteigenossen denkt
auch nicht im entferntesten daran, dem Tun der
sechs Spalter zu folgen. Es wird Lei einemkleinen hoffnungslosen Erüppchen einiger In¬tellektueller bleiben.

tSglieke LkLSIiIuiigs
Unglücklicher Avend.

Von
L. T. Barnard.

(Nachdruck verboten.)
Als Jimmy Gordon zuerst das Raschelnvon

Seide vernahm, drehte er sich im Bett um undglaubte geträumt zu haben.
Ja , er mutzte träumen, lächerlich, etwas an¬deres anzunehmen. Wie konnte ein weiblichesWesen nach Mitternacht sein Zimmer betreten.Unsinn. Nachdem sich Jimmy dies gesagt hatte,

seufzte er tief, legte die Kissen zurecht und ver¬suchte seinen angenehmen Traum fortzusetzen.Einen Augenblicklang herrschte Stille , dannerklang wieder dieses aufregende, geheimnis¬volle Rascheln. Jimmy setzte sich im Bett auf,entzündete das elektrische Licht und starrte ver¬wundert.
Am andern Ende des Zimmers erblickte erein großes, schlankes, in ein Hermelincape ge¬hülltes Mädchen. Ohne Zeichen von Bestürzungoder Verlogenheit stand sie da und betrachtete

spöttisch Jimmy . Er blickte ganz verdutzt dreinund konnte sich die Situation nicht erklären.
Nach einigen Augenblickenbrach das Mäd¬

chen das verlegene Schweigen.
„Ich hatte nicht die Absicht, Sie aufzu¬wecken", sprach sie mit etwas heiserer Stimme,„es tut mir sehr leid. Schlafen Sie nur ruhigwieder ein, ich könnte es mir nie verzeihen,Sie Ihres Schlummers beraubt zu haben."„Um Himmels willen!" ries Jimmy aus,„wer zum Teufel sind Sie und was wollen Siehier?"
Das Mädchen lachte spöttisch:
„Wer ich bin?" murmelte sie. „Soll ich sagen:ein ergebenes, aber nicht gewalttätiges Mit¬glied der Unterwelt ? Unser aller Ziele sinddie gleichen, aber in Situationen wie dieserbenehme ich mich taktvoll. Ich finde das we¬niger mühsam."
„Eine Einbrecherin!" stöhnte Jimmy . Sienoch immer ungläubig anstarrend, sprang eraus dem Bett. „Eine Einbrecherin, die kalt¬blütig nach Mitternacht in das Schlafzimmereines Mannes kommt — oh, Sie verblüffenmich", murmelte er hilflos.
„Ich verblüffte immer alle", erwiderte dasMädchen kühl. „Sehen Sie, ich betreibe dieses

Einbrechergeschäftvon einem neuen Stand¬punkt aus . Ich habe mir ein modernes Ver¬fahren ausgedacht und bin noch nie erwischtworden!"
„Aber dieses Mal ist es der Fall ", murmelteJimmy grimmig. „Bei der Tat ertappt. Was

sollte mich daran hindern. Sie der Polizei znübergeben?"
„Ihre Gattin und Ihr Ruf", erwidert das

Mädchen sanft.
„Gattin ? Ruf ?" wiederholte Jimmy.
„So ist es. Ich habe mich in letzter Zeitgenau über Ihre Familie erkundigt. Sie habeneine nicht hübsche Frau , die eifersüchtig ver¬anlagt ist. Augenblicklichbefindet sie sich inLorwall Lei ihrer Mutter , und Sie haben IhreDienerschaft beurlaubt.
Jetzt sagen Sie mir aufrichtig: Würde IhreFrau Ihnen glauben, wenn Sie erzählten. Siehaben ein Mädchen nach Mitternacht in IhremZimmer erwischt, das einbrechen wollte? EinMädchen — überdies noch im Pyjama !"Mit nachlässiger Gebärde warf sie den Man¬tel ab und enthüllte eine tadellose Gestalt ineinem wundervollen seidenen Pyjama.
„Ist meine Arbeitsmethode nicht schlau?^fragte sie keck. „Ich meine, wer würde glau¬ben, daß ein junges, schönes Mädchen in dasZimmer eines Mannes , bloß mit einem Pyjamq

bekleidet, einbricht? Der Gedanke ist albern.Die einzig mögliche Erklärung wäre — fallsSie so unvernllftig wären, es der Oeffentlichkeit
bekanntzngeben—, daß Ihre Frau verreist istund Sie Zerstreuung brauchen, nicht wahr?
Gestatten Sie also, daß ich mir die Gegenständ«aussuche, für die ich Verwendung habe, oderwollen Sie die Gefahr ans sich nehmen, disPolizei herbeizurusen? Denken Sie an mein
Pyjama — es könnte beim Scheidungsgerichtungünstig in die Waagschale fallen, glaubenSie nicht?"

„Es könnte leicht möglich sein", murmelt«Jimmy . „Aber fürchten Sie sich nicht, alleinund in dieser Bekleidung in das Schlafzimmereines Mannes zu kommen?"
Wieder reizte ihn ihr spöttisches Gekicher.«Ich fürchte mich nicht im mindesten", er¬widerte sie. „Alle Männer sind stets erschreckt,wenn sie mich in ihrem Schlafzimmer erblicken.Das ist das Schöne daran : dis Lage der Dingeist absolut umgekehrt. Unter anderen Umstän¬den wären sie entzückt— aber so habe ich kei¬nen Grund zur Angst."
Jimmy Gordon trat ihr gegenüber undblickte dem lächelnden Mädchen fest in dieAugen
„Es freut mich", sprach er ruhig, ,chatz Sie

keine Angst haben. Weil — ich weiß kaum, wie
ich es Ihnen sagen soll — Sie sich geirrt haben.Sie sind vermutlich in das falsche Haus einge¬brochen. — Ich bin nicht verheiratet - einsTatsache, die mich in Anbetracht der Umstände
außerordentlich erfreut. Und was meinen Rufanbelangt, so war er nie der Rede wert. Ichkann daher ruhig die Polizei verständigt^
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Das zweite Mal begegnete ich ihm in einem
kleinen Prairiestädtchen Kanadas . Vorher war
ich mit ihm auf der Suche nach Arbeit aus den
Dächern der Frachtzüge durch die Rocky Moun¬
tains gefahren und hatte in dem herkulischen
rothaarigen Mann einen guten Kameraden ge¬
funden, der mir manche Trampweisheit bei¬
gebracht hatte. Er hatte nur einen gefährlichen
Feind : den Alkohol. Bei der Arbeit schuftete er
wie kein anderer und verdiente viele Dollar.
Dann schwärmte er von seiner kleinen, französi¬
schen Frau Pvonne, die irgendwo im Osten ver¬
lassen mit ihren Kindern saß. Er schwor heilige
Eide, zu ihr zurückzukehren, doch nach der Aus¬
zahlung blieb er mit seinen Arbeitskameraden
im nächsten Saloon hängen und kam nicht eher
wieder zum Vorschein, als bis das sauer ver¬
diente Geld vertrunken war. Darüber war ich
mit ihm in Streit geraten, und wir hatten uns
damals wütend getrennt. Und nun sollte ich ihn
hier Wiedertreffen.

Ich war gerade mit dem Erntearbeiterzuge
pngekommenund wollte nun versuchen, einem
Farmer meine Dienste anzubieten. Als ich mit
meinem Bündel so an einer Ecke der Hauptstraße
stehe und warte, kommt mein Jimmy mit einer
Reihe anderer Männer daher und ruft mir schon
von weitem zu: „Suchst du einen Job , sonny?
Du kannst gleich mit uns anfangen; unser Boß
braucht noch einen Mann . Er sitzt dort hinten
in der Kneipe; hier stehen seine beiden Autos.
In einer halben Stunde geht's los. Mach dich
bis dahin fertig !" Damit verschwindeter wie¬
der, mit der übrigen Bande zum nächsten Bar¬
keeper gröhlend weiterziehend. Da ich noch nie
Lei einem Weizenfarmer gearbeitet hatte, war
mir diese Gelegenheit sehr willkommen, in der
Arbeiterkolonne einen Bekannten zu haben, und
so stellte ich mich zur verabredeten Zeit ein. Der
Farmer hatte auch nichts gegen mich einzuwen¬
den, nachdemich ihm selbstverständlicherklärt
hatte, daß ich ein perfekter Harvester (Ernte¬
arbeiter) sei.

Nun begann eine stundenlange Fahrt durch
die immer aleichbleibende Ebene. Ringsherum
wogte noch das Getreidemeer, durch das die
kerzengeradeStraße wie ein Kielwasser schnitt.
In regelmäßigen Abständen standen kleine
Farmhauser am Wege, und auf einzelnen, weni¬
gen Feldern summten auch schon die Dresch¬
maschinenund die Traktoren. Doch nirgends
machte unser Farmer Halt ; wir wurden also
in erne besondersabgelegeneGegendverschleppt.
Schließlich biegt er bann doch in einen Hof ein
uns weist uns in die kleine, schmutzige Garage.
Dort könnten wir übernachten, meint er, und in
der Scheunewäre auch noch etwas Stroh.

l-le «' Version
wünsekt keine l̂ ki'en.

Abenteuer-Roman
von

H. B. Decker.
7. Fortsetzung — Nachdruck verboten

»Jetzt habe ich einen Plan ausgearbeitet;
Baron Pellowis wird morgen bereits meinen
Besuch erhalten. Ich denke, diesen kleinen Scherz,
können wir getrost noch mitnehmen, ehe wir
an die große Aufgabe Herangehen."

„An welche große Aufgabe?" fragte Quyl.
„Anton Merus ."
„Wenn es dir aber nicht gelingt — wenn

Royle dir zuvorkommt?"
Vertalon wurde eifrig, seine Lippen zogen

sich fest zusammen, und ein sehr ernster Aus¬
druck, wie man ihn nur selten Lei ihm sah, trat
in sein Gesicht.

„Das darf nicht geschehen, es würde großes
Anheil heraufbeschwören. Die Erfindung —
vor allem die chemischen Formeln und Zusam¬
mensetzungen— darf niemand anders in die
Hände fallen als mir. Begreift ihr denn im¬
mer noch nicht? Ich will dieses Mal nicht als
Gegner, sondern als Freund der Menschheit
wirken. Das Giftgas muß im Interesse des
Weltfriedens vernichtet werden! Um einen irr¬
sinnigen, tollen Kampf der Nationen zu ver¬
meiden, um ein Massenzerfleischen, ein Massen¬
morden zu verhüten, muß diese Erfindung aus
der Welt geschafft werden! Es hängt kein Se¬
gen daran. Trotz aller Friedenspakte und
Bündnisse wird ein gigantisches Ringen um
den Besitz dieser Erfindung einsetzen, und jede
Nation möchte sie für sich behalten, um damit
ihren Machtdünkel und ihre Länderhabgier zu
stärken. Aus dem frommsten Schaf wird ein
reißender Wolf, sowie es stark wird und gefähr¬
liche, übermächtigeWaffen besitzt. Die Nation,
welche diese Erfindung an sich reißt, wird un¬
sagbar mächtig und gefährlich werden, was ein
schreckliches Massensterben und Blutvergießen
nach sich ziehen wird. Der Tod ist grausig, laut¬
los und fürchterlich. In Sekunden umspannt er
weite Länderstriche, zieht unaufhaltsam weiter
und vernichtet alles, was er auf seinem Wege
vorfindet. Nur in meiner Hand ist die Erfin¬
dung sicher; nur wenn ich die Pläne besitze, ist
ms Gewähr gegeben, daß sie tatsächlich ver¬
nichtet werden. Noch vertragen sich die Nationen
untereinander, die politischen Polizisten arbei¬
ten Hand in Hand, angeblich um den Welt¬
frieden zu sichern, doch in Wirklichkeit ist der
Beweggrund ein tieferer : jeder Staat trachtet

„Na, was guckst du denn, Jungchen", poltert
Jimmy los, als ich etwas erstaunt diese Unter¬
kunft betrachte. „Glaubst wohl, du bekommtin
der Prairie ein Maitressenbett?" Beim Vertei¬
len der schmalenPlätze sorgt er aber doch da¬
für, daß ich neben ihm den besten Eckplatz er¬
wische. „Ja , du wirst dein Wunder erleben hier
draußen", sagt er am Abend vor dem Schlafen¬
gehen. „Die fünf Dollar vorgeschriebenenLohn
zahlt der Farmer nur für wüste Schufterei.
Aber ich mußte her, denn meine Kinder sind
krank, und ich will sie unbedingt im Winter be¬
suchen."

Dann folgen die Tage, an die ich nur mit
Grausen zurückdenke. 14 bis 16 Stunden Arbeits¬
zeit im Staub und Dreck der Dreschmaschine.
Kaum bleiben ein paar Minuten Zeit zum Essen.
Völlig erschöpft sinken abends alle auf das harte

Lager, von dem sie am nächsten Morgen noch
ebenso zerschlagen vom Boß wieder aufgejagt
werden. Waschengilt als Zeit- und Kraftver¬
schwendung, und ohne eine andere Sehnsucht,
als nach der Ruhe, schuften die zermürbten Glie¬
der von Tag zu Tag weiter, immer unter der
Knute des Dollars . . .

Ohne die tatkräftige Hilfe „Schwedenjimmys",
wie sie ihn hier alle nannten, hätte ich als Neu¬
ling diese schwere Zeit kaum ausgehalten. Um
so mehr wurde ich dann durch die folgenden Er¬
eignisse erschüttert:

Schon nach wenigen Wochen war die in diesem
Jahre schlechte Ernte eingebracht. Der Boß gab
jedem von uns seinen Scheck. Wie wir wieder
zurück in die Stadt kamen, dafür hatten wir
selbst zu sorgen. Schließlichnahm uns auf der
Landstraße ein mitleidiger Lastwagenführer mit,

Dreht euch nicht um, — Der Konkurs geht herum.
Europäisches Börsenspiel

X - ^

(Auch vor hundert Jahren gab es Börsenkrachs.) — Diese lustige Zeichnung aus den „Flie¬
genden Blättern " von 1847 beweist, daß die weitverbreitete Meinung, unsere heutigen Riesen-
Vank- und Börsenkrachsseien etwas Unerhörtes, Niedagewesenes, auf der Vergeßlichkeitder
Menschenberuht. Auch die vergangene Zeit war nicht schlechtweg eine „gute, alte", sondern
es hat schon öfters in Europa ein unheimliches Knistern im Gebälk der Finanzhäuser ge¬
geben. „Dreht euch nicht um, der Konkurs geht herum" ist damals wie heute ein aktuelles

Spiel gewesen.

nach dem Besitz der Erfindung, um dann eine
Weltdiktatur zu errichten. Alles, alles werde
ich daransetzen, um Merus zu fangen, und sollte
Royle — also England — oder ein anderer
Staat mir zuvorkommen, so werde ich selbst
dann den Kampf weiterverfolgen!"

Vertalon erhob sich, nahm Hut und Mantel
und schritt zur Tür.

Seine Freunde blieben beklommen zurück
und lauschten auf seine Schritte, die auf den
weichen Läufern des Korridors klangen . . .»

„Deine Recherchen sind also durchaus zuver¬
lässig?" fragte Vertalon, indem er seinen Man¬
tel zuknöpfte.

Dick Owl nickte.
„Gewiß, Monsieur Toulusier ist bereit, die

Aktien von Baron Pellowis zu kaufen."
„Er spekuliert also anscheinendimmer noch

recht eifrig? !" nickte Vertalon spöttisch. „Nun,
der heutige Denkzettelwird ihm hoffentlicheine
eindringliche Mahnung sein. Weißt du, wo
Monsieur Toulusier auf Pellowis oder seinen
Sekretär, der ihm das Aktienpaketüberbringen
soll, warten wird ?"

„Ja , im Hotel Europa."
„Ausgezeichnet."
Vertalon rieb sich die Hände.
Tom Bry, der am Fenster des Salons ge¬

standen und in den herabsinkendenAbend hin¬
ausgesehenhatte, trat hinzu. „Und welche Rolle
spiele ich Lei der Geschichte? Soll ich wieder
untätig züsehen, wenn Ihr beide - "

„Das wirft du sofort erfahren. Also paß
auf . .

8. Kapitel.
' Der Herr von Nr. gg.

Der Geschäftsführerdes Royal-Hotels nahm
den schmalen, weißen Büttenkarton in die Hand
und las:

Vertalon.
Sein Gesicht, das zuerst Betroffenheit gezeigt

hatte, zog sich in die Länge und wurde erstaunt,
schließlich belustigt.

Er lächelte auf stille Weise vor sich hin, warf
die Karte mit dezentem Schwung auf den Tisch
und murmelte etwas vor sich hin, was sehr ge¬
heimnisvoll klang.

Dann trat er durch das Portal hinaus, um
die neuen, soeben eingetroffenen Gäste aus
Cherbourg, Seine Lordschaft Baron Pellowis
und Frau Gemahlin, ehrerbietig zu begrüßen.
Honneurs machend, geleitete er -sie in die Vor¬
halle, wo Pagen bereitftanden und eilfertig die
schweren, elegant lederbezogenenKoffer ergrif¬
fen, die mit internationalen Hotelzetteln be¬klebt waren.

„Zimmer 95 bis 98 — die Suite ", flüsterte
er dem Portier zu, der eilends die Schlüssel aus
dem Fach nahm und dem Boy überreichte. Die¬
ser setzte sich mit würdiger Miene an die Spitze
des kleinen Zuges, der aus dem Geschäftsführer,
dem Baron und der Baronin bestand.

Seine Lordschaft war ein alter , griesgrä¬
miger Herr mit strengen, verbissenen Zügen,
stechenden Augen und Hoher, knöchernerStirn;
seine Frau verkörperte denselben Typ in weib¬
licher Art, nur mit dem Unterschied, daß die
Mängel des Leibes bei ihr zum Superlativ ge¬
steigert waren. Um Hals und Handgelenketrug
sie außerordentlich wertvolle und altmodische
Schmuckstücke.

Der List glitt mit ihnen nach oben und
schnappte in der Etage klinkend ein. Der Ge¬
schäftsführer brachte die vornehmen Gäste per¬
sönlich zu ihrem Appartement, das die halbe
Front der Etage einnahm und sich aus Schlaf¬
zimmer, Salon , Koffer- und Badezimmer zu¬
sammensetzte. Sämtliche Räume waren mit erst¬
klassigem Komfort ausgestattet.

Der Lord schien zufrieden und gab dies dem
Geschäftsführerdurch ein gnädig anerkennendes
und gleichzeitig verabschiedendesNicken zu er¬
kennen. Den Trinkgeld erheischenden Blick des
Boys, der noch geschäftigan den Koffern ru¬
morte, schien er nicht zu bemerken, worauf auch
dieser das Appartement verließ und gemeinsam
mit dem Geschäftsführerhinabfuhr.

Unten angekommen, schleuderte der Geschäfts¬
führer wieder an die Loge heran, wo die Visiten¬
karte in der Schale lag. Soeben beugte sich der
Portier darüber und schüttelte dann erstaunt den
Kopf.

„Nun, was meinen Sie dazu?" fragte der Ge¬
schäftsführer, indem er herantrat.

„Ich kann mir kein Bild davon machen",
antwortete der Portier achselzuckend. „Wann
ist die Karte denn gekommen?"

„Vorhin; sie wurde durch einen Voten ab¬
gegeben."

„Ominös, ganz ominös", murmelte der Por¬
tier andächtig. „Vertalon ist der größte Gau¬
ner des Jahrhunderts . Welcher Spaßvogel mag
sich diesen Scherz ausgsdacht haben?"

Der Geschäftsführerschlug sich an die Stirn
und fuhr betroffen einen Schritt zurück.

„Da kommt mir ein Gedanke. Donnerwetter,
das ist aber ein seltsamer Zufall. Wie ich das
nur vergessen konnte!"

„Was gibt es denn?"
„Drei Tagen vor seiner telegraphischenAn¬

meldung hat sich Lord Pellowis, der soeben ein¬
getroffen ist, genau bei uns erkundigt, ob in
London irgend etwas über Vertalon bekannt
gewordensei. Der Lord fürchtet Vertalon also.

und nun begann in den Kneipen und pool
rooms (Spiel- und Billardsälen) des Städt¬
chens die Ausspannung für die nach Leben und
Lustigkeit hungrigen, rauhen Gemüter.

Jimmy hielt sich mit Macht von all diese«
Dingen fern, denn er wollte ja mit dem Gelds
seine Kinder besuchen. . .

Am nächsten Morgen stürzt er bleich und auf¬
geregt in mein kleines Zimmer im Boarding¬
house und hält mir einen mit kindlicherSchrift
gekritzelten Brief hin : sein ältestes Kind war zu
Hause gestorben, weil die Mutter nicht die Mit-
rel gehabt hatte, es in ein Krankenhaus zu
schicken. Ich versuche, ihn zu trösten. Doch gänz¬
lich fassungslos geht er hinaus auf die Straße
und kommt erst nach zwei Tagen vollständig be¬
trunken zurück.

Dann kehrt der alte Trotz in ihm wieder:
„Und ich werde meine kleine Pvonne doch noch
besuchen!" Er kramt seine wenigen Habseligkei¬
ten zusammen und schlürft zum Eüterbahnhos,
um den nächsten Zug nach dem Osten zu er¬
wischen. Kaum, daß er mir Adieu sagte.

Am nächsten Morgen lese ich mit dicken Let¬
tern in der Lokalzeitung: Tramp von den Rä¬
dern des Montrealzuges zermalmt. Schärfere
Maßnahmen gegen das Freightjumpen sind von
der Bahnpolizei angekündigt. — Darunter steht
die trockene Notiz: „Als der um 11 Uhr abfah¬
rende Kontinentalzug hinter den Güterhallen
in schnellere Fahrt kam, versuchteein von der
Weizenernte kommender Tramp die Seitenleiter
eines Wagens zu erfassen, kam aber dabei an¬
scheinend zu Fall und wurde von den Rädern
der nachkommendenWaggons vollständig zer¬
malmt. Die bei ihm gefundene Einwanderungs¬
karte aus dem Jahre 1912 lautet auf den Namen
Jimmy Stevens aus Schweden. Weitere An¬
gaben wurden nicht gefunden, weshalb der Tote
auf der Polizeistation aufgebahrt wurde."

Schweren Herzens begab ich mich dorthin,
um dem Freunde Lebewohl zu sagen. Der ehe¬
mals kräftige Körper war entsetzlich verstüm¬
melt. In meinen Händen hielt ich den denk¬
würdigen Brief seiner Frau , den er in meinem
Zimmer in der Aufregung zurückgelassen hatte.
Ich gab den Behörden die Adresse, doch niemand
wollte natürlich für einen mittellosen Wander¬
arbeiter die Kosten übernehmen, um die Leiche
an seine Angehörigen zu schicken. Blutenden
Herzens schrieb ich an die wartende Frau einen
Brief mit der Mitteilung , daß ihr stolzer, un¬
bändiger Jimmy mit der Liebe zu ihr und ihren
Kindern verunglückt sei. Dann mußte ich noch
einige Tage in dem Farmerstädtchenbleiben, bis
die Beerdigung freigegeben wurde, und trom¬
melte dazu sämtlicheTramps und Arbeitslosen
zusammen, die sich in den Straßen Herumtrieben.
Sie sollten das Andenkenihres Bruders ehren,
auch wenn er nur in einer dunklen Ecke des
Friedhofs verscharrt wurde. Und dem rebel¬
lischen Geiste Schwedenjimmyswäre sicher dieser
merkwürdige Trauerzug auch der liebste ge¬
wesen. Eine lange Reihe zerlumpter Gesellen
ging schweigend hinter dem Sarge her. In ihrer
Mitte trugen sie einen riesigen Kranz mit der
Inschrift : „Ihrem toten Bruder, die Ruhe- und
Heimatlosen der ganzen Welt."

Er wollte genau wissen, ob Vertalon momentan
in London sei und es unsicher mache."

Tiefes Sinnen trat in sein Gesicht. Hier lag
gewiß ein Zusammenhang. Ein Spaßvogel, ein
Witzbold, ein humoristischveranlagter Mensch,
ein Freund Seiner Lordschaft, -der einen unerhör¬
ten Scherz vorbereitete?

Wieder flog sein Blick zur Schale, in die der
Portier die Visitenkarte gelegt hatte. So weiß,
so schimmernd, so unschuldig und friedlich lag sie
dort, als können sie oder ihr Eigentümer kei¬
nem Menschen etwas zu leide tun.

Das in Kleinschrift dastehende Wort „Ver¬
talon" wirkte so höflich, so liebenswürdig, so
durchaus gentlemanlike; es sah gar nicht nach
einem Hochstapleraus, den der Polizeiapparat
aller Staaten der Welt fieberhaft suchte Auf
der Rückseite zeigte er sein Kommen an ; dort
stand klipp und klar, in deutlichen, charakteristi¬
schen Schriftzügen, in denen eine Welt des Selt¬
samen lag:

Ich treffe heute nachmittag um 6 Uhr ein.
Reserviert ein Zimmer mit guter Aussicht.
Der Geschäftsführerlegte die Hände auf dem

Rücken zusammenund senkte den Kopf wie Na¬
poleon. Ein Zimmer mit schöner Aussicht? Es
gab deren nur wenige in diesem im hastenden
Grotzstadtgewühlliegenden Welthotel. Die letzte
noch freie Suite hatte Lord Pellowis erhalten,
die Nebenzimmerwaren besetzt bis auf eins.

Zimmer 99.
Die anderen Zimmer, die noch frei waren,

hatten eine mehr oder minder miserable Aus¬
sicht; von Nr. 99 aus hatte man einen halbwegs
romantischenBlick auf den kleinen Park. Gott
im Himmel, wer fragte denn heutzutage in einer
Stadt wie London nach einem Hotel mit guter
Aussicht?

Solche Leute brauchten schließlich nicht ins
Royal-Hotel zu ziehen. Es gab genug Vorstadt¬
hotels, die hübsch, ruhig und friedlich lagen . . .

Er ergriff gedankenvolleinen Tintenstift und
-schrieb mit festen Zügen ins Buch:

„Zimmer Nr. 99 - Herr - "
Durchs Portal kam ein Herr ins Hotel her¬

ein, schritt auf die Loge zu und neigte grüßend
den Kopf. Er war in einem eleganten Reise¬
anzug gekleidet, sah aber frisch und sportsmäßig
aus, trotzdem er anscheinendeine lange Reise
hinter sich hatte, lieber dem Arm trug er ein
Plaid , in der Hand einen mittelgroßen Reise¬
koffer. Er mochte vierzig Jahre alt sein, trug
einen kurzen Stutzerschnurrbart, und machte in
jeder Beziehungeinen weltmännischen, sympathi¬
schen Eindruck. Unter seinen buschigen Brauen
standen zwei graue, nüchterne Augen, die den
Geschäftsführerjetzt sekundenlangscharf muster¬
ten.
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Rüstringen , 3. Oktober.

Von der Notgemeinschaft.
Die Notgemeinschaftder JaLsstädte wendet

nch mit einem Aufruf  erneut an die gesamte
Einwohnerschaft mit der Bitte, die Notgemein-
fchaft, die feit dem 1. Oktober d. I . 300 Bedürf-
tmsten der Jadestädte ein warmes kräftiges
Mittagessen spendet, durch erhöhte Geldbeträge
«nd Lebensmittel zu unterstützen. Die Anzahl
der Unterstützten wurde im Hinblick auf die
steigendeNot erhöht, obgleich die Beiträge, die
die Notgemeinschafterhalten hat, von Monat
Pi Monat geringer wurden. Die monat¬
liche Eesamteinnahme fiel  von
27N,02 RM . im April auf 1859,95 NM. im
September. Die Notgemeinschaft kann ihre
Liebestätigkeit aber nur aufrecht erhalten, wenn
die Spenden an sie künftig reichlicher als bisher
Metzen. Dringend erforderlich ist auch, daß der
Zersplitterung auf diesem Gebiet entgegengetre¬
ten wird. Alle öffentliche Wohlfahrtspflege
mutz der NotgemeinschaftVorbehalten bleiben
und alle Unterstützungen Bedürftiger müssen
durch die Wohlfahrtsämter gehen, die die Ge¬
währ bieten, Latz alle bei der Notgemeinschaft
eingehenden Gelder ausschließlichden Bedürf¬
tigen zugute kommen. Auch die Vereine werden
in dem Aufruf gebeten, mitzuhelfen, datz die
Notgemeinschaftihre Ausgabe nicht nur weiter
erfüllen, sondern noch erweitern kann. — An
größeren Spenden  im Monat September
gingen ein : von den Herrn Rechtsanwälten
Heyne und Meyer 100 RM . aus einer Streit¬
sache, vom Personal des Häuptrechnungs- und
Rechnungsvorvrüfungsamtes der Marinewerft
40 RM ., von der Vereinigung der Blumenhänd¬
ler 50 RM., von der „Wrihala " 50 RM., von
der Firma Eebr. Leffers 50 RM., von Herrn
Pfarrer Pölking 30 RM., durch eine Sammlung
in der Schule Heinestraße 15,50 RM ., von den
Leiden Schuhmacherinnungenje 10 RM., von
der Firma Karstadt zwei Zentner Reis und zwei
Zentner Bohnen, von der Edeka vier Zentner
Bohnen, von den Wilhelmshavener Schlächter¬
meistern 174 Pfund, von den Rüstringer Schläch¬
termeistern 68 Pfund Fleischwaren. Nochmals
mutz die Bitte ausgesprochenwerden, datz die
Sammler der Notgemeinschaft, die ehrenamtlich
tätig sind, nicht schroff abgewissen und wie
Bettler behandelt werden.

Diebstahl im Warenhaus Epege.
Oestern gegen 12 Uhr wurde einer Frau am

Wurstverkaufsstand des Warenhauses Epege
eine Aktentaschemit Inhalt , im Werte von
zirka 15 Mark gestohlen, die sie für einige
Minuten an den Stand gelehnt hatte. Trotzdemder Diebstahl sofort bemerkt wurde, war die
Person mit der Tasche verschwunden. Personen,
die den Diebstahl beobachtethaben, werden um
Mitteilung gebeten. Da hier aller Wahrschein¬
lichkeit nach systematisch vorgegangen zu sein
scheint, mag allen dieser Fall zur Warnungdreyen.

Die neue Kriegsbeschädigten-Lotterie.
«IJn -vielen Schaufensternder Jadestädte hän¬
gen gelbe Plakate aus, die zum Kauf der Lose
der 7. Wohlfahrts-Wertlotterie des Reichsbundes
der Kriegsbeschädigten, Ortsgruppe Wilhelms¬
haven- Rüstringen, auffordern. Wertvolle Var-
und Sachgewinne sind auf den Plakaten ver¬
zeichnet. Die größeren Gewinne sind in den durch
Plakate kenntlich gemachten Geschäften aus¬
gestellt wie Möbelhaus Onnen, Eökerstratze;
Rieken, Wilhelmshavener Straße ; Högermann,
Ulmenstraße; Wolf, Peterstratze; Onken, Roon-
stratze und andere mehr, und sind wohl geeignet,
manchenBeschauerzum Kauf der Lose anzuhal¬
ten. Die Gewinner können, wie die Organisation
uns mitteilt , in den Geschäften die Preise in be¬
liebig andere Gegenstände Umtauschen. Die
Ziehung der Lotterie,  welche unter Auf-

A>o gibt es die meisten Witwen?
Folgeerscheinungender

Gäbe es eine Statistik, die in allen Län¬
dern der Welt die Zahl der Chen einwandfrei
reststellenkönnte, so ließe sich zweifellos fest¬
stellen, datz Indien die meisten Witwen auf¬
weisen würde. Die Feststellungen von 1930
haben ergeben, datz dort-nicht weniger als 35)4
Millionen Witwen leben. Vergleichtman diese
Ziffer mit der weiblichen Gesamtbeoölkerunz,
so liegt diese Zahl zwischen ein Viertel bis ein
Fünftel oller indischen Frauen. Erklärlich wird
diese Zahl für uns erst, wenn man daran
denkt, daß in Indien die Kinderheirat noch
existiert und auch jede Bemühung, diese uralte
Sitte abzuschaffen, zum Scheitern verurteilt ist,
gerade weil dieser Gebrauch seit alten Zeiten
als ungeschriebenes  Gesetz in der Bevöl¬
kerung verankert ist.

Und dieses Gesetz verlangt, datz die Kinder
vor ihrem 12. Jahre verheiratet sein müssen,

weil sonst die Familie als entehrt betrachtet
wird. Wenn man sich nun den Fall vorstsllt,
daß auf diese Weise Heiraten zustande kommen,
wo der eine Teil noch im Kindesalter steht,
wahrend der andere Teil doppelt oder gar drei¬
fach so alt ist, so ist es leicht erklärlich, datz die
Sterblichkeit der älteren Ehehälfte eine recht
häufige Erscheinung ist. Da diese ältere Ehe¬
hälfte aber in den weitaus meisten Fällen der
Mann ist, erklärt sich daraus die erschreckende
hohe Zahl der Witwen.

Die indische Statistik stellt fest, datz von den

irdischen Kinderehen.
verheirateten Frauen Indiens 3 Millionen

weniger als 10 Jahre alt find,
200 000 weniger als fünf und 20 000 kaum ein
Jahr . Dementsprechenderscheintuns auch das
Alter der Witwen für unsere Begriffe grotesk
gering. So hat eine halbe Million dieser Wit¬
wen noch nicht das Alter von 20 Jahren er¬
reicht. Ja , es gibt sogar mehr als tausend
kleine Mädchen, die noch nicht einmal ein Jahr
sind und in der Tat schon Witwe sind, für un¬
sere Begriffe ein geradezu absurder Zustand.

Man muß die Sitten und Gebräuche dieses
einzigartigen Landes kennen, um die Gründe
für diese Tatsachen begreifen zu können.

Das religiöse Gesetz der Inder verbietet
den Witwen jede Wiederverheiratung.

Nach dem Glauben der Inder trägt nämlich
stets die Frau die Schuld am Tode des Man¬
nes. Es ist in ihren Augen also durchaus ge¬
rechtfertigt, wenn die Witwe ihr Leben lang
dafür büßen mutz. Die Zeiten find noch gar
nicht so lange her, datz man die Witwe samt
der Leiche des Mannes verbrannte. Dieser
barbarische Brauch existiert zwar heute nicht
mehr, aber darum ist das Dasein der Witwen
keineswegs beneidenswerter geworden, denn sie
sind allen Mißhandlungen und Grausamkeiten
ausgesetzt und müssen Sklavendiensts verrich¬
ten. Die ständig fortschreitendeMissionstätig¬
keit führt hoffentlichbald auch zu dem Erfolge,
daß diesen hemitleidenswerten Kreaturen ein
lebenswertes Dasein gesichert wird.

sicht des Stadtmagistrats Rüstringen am 1. No¬
vember  d . I . stattfindet, bietet auch gleich die
Möglichkeit, zum kommenden Weihnachtsfestein
wertvolles Geschenk auf den Tisch zu bringen.Es mögen diese Zeilen darauf aufmerksam
machen, datz die Lotterie sich in all den Jahren
eine Beliebtheit verschaffthat, die auch in die¬
sem Jahre eine starke Nachfrage nach Losen ge¬
bracht hat.

Die ideelle Seite der Lotterie ist bekannt und
schon allein dazu angetan, datz sie gefördert
wird. Gerade unter den Kriegsopfern herrscht
mehr Not, als diese dem Publikum allgemein
bekannt sein dürste. Stilles Hoffen aus eine Bes¬
serung der Zeit, die damit auch eine Hebung der
materiellen Lage der Kriegsopfer mit sich brin¬
gen sollte, ist mit bitteren Enttäuschungen ge¬
schwunden. Statt Ausbau der Versorgung und
Fürsorge, ist die Notverordnung als eine un¬
begreiflicheTat der Reichsregierung anzusehen,
die tiefgreifend Rückschläge für die Kriegsopfer
gebracht hat. Alle Kreise der Kriegsopferschaft,
die schon immer, nach > m Kriege besonders,
schwer unter der schlechten Wirtschaftslage zu
leiden hatte, muß in dieser fürchterlichen Zeit
der Arbeitslosigkeit doppelt schwer ihr Schicksal
tragen. Ein besonderes Kapitel zu dem Wort:
„Des Vaterlandes Dank sei Euch gewiß!"

Die Ortsgruppe Wilhelmshaven-Rüstringen
des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten will
aus dem Ergebnis der Lotterie ihren bedürf¬
tigsten Mitgliedern eine Weih¬
nachtsfreude  bereiten. Diese möglich machen
zu können, bittet die Ortsgruppe das jadestäd-
tische Publikum, sich durch den Kauf der Lose-
der aufgelegten Lotterie in freundlichsterWeise
zu beteiligen.

Am Tage der Ziehung, am 1. November,
findet als Abschluß der Lotterie ein großes
Wohltätigkeitsfest  statt . Neben der gut
bekannten großen Saalverlosung und sonstigen
Unterhaltungen wie großes Streichkonzert, wirkt
auch die bekannte Tanzschule Klemmsen mit.
Die Ortsgruppe hat kerne Mühe gescheut, den
Abend so genußreich wie möglich zu gestalten.
Es sei jetzt schon darauf hingewiesen, daß Pro¬
gramme zu diesem Festabend in den durch Pla¬
kate kenntlichgemachtenGeschäften, in der Ge¬

schäftsstelle und bei den Mitgliedern zu haben
Parteiversammlung in Heppens.

Der Distrikt Heppens der Sozialdemokratischen
Partei veranstaltet heute abend eine Mitglieder¬
versammlung im „Heinrichshof", in der Reichs¬
tagsabgeordneter Hünlich sprechenwird. Um
zahlreiches Erscheinenwird ersucht.

Heutiger Wochenmarkt.
Obst wurde heute morgen in großen Men¬

gen und auch noch etwas billiger als in der
Vorwoche angeboten, ebenso war Gemüse wie¬
der reichlicham Markt. Vor einigen Schlach¬
terbuden drängten sich die Hausfrauen infolge
des billigen -Angebotes. Auch Fisch wurde
gern gekauft. Der Verkehr war schon von Be¬
ginn des Marktes an recht lebhaft. Nach¬
stehend einige Preise: Es kosteten Kartoffeln
3,5 bis 4,5; Steckrüben 5; Weißkohl 5 bis 6;
Rotkohl 6 bis 8; Wirsingkohl 6 bis 7; Rosen¬
kohl 30 bis 35; Aepfel 3 bis 25; Birnen 6 bis
25; Zwetschen 25; Tomaten 20 bis 30; Wein¬
trauben 25 bis 35; Kronsbeeren 3V Pf . das
Pfund. Der Kopf Blumenkohl mutzte mit 30
bis 60 Pf . bezahlt werden. Gurken kosteten
das Stück 15 bis 25 Pf . Eier waren etwas
teurer geworden, das Stück kostete durchschnitt¬
lich 12 bis 13 Pf ., vereinzelt wurden sie mit 10
bis 11,5 Pf. das Stück angeboten. Die Butter-
preise waren allgemein etwas zurückgegangen.
Es kosteten Landbutter 1,20; Zentrifugenbutter
1,30 bis IM ; Meiereibutter 1,40; Molkerei¬
butter 1,40 bis 1,45 RM . das Pfund. Einzelne
hochwertige Marken mutzten darüber bezahlt
werden. Die Fleischpreise waren wie folgt:
Rindfleisch 0,50 bis 1,10; Schweinefleisch0,80
bis 1; Kalbfleisch 0,70 bis 1; Hammelfleisch
0,60 bis 0,90. RM. das Pfund. Hühner kosteten
im Durchschnitt3 RM . das Stück. Blumen
waren reichlich am Markt.

Der Umbau der Landesbankstellebeendet.
Ein Verkehrshindernis bildete wochenlang

der Bauzaun und das Gerüst vor dem Hause
Gökerstratze  Nr . 56. Die Oldenburgische
Landesbank ließ durch Architekt Freygang die

Fassade umbauen.  Die Laden-Schaufenster
sind herausgenommen und haben bankmäßigen
Formen Platz gemacht. Ein neuer Ecksingang
ist eingebaut durch Wegnahme eines breiten
Mauerpfeilers . Die Ansicht hat im Verein mit
dem Schriftfries und der Eingangsbeleuchtung
ein modernes Gepräge erhalten. Es ist erfreu¬
lich, daß die OldenburgischeLandesbank selbst
die Lage nicht so verdrießlich ansieht wie all¬
gemein angenommen wird, und noch Geld in
Umbauten anlegt. Nicht zuletzt wird der Wirt¬
schaft mit jeder Auftragserteilung geholfen und
der Arbeitslosigkeit gesteuert. Das Verkehrs¬
hindernis wird heute beseitigt sein und die Haus¬
front auf lange Zeiten ein anderes Gesicht be¬
kommen.

Von der Reichsmarine.
Das Fischereischutzboot„Zielen" verließ

gestern Helgoland und ankerte um 21.30 Uhr auf
Borkum-Reede Vermessungsschiff „Meteor"
traf in Kiel ein und ging am 2. Oktober vor¬
mittags von dort wieder in See. — Die Brief-
vosten für den Schulkreuzer „Emden" werden
im Monat Oktober d. I . an folgenden Tagen
vom Marinepostbüro Berlin O 2 abgesanbt wer¬
den: Am 4., 5., 12. und 13. Oktober nach Free¬
town (Sierra Leone), am 22., 23., 26., 27., 23.
und 30. Oktober nach Las Palmas (Kan. Inseln ).
Wegen ungünstiger Verbindung wird nach St.
Vincent (KapverdischeInseln ) keine Post ge¬
sandt. — Der Erprobungsausschuß für Schiffe
ist wieder dem Ehef der Marineleitung un¬
mittelbar unterstellt. — Das Abwicklungsamt
der Marinestation der Ostsee ist aufgelöst wor¬
den. Das Abwicklungsamt der Marinestation
der Nordseehat mit dem gleichen Zeitpunkt die
Abwicklungsgeschäfte der gesamten Reichsmarine,
soweit sie bisher zu den Aufgaben der Abwick¬
lungsämter gehörten, übernommen und führt
die Bezeichnung „Abwicklungsamt der Reichs-
marine.

Patentscha«.
(Zusammengestellt vom Patentbüro Johan¬

nes Koch, Berlin NO. 18, Große Frankfurter
Straße 59 Auskünfte bereitwilligst) : Aoolf
Kruse, Rieste, Kr. Bersenbrück: Durch das
Eigengewicht vom Vieh zu bedienende Tränk¬
vorrichtung. Erteiltes Patent . — C. u. A. Bur¬
horst, Lohne i. O.: Äingpinsel. Gebrauchs¬
muster. — Hermann Casselius, Quakenbrück:
Mit 'Schriftstückhalter zusammengesetzteHeft¬
zwecke. Gebrauchsmuster. — Kurt Platzmann,
Varel : Stamm- und Kronenschützerfür hoch¬
stämmige Stachel- und Johannisbeeren , sowie
Rosen. Gebrauchsmuster.

Wetternachrichten aus See.
Außenjade: Wind WNW. 7. böiges Wetten

See 5, Temperatur 14 Grad. Minsenersand:
Wind NW. 6, bewölkt,' See unruhig, Tempera¬
tur 13 Grad. Wangerooge: Wind WNW. 5—6,
bewölkt, See 3, Temperatur 13 Grad. Voslapp:
Wind SW. 2, bewölkt, Hochwasser gewöhnlich,
Temperatur 14 Grad. Arngast: Wind WSW. 3.
bewölkt, Hochwasser4,70 Meter, Temperatur
12 Grad.

Bestandene Prüfung.
Ein unter der Leitung von Herrn . Ger¬

hards (Drog. Lehmann) stattgefunoener Gift¬
prüfungskursus  endete mit dem Erfolg,
datz folgenden Drogisten vom Kreisarzt , Me->
dizinalrat Dr. Mangelsdorf, das Befähigungs-
zeugnis für den Handel mit Giften erteilt
werden konnte: Herta Vastmann (Drogen-
Meyer) ; Gerd Hohnholz (Drogen-Meyer) ;
Karl Eilers (Drogerie Herms) ; Martin Enke
(Drogerie Lehmann) ; Hans Janssen (Drogerie
Jahn ) ; Fritz Gathemann (Drogerie Cremer) ;
Irene Köhler (Drogerie Cremer) ; Egon
Strahlendorff (Drogerie Zoch).

Vom Hafen.
Lotsendampfer „Rüstringen" ist heute vor¬

mittag von der Weser und Seezeichenfahrzeug
„Schillig" aus See zurückgekehrt. Motorschiff
„Dollart" ist heute morgen mit einer Ladung
Metall nach Bremen ausgelaufen.

„Ich bin Vertalon", sagte er schlicht, „haben
Sie Las Zimmer reserviert?"

„Sie — sind - ?"
„Vertalon, gewiß. SchreibenSie : Ver—ta—

lon. So ist es recht. Bitte, zeigen Sie mir jetzt
mein Zimmer."

„Dort ist der Lift, Herr Vertalon", sagte der
Geschäftsführer unter diskretem Lachen, indem
er das Buch zuklappte und den Tintenstift aus
der Hand legte. Er warf dem Fremden einen
beinahe zärtlichen Blick zu.

„Sie haben Humor, mein Herr."
„Das erfordert mein Beruf", gab der Gast

zurück, „schließlich ist es kein leichter, nicht
wahr ?"

„Sie meinen Len Beruf eines Hochstaplers?"
lachte der Geschäftsführer. „Da haben Sie
allerdings ganz recht. Ich werde Sie also „Herr
Vertalon" nennen. Da drüben steht übrigens
ein Privatdetektiv. Er ist vorhin angekommen,
zeigte mir seinen Ausweis und sagte, daß er her-
bestellt worden sei, da Lord Pellowis ihn zu
sprechen wünsche. Kennen Sie Seine Lordschaft?
Er ist wenige Minuten vor Ihnen hier ein¬
getroffen und scheint große Angst vor Ihnen —
nämlich vor Vertalon — zu haben. Er hat sich
tagelang vorher genau erkundigt, ob irgend
etwas über Vertalon bekannt geworden sei." '

„Baron 4-ellowis? Der 'Name ist mir nicht
bekannt!"

„Sie sind sogar sein Zimmernachbar. Nr. 99
liegt neben seinem Appartement. Da werden
Sic ihn kt nncnlernen."

Der Geschäftsführerblinzelte vertraulich mit
den Augen und setzte dann mit gedämpfter
Stimme, die etwas respektvoll Indiskretes an
sich hatte, hinzu:

„Sie find doch gewiß ein Freund Seiner
Lordschaft und wollen ihn mit einem Scherz
überraschen?"

„Wer weiß, wer weiß?" sagte oer Fremde,
indem er vielsagend die Achseln zuckte „Sie
zweifeln also daran, daß ich de: echte Vertalon

Der Geschäftsführer antwortete nicht, er
lächelte nur still in sich hinein , auch der Portier
in sture Loge lächelte.

„Was haben Sie denn jenem Lord auf seine
Anfrage, ob irgend etwas über Vertalon be¬
kannt geworden sei, geantwortet?"

„Ich habe ihm geantwortet — die Antwort
ging nach Cherbourg —, daß in London bis so¬
weit nichts über Vertalon bekannt sei. Vor¬
aussichtlich halte er sich in Deutschlandauf."

„So, so. Na, jetzt können Sie ihm ja mit
gutem Gewissenbestellen, daß ich in London
eingetroffen bin und im selben Hotel wie er
Wohnung genommen habe. Sogar das Zimmer
neben ihm. . ."

Ich werde es ausrichten", nickte der Ge¬
schäftsführer der sich immer mehr über den Hu¬
mor des Gastes amüsierte.

Er zeigte jetzt auf einen Mann im grau-
karierten Sportanzug, der in der Nähe des Lifts
stand und aufmerksam herüberblickte.

„Das ist der Detektiv, den Baron Pellowis
bestellt hat. Er kann Sie also gleich verhaften."

Der Fremde, der sich Vertalon nannte, nickte
und schritt dann zum Lift.

Er grüßte mit der Hand, während er in die
kleine Zelle trat und winkte freundlich zu dem
Eraukarierten hinüber.

„Ein echter Spleemann", sagte der Geschäfts¬
führer zu dem Portier . „Ich glaube, wir werden
noch unsern Spatz haben."

Der Portier gab seine Zustimmung durch ein
energisches Nicken zu erkennen. Dann trennten
sie sich, da sie beide wieder ihren Pflichten Nach¬
kommen mutzten. Der Geschäftsführer betrat
das Büro, um dem Direktor diese amüsante Ge¬
schichte mitzuteilen. *

Seine Lordschaft schlürfte Bouillon, während
Ihre Lordschaft einen ungnädigen Blick auf den
Weinkellner warf, der wie ein scheues Reh den
Tisch umschlich. Jetzt sprang er hinzu:

„Hautsauternes ? Bordeaux?"
„Burgunder — Nr. 18."
Der Kellner nickte, klemmte die Daumen

zwischen die Karte und glitt davon.
Soeben öffnete sich die Tür des Speisesaales

und herein trat lässigen Schrittes der Herr von
Nr. 99, der Mann , der sich zum größten Erstau¬
nen des ganzen Hotels Vertalon nannte.

Freundliche und bewundernde Blicke trafen
ihn, als er jetzt, nach allen Seiten grüßend, durch
die Reihen schritt. Als er aber an dem Tisch
des Lords vorbeikam und auch hier freundlich
grüßte, erhielt er keine Erwiderung. Steil und
zeremoniell sahen der Lord und seine Gemahlin
an ihm vorbei ins Leere.

Vertalon — so wollen wir ihn jetzt nennen,
ganz gleich ob er es ist oder nicht— war nun an
dem für ihn reservierten Ecktisch angelangt, setzte
sich und griff nach der Speisekarte, wobei er, wie
in Erwartung kommender lukullischer Genüsse,
mit der Zunge schnalzte.

Die Tischmusik setzte leise und dezent ein; sie
spielte ein englischesLiebeslied, und Vertalon
summte die Melodie ziemlich laut durch die
Zähne mit, wobei er leise den Oberkörper hin
und her wiegte. Einige Gäste von den Neben¬
tischen sahen lächelnd zu ihm herüber.

Soeben winkte Lord Pellowis, der einen gif¬
tigen Blick auf Vertalon geworfen hatte, dem
Oberkellner, sprach leise auf ihn ein und deutete
dabei auf Vertalon. Der Oberkellner wurde
sichtlich verlegen und nickte endlich unsicher und
verwirrt.

Dann kam er langsamen Schrittes auf Ver-
talons Tisch zu, wo er mit leicht gerötetem Ge¬
sicht stehen blieb.

„Verzeihung, mein Herr, es ist mir außer¬
ordentlich unangenehm - "

Vertalon kaute auf beiden Backen und
schmunzelte vergnügt.

„Was ist Ihnen unangenehm? SprechenSie
sich ruhig aus."

„Seine Lordschaft— Baron Pellowis — der
Herr von jenem Tisch dort drüben, hat sich eben
über Sie beschwert. Ich bitte um Verzeihung,
aber ich persönlichkann es nicht helfen, mir ist
es sehr peinlich - "

Vertalon griff zum Weinglas und pfiff grell
dmch die Zähne, so datz die Weingläser auf den
Nachbartischensummten.

„Ein ausgezeichneterJahrgang ", erklärte er,
indem er den Wein im Munde mit der Zunge
spülte, „Sie können ihr getrost für 10 Schilling
verkaufen."

„Der Lord läßt Ihnen durch mich auftra¬
gen. ich möchte Sie bitten - "

„Auch der Salat findet meinen ungeteilten
Beifall; wenn man die Jahreszeit in Erwägung
zieht, kommt man zu dem Schluß, datz er aus
dem Treibhaus stammt? Oder irre ich mich?
Was sehe ich, amicus? AmerikanischeAepfel
gibt es nachher! Essen Sie auch gern Aepfel?
Eine ausgezeichneteFrucht. Dort kommen die
warmen Käseschnitten— mein Leibgericht, ver¬
sichere ich Ihnen , köstlich, mein Freund, ich liebe
dieses Gericht. Ich Lin sehr zufrieden. Bestellen
Sie das, bitte, dem Küchenmeister."

„Verzeihung, aber ich wiederhole, datz dis
Schuld nicht an mir liegt. Der Lord bittet
Sie , das Flöten der Melodie zu unterlaßen.
Gewiß ist der Lord durch die anstrengende, lange
Reise übermüdet und nervös, anders kann ich
es mir nicht erklären. Außerdem haben Sie
bereits aufgehört, und somit ist der Fall wohl
erledigt — nochmals Pardon ." Der Oberkell¬
ner stotterte noch etwas in sich hinein und schritt
hierauf mit gesenktem Kopfe davon.

Vertalon aber beschäftigte sich intensiv mit
dem Essen. Als er fertig war , faltete er seine
Serviette zusammen und verschloß sie sorgsam
und korrekt in der Serviettentasche, die er mit
strahlendem Lächeln zuknipste. Hierauf nahm
er sein Zigarettenetui zur Hand und zündete
sich die unvermeidlicheSimon Arzt an. Wert
und behaglich lehnte er sich im Stuhl zurück und
trank in kleinen Schlucken seinen Wern aus.

(Fortsetzung folgt.)

Aus „Hackebeils Illustrierter
Zeitung " :

„Gegen Ihr Leiden ist nicht viel zu machen.
Sie haben es geerbt."

„Na, Herr Doktor̂ dann schicken Sie die
Rechnung bitte an meinen Vater."

An einem Hause ist ein Zettel angeklebt:
„Klavier billig zu verkaufen. Näheres 2. Stock."

Am nächstenTage klebte darunter noch ein
Zettel : „Gott sei Dank! 3. Stock!"
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Bühnenjubiläum in Oldenburg.Bare,
b. NiederdeutscheBühne Varel. In dieser

Spielzeit bringt die NiederdeutscheBühne als
Erstausführung ,Hamburger Beer" von Hein¬
rich Behnken. Das Stück, aufgeführt in der
Tracht des 17. Jahrhunderts , ist ein kleines
Meisterwerk und das wohl am meisten auf¬
geführte plattdeutscheStück von Heinrich Dehn¬
ten. Die NiederdeutscheBühne hofft zur Erst¬
aufführung auf guten Besuch. Die Arbeitslosen
zahlen auf allen Plätzen nur die Hälfte. Galerie
z. B. nur 25 Pf . Die Niederdeutsche Bühne will
dadurch weite Kreise den Besuch möglich machen
und niederdeutsche Art und Kultur heben.

d. Zigeunerhochzeit. Die zum Viehmarkt an¬
wesend gewesenen Zigeuner beabsichtigtenhier
in Varel eine Hochzeit abzuhalten, wurden je¬
doch von der Polizei ausgewiesen. Jetzt soll die
Hochzeit in der Landgemeinde stattfinden. Ob
sich aber ein Wirt finden wird, ist fraglich. Hat
einer der Wirte doch früher mit derselben Ge¬
sellschaft trübe Erfahrungen gemacht.

d. Mitteilungen der Polizei. Der Bäcker¬
lehrling W. Ziehnr der bei dem Bäckermeister
Lehmann in der Lehre war, hat vor einigen
Tagen seine Lehrstelle verlassen, auch hat er
Lei einigen anderen Meistern Schulden gemacht.
Es wird gebeten, den Aufenthaltsort des Z.,
wenn er bekannt wird, der Polizei zu melden.
— Weiter wurde auf dem Fundbüro ein Paket
Kleidungsstücke abgegeben. Es handelt sich um
einen Männeranzug, Schlips, Kragen usw. Der
Verlierer kann es sich dort abholen.

'b . Volksbausparkasse. In der gestern abend
Lei llnland , Neumarkt, abgehaltenen Versamm¬
lung der Gemeinnützigen Volks-Bausparkasse
„Vorwärts", Lübeck, hatten sich mehrere Inter¬
essenten eingefunden. Der Vertreter verstand
es, die Vorteile dieser Bausparkasse hervorzu¬
heben. Die Volks-Bausparkasse, die auf ganz
außerordentlichgesundemFundament aufgebaut
ist, setzt jeden in die Lage, sich binnen ganz kur¬
zer Zeit ein Eigenheim anzuschaffen, oder sich
von den drückenden Lasten, hervorgerufen durch
die hohen Zinsen, zu befreien.

Zentralverband der Angestellten. DerZentral-
verband der Angestellten, die Gewerkschaft der
Handlungsgehilfen und Büroangestellten, ver¬
anstaltete am Donnerstag abend beim Gastwirt
limland feine Oktoberversammlung. Die Tages¬
ordnung umfaßte als Hauptpunkt den Bericht
der Gaukonferenzam 19. und 20. September in
Oldenburg. Der Referent beschränktesich auf
die Verhandlungen des Sonnabend, da die
Mehrzahl der Kollegen am Sonntag selbst an¬
wesend war. Am 5. Oktober tritt in Leipzig
-der 4. Kongreß des Allgemeinen freien Ange¬
stelltenbundes zusammen, an welchem der
Bezirksleiter Kahl,  Wilhelmshaven , als
Delegierter terlnehmen wird.

Aus dem Oldenburger Lande.
Besprechungzwischen Ministerium und Land-

tagsfraktionen.
Am Montag wird eine Besprechung zwischen

den Führern der Landtagsfraktionen und dem
Ministerium stattfinden. Diese Besprechung
dürfte einmal die weiteren Notverordnungs¬
matznahmen betreffen, vielleicht aber auch in
einem gewissen Zusammenhangs mit dem
Schreiben der Nationalsozialisten stehen.

Intendant Helmuth Götze  begeht am
6. Oktober sein Wjähriges Bühnenjubiläum und
er wird an diesem Tage im „Raub der
Sabinerinnen"  die Rolle des Schmieren¬
direktors Emil Striese spielen. Wir nehnren an,
daß ihn außer historischen Rückerinnerungenan
ein früheres Auftreten in dieser Rolle, das
Komödiantischein ihr lockt, ein Zeichen für die
starke und echte Komödiantenader, die unseren
Intendanten zu dem, volkstümlich gesprochen,
echten Theaterhasen macht, der ihn auf seiner
Laufbahn vom Schauspieler zum modernen
Theaterleiter brachte.

Intendant Helmuth Götze steht im 46. Lebens¬
jahre ; er ist am 2. September 1886 in Leip¬
zig  geboren , hat nach Absolvierung des dor¬
tigen Realgymnasiums zunächst eine kaufmänni¬
sche Lehre durchgemacht, die er aber dann ver¬
tauschte mit dem Beruf, der ihm von Natur aus
Lebenselement war und es dann auch geworden
ist. Er war zunächst Schauspieler an folgenden
Theatern : 1966/07 am Stadttheater Eisenach,
1907 bis 1909 am Stadttheater Elbing,  1909
bis 1910 am Landestheater Neustrelitz,
1910/11am Stadttheater Zittau,  1911 bis
1913 am Stadttheater Breslau.  In Breslau
wurde er 1913 auch Oberspielleiter des Natur¬
theaters der Jahrhundertausstellung , im glei¬
chen Jahre noch Oberspielleiter am Stadttheater
Rostock  und 1914 Oberspielleiter am Neuen
Schauspielhaus Königsberg.  1914 bis 1918
hat er als Leutnant d. R. am Weltkrieg teil¬
genommen. 1919 bis 1922 war er Direktor der
Mittelrheinischen Verbandsbühne
(Sitz: Bad Godesberg), 1922 bis 1927 Intendant
des Trierer  Stadttheaters.

Als Intendant Götze 1927 nach Olden¬
burg  kam, ging ihm der Ruf eines zielbewutz-
ten Künstlers und Theaterunternehmers vorauf,
der daneben ein wirtschaftlicherLeiter eines
Theaterunternehmens war von ebenso großem
Geschick wie Energie. Nach kurzer Uebergangs-
zeit im Winter 1927, wo die künstlerische Lei¬
tung und die Regieleistungen des Intendanten
unter dem „Uebernommenen" ohne Zweifel ge¬
litten haben. Vor allem in der Gestaltung des
Spielplans fand der Intendant mit Recht die
allseitige Anerkennung für seine künstlerischen
Leistungenals Regisseur, wie als wirtschaftlicher
Leiter des Landestheaters für seine energischen
Sparmaßnahmen und ebenso planvolle Werbe¬
tätigkeit, während seine, von uns stets unter¬
stützte und bejahte Spielplangestaltung mit der
starken Berücksichtigung des Zeittheaters ohne
Vernachlässigungdes klassischen Theaters, ihn
bald zu einer umkämpftenPersönlichkeitmachte.
Eines steht fest, trotz aller Anfeindungen konn-

Der Oldenburger Beamtenbund zum Gehalts¬
abbau.

Der Oldenburger Beamtenbund hielt eine
Vorstandssitzungab, in der man zu dem durch
die Notverordnung erfolgten Gehaltsabbau
Stellung genommen hat. Es wurden verschie¬
dene Verhandlungen zwischen dem engeren Vor¬
stand und dem Ministerium erörtert, in denen
olles versucht worden ist, um die Sonderkürzung

ten auch die Gegner den künstlerischen Willen
und die künstlerischen Fähigkeiten des Inten¬
danten nicht leugnen, ebenso wenig wie sie den
festen Willen und die große Eesamtlinie der
künstlerischen Richtschnurund Programmwillen
des Intendanten zu brechen imstande waren.
Wenn in mancher Richtung hin angestrebte
Ziele zurückgesteckt werden mußten, so liegt dies
mehr in der schwierigenwirtschaftlichenLage
des Theaters schlechthin, nicht nur etwa des
Oldenburger Landestheaters, begründet, als
etwa in einem programmatischen Abweichen

gegenüber dem bisherigen Ziel. Aus diesem
Grunde verdient die schwere Arbeit des Inten¬
danten, bei offener Kritik im einzelnen, auch
weiter die stärkste Unterstützung. Wir wünschen
ihm zu seinem Vühnenjubiläum, daß es ihm ge¬
strigen möge, das Oldenburger Landestheater
als Kulturfaktor zu erhalten trotz aller Schwie¬
rigkeiten und Fährnisse, die der Krisenwinter
1931/32 bringt . Wir hoffen, daß auch sein
neuester Appell und der Aufruf zur Gründung
einer Notgemeinschaftzugunsten des Theaters,
mit dazu beitragen wird, seiner schwierigen
Arbeit Erfolg zu verleihen. 8 —w.

hintan zu halten. In der Sitzung wurde betont,
daß die Kürzung um so weniger zu verstehen
sei, weil von der oldenburgischenRegierung
immer wieder hervorgehobenist, baß Oldenburg
die billigste Verwaltung hat und weiter, weil
bei der Oldenburger Länderkonferenzfestgestellt
worden sein soll, daß Oldenburgs Finanzlage
noch die beste bei den beteiligten Ländern ge¬
wesen fei.

Nor-weitde«Me
Rundschau.

Sengwarden.  Gemeinderatssitzung.
In der letzten Sitzung würbe beschlossen, den
Erwerbslosen und sonstigen Hilfsbedürftigen
der Gemeinde Sengwarden den Winterbedarf
in Feuerung und Kartoffeln zu geben. — Eine
Hebamme hat ihre Niederlassung in der Ge¬
meinde beantragt . Die Gemeindehatte dagegen
nichts einzuwenden. —- Einige Stundungen und
Erlasse in Steuersachen wurden genehmigt.

Schortens. Nächste Eemeinderats-
sitzung.  Am Donnerstag, nachmittags 6.30
Uhr, findet im Gemeindehaus in Schortens eine
Gemeinderatssitzungstatt. Auf der Tagesordnung
steht zum achten Male : Neuwahl ' der Bezirks¬
armenväter . Weiter kommt zur Beratung : Die
Berichte der Finanz- und Verwaltungskommis¬
sion: über Handarbeitsunterricht an den hiesigen
Schulen; Steuerung der Not für den kommenden
Winter ; die Finanzlage der Gemeindeund zum
Schluß die mit Spannung erwarteten Vorschläge
der Nationalen Arbeitsgemeinschaft betr. Ge¬
meinde- und Elektrizitätswerk-Verwaltung.
Sämtliche Angestellte sind auf Antrag und Be¬
schluß der Nationalen Arbeitsgemeinschaft ge¬
kündigtworden.

Ohmstede. Die Lichtleitung ohne
Strom.  Die elektischen Leitungen sind am
Sonntag vormittag von 6 bis 10 Uhr wegen
Unterhaltungsarbeit ohne Strom.

sb. Wiefelstede. Nothilfe und Schul¬
abbau.  Auch hier sollen Nothilfsmaßnahmen
für den kommenden Winter für die Hilfsbedürf¬
tigen stattfinden. Zu diesem Zweck waren die
Mitglieder des Gemeinderats des Kirchenrats,
des Pflegeausschusses, die Bezirksvorsteheru. a.
zu einer Versammlung eingeladen. Beschlossen
wurde, in der Gemeinde eine Sammlung zu ver¬
anstalten. Von dem Ergebnis der Sammlung
soll dann jeder Bezirk feinen eigenen Bedarf
zurückbehalten, während der evtl, übrig blei¬
bende Teil an die notleidende Eeusenküche in
Oldenburg (damit die armen bedauernswerten
Nazijungens in Oldenburg auch mal etwas An¬
ständiges in ihren leeren Magen bekommen,
denn ihr hochverehrter Adolf scheint sie ja doch
im Stich zu lassen, weil er selber zu große Be¬
dürfnisse hat) und an den Landesverein für
Innere Mission abgeführt werden soll. — An¬
schließendbesprach man noch den geplanten
Schulabbau. Die Versammelten nahmen ein¬
mütig gegen die Maßnahmen des Ministeriums
Stellung und wurde der Gemeindevorstandbe-

Bor einer neuen Lohnabbauwelle?

Obere Rerhe von links nach rechts: Krupp  von Bohlen und Halbach, Präsident des Reichs-
AEsides der DeutschenIndustrie .„ Reichsarbeitsminister Stegerwald.  der sich um eine
^nnttlung rn dem Konflikt bemüht. Echeimrat Kastl,  Präsidialmitglied des Reichsver-
EAs DeutschenIndustrie — Untere Reihe: Jmbufch,  Führer der christlichenGe-
UMaften . H artm  a n n.  Führer der Hrrsch-DunckerschenGewerkschaften. Leipart,
Führer des Allgemeinen DeutschenGewerkchaftsbundes. — Der Kampf um den von den
Unternehmern geforderten neuen Lohnabbau hat. wie unsere Leser aus den gestrigen Mit-

eine außerordentliche, Verschärfung der innerpolitischen Lage in Deutsch¬
land hervorgerufen. Von Unternehmer>erte wird betont, daß die deutsche Industrie nur bei

weiteren Senkung der -Löhne exportfähig bleiben könne.einer

auftragt , eine diesbezüglicheEntschließungdem
evangelischenOberschulkollegiumund dem Mi¬
nisterium zu übermitteln.

Augustfehn. Kurze Mitteilungen.  In
die Beschäftigungauf der Eisenhütte ist nach
einer kurzen Konjunktur, wieder eine starke
Flaute  eingetreten . Eine größere Anzahl der
dort Beschäftigten ist schon bereits wieder zur
Entlassung gekommen bzw. gekündigt. Die ubrrge
Belegschaft wird nur noch an drei Tagen in der
Woche arbeiten können. — Infolge der Abbau¬
maßnahmen im Volksschulwesen,
sind in der Gemeinde Apen vier Lehrer am
1. Oktober aus dem Volksschuldienst ausgeschre-
den. Es sind dies die Lehrer Everts , August¬
fehn 1; Blumengarten Augustfehn 2; Pförtner,
Godensholt und Claußen, Nordloh-Kanal.

Elisabethfehn. Brand in einem land¬
wirtschaftlichen Anwesen.  In Elisa¬
bethfehn ist das landwirtschaftlicheAnwesen
der Witwe Augurt fast völlig niedergebrannt.
Dem rechtzeitigen Eingreifen von Nachbarn
und der Feuerwehr ist es zu danken, daß wenig¬
stens ein Teil des Wohngebäudesgerettet wurde.
Auch das Vieh und das Mobiliar konnte vor
der Vernichtung durch die Flammen bewahrt
werden, während die Eetreidevorräte mitver¬
brannt sind. eiteimniT.

Rudolf Wissest. Die deutsche Wirtschaft im
Rahmen der Weltwirtschaft. Vortrag, gehal¬
ten auf dem 17. Verbandstag des Verbandes
der Fabrikarbeiter . 29 Seiten . Organisations¬
preis 0,20 RM., im Buchhandel 0,50 RM.
Herausgegeben vom Verband der Fabrikarbei¬
ter Deutschlands. Hannover. Rathenauplatz 3.
— Der Vortrag bringt mehr als der Titel
besagt. Wissells glänzende mit reichem Tat¬
sachenmaterial unterbaute Darstellung der
Weltwirtschaftskrise, gleichzeitig eine scharfe
Kritik des kapitalistischenSystems ist der Aus¬
gangspunkt für seine Forderung nach planvol¬
ler Eemeinwirtschaft als Vorstufe des Sozia¬
lismus . Die blind abrollende kapitalistische
Wirtschaft, die bei ungeheurem Ueberfluß an
Lebensgütern die breiten Massen des Volkes
hungern läßt, muß durch die Planwirtschaft, die
nur allein uns aus dem Chaos der Weltwirt¬
schaftskriseretten kann, abgelöst werden. Der
Kauf der gehaltvollen und stilistisch glänzen¬
den Broschüre ist jedem Gewerkschafts- und
Parteigenossen zu empfehlen.

Das neue Magazin. Man kann sagen, „ge¬
pflegt wie immer!" Man kann aber auch sa¬
gen, abwechslungsreich, amüsant, vielseitig —
wie immer. Denn das bestätigt wie so oft
auch die eben erschienene Oktober-Nummer der
Zeitschrift „Das Magazin". Artikel wie „Bitte
recht freundlich!", „Schreibt man einitlich nicht
,hochachtungsvoll' !" und „Wie fessle ich meinen
Mann ?" behandeln Themen, die sicherlich jeder¬
mann interessieren, in leicht ironrscher Art.
„Die erfolgreichstenBilder der internationalen
Salons ", wie der Titel bereits sagt, ein Aus¬
schnitt moderner Malerei , — „Weekendauf den
glücklichen Inseln ", ein illustrierter Reiseartikel,
— „Die Dame in Schwarz" und „Die Prinzessin
auf der Erbse", modischeBeiträge, — „Was
muß man vom Fernsehen wissen?", ein schwie¬
riges Kapitel moderner Technik wird hier auch
dem Laien verständlich gemacht, — „Der Schpaß-
sogel", ein paar lustige Denksportaufgaben in
Worr und Bild, und eine kleine Preisfrage
Razzia in der Unterwelt". Daneben eine Reihe

spannender Novellen, Zeichnungen, Karrikaturen
und eine große Zahl verschiedenartigsterBilder.
Namen wie Rudolf Presber , Fournier , Bate-
man, Studdy und anderer bedürfen keiner Er¬
läuterung . Das Heft kann durch unsere Buch¬
handlung bezogen werden.

Gustav Frenssen: Der brennende Baum.
(GrotescheSammlung von Werken zeitgenössi¬
scher Schriftsteller Vr. 189.) Geh. 3 RM ., geb.
in Ganzleinen 4,50 RM . G. Grote, Berlin.
Im Lebenswerk dieses niederdeutschenDichters
ist diese Erzählung etwas Neues: Zum ersten¬
mal zieht Frenssens künstlerischeProsa ein
historisches Gewand an und wählt als gran¬
diosen zeitlichenHintergrund den Dreißigjähri¬
gen Krieg. Mitten in dem Drama des Krieges,
dessen verderbliche Fackeln auch in die Stille der
Lüneburger Heide getragen werden, steht das
Schicksal eines ungleichen Brüderpaares in sym¬
bolhafter Gegensätzlichkeit; hier der von Glück
and Liebe verfolgte, dem Augenblickdienende
Landsknecht, dort der von Not und Tod um¬
gebene, um ewige Werte ringende Streiter , und
zwischen ihnen die Frau . Szenen von Ein-
vringlichkeitziehen vorüber, Plünderung , Hun¬
gersnot, Brandstiftung, Flucht in die Wälder,
m erschütternster Wirkung gesteigert in dem
wemäldedes zerstörten Magdeburg. Man mag
oies Buch zur Hand nehmen, immer wird man
im Banne des großen Gestalters stehen, der
mit reifer Kunst Menschen und Mächte, Raum
and Atmosphäre einer spannunggeladenen Zeit
zeschwört. Die in den Text gestreuten, packen-
len Zeichnungengeben dem Buch ein anziehsn-

Vömngs Fahrpläne . Ein Kursbuch, das
man brauchen kann, stellen „Vönings Fahr¬
pläne" dar, die soeben in neuer Ausgabe er¬
schienen sind. Der Fahrplanwechsel zum 4. Ok¬
tober bringt wogen der Umstellung der Ver¬
kehrsmittel auf den Winterbedarf viele Aende-
rungen, über die jeder Reisende sich unterrichten
muß. „Vönings Fahrpläne" haben vor anderen
Fahrplanwerken den großen Vorzug, daß sie sich
nicht auf den Schienenverkehrbeschränken, son¬
dern alle öffentlichen, von jedermann benutz¬
baren Verkehrsmittel in ganz Nordwestdeutsch¬
land umfassen. Tabellen geben Auskunft über
Fahrpreise. Sonntagsrückfahrkarten usw. So
stellen „Vönings Fahrpläne" ein Reisehandbuch
in bequemem Taschenformat dar, das 70 Pst
kostet und von unserer Buchhandlung -bezog«?
werden kann.
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hu ! Uhu!

^ Wir alle kennen den Nus des Uhus,
8 des „Königs der Nacht", wie er in
8 vielen Märchen und Sagen genannt
W  wird . Tagsüber hockt er bewegungslos

^M ! in eiiixr selsigen Höhle oder in einem
Baumwipsel , die Augen halb oder
ganz geschlossen und ruht sich aus , aber
in der Nacht wird er lebendig , und

man kann sagen, daß fast kein Tier des Waldes vor ihm
sicher ist. Hasen, Kaninchen , Gänse und Enten , Rebhühner
Igel - er wagt sich an alle heran . Dafür haßt ihn aber
die Tierwelt nicht schlecht. Sitzt der Uhu tagsüber an je
nem Ruheplatz , foppen ihn fast alle Vögel, und wird >
Raubvogel des Uhus ansichtig, stürzt er sich sofort in b
der Wut aus ihn los. Den Seinen gegenüber ist der U
aber ein braves Wesen. Wehe den Tieren oder Menschen,
die es wagen , sich an ein Nest heranzumachen , in dem sich
junge Uhus befinden . Sie bekommen es mit den Alten zu
tun , und lieber läßt der Uhu sein Leben, als daß er seine
Jungen den Feinden kampflos ausliefert!

änflinge  sind ungemein kluge Sing¬
vögel, die am nächsten mit dem Zeisig
verwandt sind. Lustig Hüpfen sie von
einem schwankenden Ast zum anderen,
ja , sie vermögen es sogar, akrobatische
Kunststücke fertigzubringen , in dem sie
sich mit dem Kopf nach unten an die
Zweige hängen . Außerdem sind sie
große Flugkünstler , die sich weder vor

großen Höhen noch vor weiten Strecken fürchten. Im Nest¬
bau zeigen sie ein großes Geschick, wie sie es auch meister¬
haft verstehen, ihre Wohnung so anzulegen , daß sie schwer
zu finden ist. Wer Hänflinge beobachten konnte, hat sicher
sestgestellt, daß diese niedlichen Vögel nicht still sitzen kön¬
nen . Immer sind sie in Bewegung , und nehmen sie nicht
gerade eine Mahlzeit ein , so sind sie sicher entweder auf der
lustigen Reise von Ast zu Ast begriffen oder sie segeln ge¬
wandt durch die Luft , um auch hierbei Mücken, Fliegen
und anderes Getier zu jagen . Der Hänfling gehört zu den
Singvögeln , die man sofort liebgewinnt.

akadu -hier bei uns ein herr¬
lich bunter Vogel , den man nur in Ge¬
fangenschaft erblickt, der aber in

HD » Australien , dem Paradies der Vögel,
so verbreitet ist wie hier der Spatz.
Manchmal kommen sie zu Tausenden
angeschwirrt und erheben ein (für
menschliche Ohren ) kaum erträgliches
Gekreisch. Den Bauern fügen sie erheb¬

lichen Schaden zu, weshalb man sie auch eifrig verfolgt.
Kapitän Gry erzählt über eine solche Jagd : „Die Einge¬
borenen benutzen den Bumerang dazu. Das ist eine Waffe,
die mit der Hand geschleudert wird , in kurzen Kreisen die
Luft durchschneidet und trotz ihrer häufigen Abweichungen
vom geraden Wege mit ziemlicher Sicherheit das Ziel
trifft . Schleicht sich ein Eingeborener an Kakadus heran,
so werden diese meistens ausfliegen . In diesem Augenblick
schleudert aber der Mann die Waffe , eine zweite , dritte,
vierte . Vergeblich versuchen die geängstigten Tiere zu ent¬
rinnen . Der scheinbar regellose Flug der Waffe verwirrt
sie. Einige werden getroffen und sinken nieder . So kommt
der Jäger zu seiner Beute.

d l er , mit Recht Beherrscher der Lüfte
genannt , nisten immer nur an unzu¬
gänglichen Stellen , vorzugsweise im

' »v MS8 « Gebirge . Daß sie selbst Menschen ge-
s», fährlich werden können, weiß man , und
. 2-l ist durchaus kein Märchen , wenn

Brehm berichtet, daß sie schon auf Kin¬
der gestoßen sind und diese, falls sie es
vermochten, davongetragen haben . Sel¬

ten wird ein Adler — im Gegensatz zu Geiern — seinen Hun¬
ger an Aas stillen, nein , er schlägt seine Beute selbst. Oft
genug kommt es freilich auch vor , dag er Jägern die Beute
vor der Nase wegnimmt . So geschah es einmal , daß ein
Jäger einen stattlrchen Bock erlegte . Er entfernte sich, um
einen Wagen zu holen , aber schon schoß ein mächtiger Adler
rus der Luft herab , packte das Wild mit seinen Fängen
and schleppte es fort . Hat der Adler Junge im Nest, beginnt
sür die andere Tierwelt eine böse Zeit , denn der Hunger
ist groß . Gemsen, Füchse, Murmeltiere , Hasen, Schafe —
kein Tier ist sicher vor dem König der Lüfte , der in maje-
ktätischemFluge seine Kreise zieht, um urplötzlich, aus riesi¬
ge» Höhen hinabzuschietzen.

ölse!  Fallen uns beim Klange die¬
ses Wortes nicht sofort unheimliche Ge¬
schichtenein - von Reisenden , die

M W Em Schlitten über die Steppe dahin-
W jagen und von einer Meute hungers-

toller Wölfe verfolgt werden ? In
Deutschland hat man den Wolf fast
ausgerottet , obwohl er sich, besonders
während der kalten Jahreszeit , an den

Ostgrenzen doch noch bemerkbar macht. In Norwegen tre¬
ten Wölfe so stark auf , daß die Absicht der Regierung , dort
eine Renntierzucht ins Leben zu rufen , äufgegeben werden
mußte . In Rußland fallen ihnen alljährlich ungezählte
Arten von Tieren aller Art zum Opfer . Wölfe leben
immer in Rudeln , selten allein , obwohl man auch schon
einsame Wölfe in abgelegenen , aber wildreichen Gegenden
»»getroffen hat . Ihre Wanderlust ist groß. Hundert Mei¬
le» laulen sie ohne weiteres , so daß es häufig vorkommt,

daß sie in Landstrichen erscheinen, die sie jahrelang nicht
betraten . Da sie auf ihren Iagdzügen hintereinander laufen
lwie die Indianer aus dem „Kriegspfade ") kann der Jäger
schwer feststellen, wieviel Tieren er gegenübersteht . Sie
wandern nur in der Nacht; den Tag verbringen sie in dich¬
ten Wäldern . Leider gehören Wölfe zu den Tieren , die
nicht nur töten , um ihren Hunger zu stillen, sondern die in
ihrem Blutdurst alles niederreißen , was sich ihnen in den
Weg stellt. Pferde , Rinder , Schweine — über alle fallen
sie her. In grimmiger Winterkälte wagen sie sich bis dicht

an große Städte heran , ja sie laufen sogar durch größere
Städte hindurch, um Jagd auf Hunde zu machen. Zu solchen
Abenteuern kann den Wolf allerdings nur unbezähmbarer
Hunger verleiten . Dem Menschengeht er am liebsten aus dem
Wege, aber wenn der Hunger groß ist, verliert er auch vor
dem Zweibein den Respekt, stürzt sich auf ihn und zerreißt
ihn. Mutig ist der Wolf niemals , im Gegenteil , man mutz
chn sogar feige nennen , flieht er doch vor einer Ziege , wenn
er keinen Hunger verspürt . Aber packt ihn dieser Hunger
gibt es für ihn kein Halten mehr. Er greift an , was sich
nur angreifen läßt , und man erzählt , daß sich eine größere
Schar von Wölfen nicht einmal davor fürchtet, einen Bären
anzugreifen . Junge Wölfe wachsen bis zum dritten Lebens¬
jahre . Das höchsteAlter eines Wolfes dürste ungefähr zwölf
Jahre betragen.

W - Mo«
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Eine Pilger¬
herberge in Mekka.

Die Heilige Stadt
der Mohammedaner,

» Mekka,  ist das
- Sehnsuchtsziel aller

— Gläubigen . Bisher
« » ! > > _ gelang es nur weni¬

gen Nichtmohamme¬
danern , die berühmte

Eeburtsstadt des Pro¬
pheten Mohammed verkleidet zu

betreten , denn Todesstrafe winkt dem
Kühnen , der es wagt , sich unter die
Pilger zu mischen. Nur die Mohamme¬

daner selbst dürfen Mekka sehen und die heilige Kaaba be¬
suchen.

Die heilige Kaaba?
Die Kaaba ist das größte Heiligtum der Muselmänner.

Die Ueberlieferung erzählt , daß hier an dieser Stelle Adam
seine Gebete verrichtet und seine Opfer gebracht habe. Die
Kaaba , das „Haus Allahs ", (zu deutsch: „Würfel ) ist zehn
Meter hoch und mit dem heiligen Teppich bedeckt. Nur eine
Tür führt in das Innere des Heiligtums , und diese Tür ist
so hoch angebracht , daß sie nur mittels zweier Leitern er¬
reicht werden kann ; die eine Leiter ist für die Männer , die
andere für die Frauen bestimmt.

Im Innern der Kaaba befindet sich ein mit Marmor
ausgelegter Saal , auch die Wände sind aus dem gleichen
Material hergestellt . In einer Wand hat man den be¬
rühmten schwarzen Stein eingelassen. Der Koran (das hei¬
lige Buch der Mohammedaner ) berichtet, daß dieser Stein
Abraham vom Erzengel Gabriel gebracht wurde , um Abra¬
ham die Stelle zu zeigen, an dem ein Opferaltar errichtet
werden solle.

Der Koran gebietet den Gläubigen , vor den großen
Feiertagen des Lourban -Vairam (Opserfest) nach Mekka
zu pilgern und die Kaaba aufzusuchen. Erst dann darf
der Mohammedaner sich mit dem grünen Turban
schmücken!

Der alljährliche Strom von Pilgern ist gewaltig . Man
hat schon über dreihunderttausend Gläubige gezählt ; rie-
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In dieser Sänfte wird der heilige Teppich getragen.
sigs Entfernungen legen sie — oft zu Fuß ! — zurück, um
dem Koran zu gehorchen. Marokkaner , Aegypter , Zentral¬
afrikaner , Perster , Inder , Javaner , Araber , Algerier —
wer vermöchte es, sie alle aufzuzählen ! Die zu Schiff kom¬
men, steigen in Dscheddah an Land und legen den Rest des
Weges (97 Kilometer bis nach Mekka) zu Fuß oder auf
Kamelen , die von Beduinen geführt werden , zurück. Die
anderen kämpfen sich durch die glühendheiße , staubige ara¬
bische Wüste bis nach Mekka durch.

In der Kaaba befindet sich auch die heilige Quelle . Kein
Pilger wird versäumen , sich zum Gedenken seiner Mekka¬
fahrt ein kleines Fläschchen dieses Wassers mitzunehmen.
Zu den besonderen Pflichten der Muselmänner gehört es,
die Kaaba siebenmal zu umschreiten. Darauf begeben sie
sich auf einen Hügel , Safa mit Namen , von dem aus sie
wiederum siebenmal zu einem anderen Hügel , dem Ma-
rouah , laufen müssen.

Dieser auf den ersten Blick merkwürdig anmutende
Brauch hat aber seine religiöse Bewandnis : Hagar , so be¬
richtet die Ueberlieferung , lief einst betend zwischen diesen
beiden Hügeln hin und her , als ihr Sohn im Sterben lag.

Von Mekka aus pilgern die Gläubigen auf den Berg
Arafat . Die Rückkehr von hier ist aber den Mohammeda¬

nern am gefährlichsten, denn jeder der Pilger muß zwischen
zwei Säulen , zwischen denen sich nur ein Zwischenraum
von sechs Metern befindet , hindurchgehen . Tut er das nicht,
war die ganze Pilgerfahrt umsonst, und der Koran gestat¬
tet ihm dann auch nicht, den grünen Turban zu tragen.
Sechs Meter Zwischenraum - das ist viel , so könnte
man denken. Was kann da schon passieren, der Weg ist doch
breit genug!

Gewiß, aber der Pilger sind zu viele ! In wilden , dich¬
ten, zusammengeballten Knäueln wälzen sich Männer,
Frauen und Kinder zwischen diesen Säulen dahin , mit den
Kamelen und mit ihrem ganzen Gepäck!

Oft geschieht es, daß Pilger , die von weither zu Fuß
oder aus Schiffen oder auf Kamelen durch die Wüste

Die heilige Kaaba.

kamen, ohne daß ihnen dabei ein Unheil zugestoßen wäre,
hier zwischen den Säulen buchstäblich totgetreten werden.

Wer aber ungefährdet durch diese Säulen gelangt , darf
seine Pilgerfahrt als gelungen betrachten . Er braucht nun
auf dem Heimwege nur noch sieben Kieselsteinchen aufzu-
heben, die er bis zum Dorfe Mouzdallifath sorgsam ver¬
wahrt , um sie hier an eine dafür bestimmte Säule zu wer¬
fen. Auch diesem Brauch liegt eine Begebenheit aus alter
Zeit zugrunde : Eines Tages kam der Teufel auf die Erde,
um Abraham zu versuchen. Abraham aber ergriff sieben
Kieselsteine und warf sie nach dem Sohn der Hölle, so daß
dieser wutschnaubend entwich. Seit dieser Zeit versäumt es
kein Gläubiger , ohne Kieselsteinchen an der Säule vorüber¬
zugehen.

Der Pilgerzug wälzt sich nach Mauna , wo dis Moham¬
medaner ihre Opfer darbringen . Man schätzt die Zahl der
getöteten Tiere (hauptsächlich Kamele uns Schafe) aus
lährlich 900 000 Stück. Da ist es natürlich kein Wunder,
wenn — als Folge der in der Glutsonne verwesenden
Tierletchen — gefährliche Seuchen ausbrechen , und wirklich
sterben alle Jahre Tausende von Pilgern an Pest und
Cholera . Niemand bestattet sie, man läßt sie im Sande der
Wüste liegen und stellt es den Geiern anheim , sie zu ver¬
zehren . . .

Der Schluß der Pilgerfahrt : Medina . Hier befindet sich
das Grab des Propheten . Die Gläubigen statten der prunk¬
vollen Grabstätte einen Besuch ab und kehren dann in ihre
Heimat zurück. Hinter ihnen her aber schreitet das Gespenst
der Cholera . Doch wenn diese Pilgerfahrt auch immer wie¬
der ihre Opfer fordert — kommt das nächste Jahr heran,
stellen sich die Pilger wieder ein, um zu tun , was der
Koran von ihnen fordert.
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Medina, die Stadt , in der sich das Grab des Propheten befindet.



WMe'mshMenee TaaesbeMt,
Dienstag abend Vürgervorstehersitzung.

Die Mitglieder des Bürgervorstehsr-Kolle-
giums sind zu einer öffentlichen Verhandlung
auf Dienstag, 17 Uhr, in den großen Sitzungs¬
saal des Rathauses eingeladen worden. Die
Tagesordnung  der Sitzung enthält fol¬
gende Punkte: 1- Niederschriften Wer die im
September bzw- Oktober vorgenommenen Re¬
visionen der Kämmerei- bzw. der Sparkasse;
2. Entlastungserteilung des Rechnungsfuhrers
betreffs der Iahresrechnung der Kümmereikasse
für das Rechnungsjahr 1928; 3. Anerkennungs¬
gebühr für den Seeschlickbehälteram Süduser
des Großen Hafens; 4. Steuerordnung für die
Erhebung der Wertzuwachssteuerfür die Stadt
Wilhelmshaven; 5. Ende der Zuschußoerpflich-
tu-ng der Stadt gegenüber der Kreisbahn
Aurich—Wittmund (zur Kenntnis) : 6. Wort¬
führer-Tagung in Leer am 17. Oktober d. I .;
7. Das Bürgervorsteher - Kollegium
und die Notverordnung  vom 19. Sep¬
tember d. I .; 8. Aenderung des Fluchtlinien¬
planes der Juiststraße Mischen Halligenweg
und Laudesgrenze; 9. Aussprache über
die Arbeitslage (ohne Unterlagen) ; 10.
Zur Kenntnis : a) Schreiben des EDA. betreffs
Kürzung des Unterrichts in der kaufmännischen
Berufsschule; b) Schreiben des Gastwirte-
Vereins betreffs Notlage des , Hotelgewerbes;
o) Schreiben des ErwerbslosenausschussesRüst-
ringen-Wilhelmshaven betreffs verschiedener
Anträge ; ä) Denkschrift„78 Jahve Marinewerft
Wilhelmshaven". — Nach Schluß der öffent¬
lichen folgt eine nichtöffentlicheVerhandlung.

Abschiedswortedes bisherigen Flottenchefs.
Der mit dem 30. September d. I . aus der

Reichsmarine ausgeschiedenebisherige Flotten¬
chef, Vizeadmiral Oldekop,  hat sich durch
folgenden Tagesbefehl von der Flotte verab¬
schiedet: „Nach vierjähriger Kommandoführung
über die Flotte hole ich mit dem 30. September
meine Flagge auf dem Flottenflaggschiffnieder.
Ich bin stolz darauf, dag die Besatzungensich in
dieser Zeit im In - und Auslande gut geführt
und so das Ansehen der Marine gestärkt haben.
Weiterhin erkenne ich gern und freudig an, daß
jeder einzelne an seiner Stelle hingebend seine
Pflicht getan und dazu beigetragen hat, die
Schlagfertigkeitder widererstandenen deutschen
Flotte zu erhöhen. Ich hoffe von Herzen, daß
dieser gute Geist weitergepflegt werden wird
zum Vesten der Marine und des Vaterlandes ."

Aus dem BLrgerverein des 4. Bezirks.
Der Vürgerverein des 4. Bezirks hielt seine

fällige Monatsversammlung im „Seemanns¬
haus" ab. Der erste. Vorsitzende bat die An¬
wesenden zunächst, sich zu Ehren der verstorbenen
Mitglieder Lowitz und Schade von den Plätzen
zu erheben. Sodann konnte er einen kleinen Be¬
richt geben, über den Verlauf des Badebetriebes
am Nordstrand. Besprochenwurde die Einspa¬
rung der Hauszinssteuer. Dieses war ein Thema,
das wohl den meisten in der Steuersache eine
Aufklärung gegeben hat. Hiernach kam eine
innere Vereinsangelegenheit zur Aussprache,
jedoch konnte dieser Punkt nicht ganz geklärt
werden. Unter „Verschiedenes" wurde vor
allent über die Notgemeinfchaftgesprochen. Es
wurde von der Versammlung angeregt, der Not¬
gemeinschaft aus der Vereinskasse eine kleine
Beihilfe zu geben. Diesem ward zugestimmt
und für das Winterhalbjahr jeden Monat
fünf Mark bewilligt. Die Versammlung wurde
um 23.15 Uhr geschlossen.

Zur Verschärfung des DemfenHawdels.
Der Verband für Handel, Gewerbe und In¬

dustrie bemerkt zu der beabsichtigtenVerschär¬
fung der Devisenbewirtschaftung auf Grund
einer Halbamtlichen Mitteilung folgendes:
Durch die in den letzten Tagen gestiegenen
Devisenabzügeist eine Einschränkungder gene¬
rellen Genehmigung, die von der Devffen-
bewirtschaftungsstelle gewährt wird, in den
nächsten Tagen zu erwarten. Die bisher ziem-
Iich loyal gehandhabten Richtlinien der De-
«lfenLewirtschaftungsstellensollen im Hinblick
auf die erst in der Praxis aufgetretenen Lücken,
bie emg Kapitalflucht begünstigen und auch
Abtragung von Devisenperpflichtungen trotz
Stillhalteabkommens ermöglichen, einem schär¬
feren Zwange unterliegen. Außerdem erwägt
inan Lei den zuständigen Stellen eins durch¬
greifendere Erfassung der Devisenbestände.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Sonntag : Mäßige

bis frische böige westliche Winde, rechtsdrehend,
wolkig, Neigung zu Niederschlägenin Schauern,
Mittagstemperatur um 12 Grad. — Hochwasser
rst am morgigen Sonntag um 4.SS Uhr und um
A2Ü Uhr, am Montag um S.40 Uhr und um
18.20 Uhr.

gadeftiidtM«Film!»«».
Kammer-Lichtspiele. Die Schweiz mit dem

landschaftlich schönen St . Moritz und die Welt-
stadt Berlin geben den Rahmen ab für das
FilmlllsWiel Der falsche Eheman  n".
Marra Paudler und Hans Reimann sind so

shrrm Fahrwasser, so daß sich Lei den
nch überstürzenden Verwechslungen köstliche
Situationen ergeben. Der Gegensatzzwischen
Len Leiden Zwillingsbrüdern ist famos Heraus-
gearbeltet, so daß die fröhliche Stimmung von
Anfang bis Ende »orhält . Der Beifilm „Wie
1̂ 6 2 rch meinen Kunden"  gibt in gro¬
tesker Weise das Leben und Treiben im

wieder. Ein Vslehrungsfilm der
Srdal -Werke über Schuhcreme und -Konser¬
vierung, die Tvnmoche und ein Micky-Maus.
Film bereichern das sehenswerte Programm.

DeutscheLichtspiele. Die Kämpfe um die
Festung Douaumont  bei Verdun fanden in
einem Kriegsfilm ihren Ausdruck, zu dem außer-
ordentlich interessante Originalausnahmen aus

Weltkrieg verwandt wurden. Der Film will
"Mts weiter sein als ein objektiver Tatsachen¬
bericht und entbehrt infolgedesseneiner Hand-

in der einzelne Gestalten aus der Riesen-
schlacht vor Verdun im Vordergrund stehen.
Puch Hauptmann Haupt, der Erstürmer von
Douaumont erhielt in dem Film eine mehr
^wrative Rolle, abgesehen von seiner rekon-
struktiven Arbeit, die ja mehr im Verborgenen

Aus Oldenburg und Umgegend.
Zum Kramermarkt.

Nun ist er wieder da, der weit und breit Le.
kannte Oldenburger Kramermarkt. Und mit
ihm kommen auch all die alten Bekannten wie¬
der. Da ist zunächst Schippers u. van der Wille
gleich mit vier Sensationen. Zwei Fahrer und
eine Partnerin zeigen an einer Steilwand un¬
glaubliche Kunststücke und Wagemut. In rasen¬
der Geschwindigkeitsausen sie an der völlig
senkrechtenWand entlang, wobei der Beste
unter ihnen noch eine Reihe besonderer Kunst¬
stücke vollführt. Sodann ist weiter vertreten
die Motorbootfahri, Achtbahn und Avus-Bahn.
Selbstredend fehlt auch vor dem Eisenbahn-
Direktionsgebäude Lambertz Berg- und Tal¬
bahn nicht. Westhoffs lustiger Zoo und das
beliebte Kinderkarussellsind ebenfalls da. Für
gute Stimmung und innerliche Erwärmung
sorgen I . Schmid mit seinen Weinen vom Faß,
Gustav Dey mit seinem Riesenzelt, Bernhard
Jantzen empfiehlt seine bekannten Berliner und
Viktoria. ^ ,

Aber auch die Wirte in der Stadt bieten
ihren Gästen etwas Besonderes. In der „Ba¬
varia " wird wieder das bekannte und beliebte
Künstlertrio für angenehme Unterhaltung der
Gäste sorgen. Auch im Gewerkschaftshaus, das
wieder von Herrn Voerner bewirtschaftet wird,
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ist großer Kramermavktstrubel. Bei « teff-
mann in der Kuvwickstraße ist ebenfalls für
Stimmung durch den Wirt und seine erstklassige
Kapelle, die in diesem Jahre noch bedeutend
verstärkt wird, bestens gesorgt. Selbstredend,
daß in allen drei Lokalen auch für gute und
preiswerte Küche gesorgt ist- .. .

Da vom Kramermarkt auch viele auswärtige
Besucher angezogen werden, wetteifern auch die
Geschäftsleutedurch Reklame und Sonderfenster
um Zuspruch- Unsere Leser wollen den An¬
zeigenteil unserer gestrigen und der heutigen
Ausgabe beachten- So ist denn wieder einmal
für alles bestens gesorgt, wenn nur das nötige
Kleingeld vorhaWen wäre. Daran dürfte es
auf vielen Stellen diesmal hapern.

Zu den Vorfreuden des Kramermarktes ge¬
hört für unsere Jugend auch die Errichtung der
Veäaufsstänbe für die Kramermarktslotterie.
Die Vorbereitungen sind bereits im vollen
Gange. In vielen Schaufenstern der Stadt
verkündet das in diesem Jahre besonders wir¬
kungsvolle Plakat die günstigen Gewinnaussich-
ton' der Kramermarktslotterie. An der Hei-
ligengeiststraßewaren Mitglieder des Olden¬
burger Turnerbundes bereits gestern mit dem
Uusstellen ihres Verkaufsstandes für die Lot¬
terie beschäftigt. Auch an den übrigen bekann¬
ten Plätzen werden die Verkaussstände der
Lotterie errichtet. Nach dem Ergebnis der
letzten Jahre ist zu erwarten, daß trotz der
Geldknappheit bereits in den ersten Tagen des
Marktes die Lose ausverkauft sein werden,
kommt doch der Usbetschutz der Oldenburger
Jugend zugute! ^

Versuchte Gasvergiftung. Freiwillig durch
Gasvergiftung aus dem Leben scheidenwollte
am Morgen des 2. Oktober eine Frau B. aus
Osternburg, Kantstraße. Den Mitbewohnern
des Hanfes viel auf. daß sich Frau B. über¬
haupt nicht sehen ließ und schließlich bemerk¬
ten sie Gasgeruch. Die Polizei wurde herbei¬
gerufen und diese fand Frau B. in der Kam¬
mer auf dem Bette liegend vor, auch stellte
sie fest, daß zwei Gashähne geöffnet waren.
Sodann wurden die Feuerwehr und der Arzt
herbeigerufen. Die Wiederbelebungsversuche
der Feuerwehr waren von Erfolg; Frau V.
kam wieder zu sich und wurde dann mittels
Auto ins Krankenhaus geschafft. Nach Aus¬
sage des Arztes soll keine Lebensgefahr mehr
bestehen. Was der Grund zu dieser Tat ge¬
wesen ist, ist noch unbekannt. Vielleicht hat sie
ihrem erst vor kaum einem Jahr verstorbenen
Ehemann folgen wollen.

Starker Wohnungswechsel. Ein außerordent.
lich starker Wohnungswechselwar in diesen Ta¬
gen zum 1. Oktober festzustellen. Fast in allen
Straßen der Stadt sah man die bekannten
Möbelwagen vor den Häusern stehen und fällt
das mit dem Umzug verbundene Drum und
Dran ins Auge. Wie wir aus zuständiger
Quelle erfahren, haben etwa 300 Familien im
Bereich der Stadt Oldenburg ihre Wohnung ge¬
wechselt. Auch hier soll die Notverordnung mit¬
spielen. Viels Beamte und Angestellte können
ihre verhältnismäßig hohen Mieten nicht mehr
tragen und sind bestrebt, billigere Wohnungen
zu erhalten. Die Folge wird sein, daß die teu.
rsn Neubauwohnungen immer mehr leer stehen
bleiben- Aber auch das wird seine Grenzen
Haben, wenn die Häuser die notwendige Ver¬
zinsung aufbringen sollen.

»Nachtwächtervor dem Nazi-Kontor!" Das
Straßenbild unserer Stadt ist durch eine neue
geistreiche Erfindung der Nazrs wesentlich amü¬
santer geworden. Während die Geschäftsleute
in Anbetracht der hohen Strompreise den
Stromverbrauch bedeutend eingeschränkthaben
und sogar den öffentlichen Kampf gegen die
Stromverjorgungs - AG. predigen, denken die

ruht . Dieser Film, den man als die Hölle im
Westen bezeichnen kann, ist ein Denkmal für die¬
jenigen, die für ihr Vaterland kämpften und
litten . Er ergreift nicht Partei , weder für die
Deutschen noch für die Franzosen, will Freund
und Feind nur als Helden darstellen. Er zeigt,
wie zwei Völker gleich tapfer und pflichttreu
ihr Leben in monatelangem Kampf um ein zer¬
schossenes Fort lassen müssen. Es ergibt sich dar¬
aus der Eindruck einer tragischen Sinnlosigkeit.
Drese parteilose Einstellung führt aber nicht zu
einem offenen Bekenntnis der Antikriegsidee,

Nazis nicht im geringsten daran , diesem Bei¬
spiel zu folgen. Im Gegenteil! Seit den letz¬
ten Tagen halten sie ihre Fenster bis in die
späten Abendstunden erleuchtet. Die Herren
brauchen offenbar nicht ans Sparen zu denken.
Ihre Kassenvsrhältnisse haben wohl durch die
fast ununterbrochen laufenden, bis in die
Hunderte von Mark gehenden Einnahmen von
Eintrittsgeldern und Eeldspickereieneinen der¬
artigen günstigen Stand erreicht, daß den Herren
kein Mittel zu teuer ist. Wie viele Notleidende
mögen ihre sauer erworbenen Groschen wohl
nutzlos an die Nazikasse gegeben haben? Augen¬
blicklich scheint die Naziführung ihr Haupt¬
augenmerk auf die „Sicherung" der Kasse zu
richten. Da man offenbar einen Sturm der
eigenen Genossen auf die Kasse für möglich hält,
hat man einen Patrouillendienst eingerichtet.
Die braunen Nachtwächter schnüffeln von
Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang vor dem
Nazi-Kontor herum. Man schwindelt dem werk¬
tätigen Volke den Kampf „gegen den Kapi¬
talismus " vor und steckt selbst bis über die
Ohren darin ! Will die Behörde diesem Unfug
nicht ein Ende machen? Oder will sie, daß bald
vor jedem Parteilokal eine Wache aufzieht, sei
es Rotfront , Reichsbanner, Stahlhelm , Braun¬
hemden, oder die blauuniformierte Arbeiter¬
schaft der Deutschnationalen, so daß man also
m jeder Stadt ein kleines Heerlager ver¬
schiedener Parteinationalitäten haben wird,
jederzeit bereit, sich gegenseitigdie Köpfe einzu¬
schlagen? Wohin steuern wir bei der Toleranz
der republikanischenBehörden?

49jähriges Dienstjubilimm. Der Komman¬
deur der Ordnungspolizei und des Gendarmerie¬
korps. Oberst Wäntke,  beging am 1. Oktober
sein 40jähriges Dienstjubiläum. Oberst Wantke
ist 89 Jahre alt, er ist in Breslau geboren, war
zunächst bei verschiedenenInfanterie -Regimen¬
tern und vom 1. September 1913 an im 2. See-
bataillon, dem er während des Krieges als
Batwillonsführer wngehörte und später dann
Kommandeur des Mar .-Jnfanterie -Rsgiments 1
wurde. 1919 wurde er zunächst in das Infan¬
terie-Regiment 91 übernommen und am 14- Ok¬
tober wurde er als Kommandeur der Sicher¬
heitspolizei Kr den Landesteil Oldenburg er¬
nannt . Von 1921 ab hat er auch die Leitung
der Gendarmerie übernommen. Seine Beförde¬
rung vom Polizei-Oberstleutnant zum Polizei-
Oberst erfolgte am 1. April 1923.

Dr. Kurt Rosenfeld,  einer von den sieben
Abgeordneten, die aus der Sozialdemokratischen
Partei ausgeschlossen wurden bzw. ausschieden.

Aus dem Landestheater. Während der
Kramermarktstage ist der Spielplan des Lan¬
destheaters ganz auf Operette, Lustspiel und
Schwank eingestellt. Die entzückende großartige
Ausstwttungsoperette „Im weißen Röß'l", mit
den spritzigen reizvollen Schlagern Ralph Be¬
natzkys, gelangt in der überaus geschmackvollen
einfallsreichen Inszenierung Hans Beckers am
morgigen Sonntag , abends 7-45 llhr . am Mon¬
tag, abends 7.45 Uhr, am Mittwoch, abends
7.45 Uhr. und wieder am Sonntag , abends
7.30 Uhr zur Wiederholung. — Intendant
Hellmuth Götze  spielt einmalig am Tage
seines 25jährigen Bühnenjubiläums , am Diens¬
tag die Rolle des Schmierendirektors Emanuel
Striche in dem beliebten Schwank der Gebrüder
Schönthan „Der Raub der Sabinerinnen ". —
„Katja , die Tänzerin", die erfolgreicheOperette
von Jean Gilbert, gelangt am Sonntag , nach¬
mittags 3.15 Uhr, und am Mittwoch (als
zweite Vorstellung im Auswärtigen-Anrecht)
zur Wiederholung. — Klabunds Spiel zu
Dreien „TPZ " wird nach längerer Pause am
Donnerstag wiederholt. Beginn 8 Uhr, Ende
gegen 10 Uhr. — „Die Melodie des Geldes",
Komödie von Dion Titheradge, gelangt am
Freitag in der Inszenierung Dr. G. Kruses zur
Oldenburger Erstaufführung. — Als zweite
Vorstellung zu Einheitspreisen wird am Sonn¬
abend, dem 10. Oktober, Zuckmayers deutsches
Märchen „Der Hauptmann von Köpenick" ge¬
geben.

Mitgliederversammlung des ZdA. Der
Zentralverband der Angestellten (ZdA.) hielt
seine Mitgliederversammlung in der „Bavaria"
ab. Der Vorsitzende konnte zunächst einige
auswärtige Mitglieder als Gäste begrüßen.
Fräulein Klawitter  berichtete dann in
glänzender Weise über die Eesellschaftsfahrt
des ZdA im Anschluß an den Reichsjugendtag
in Lübeck nach Kopenhagen. Der Bezirksleiter

so daß trotz vieler ergreifender und aufwühlen¬
der Bilder der Film in seiner Gesamtheit nicht
restlos befriedigt. Trotz dieser Schwäche und des
inneren Widerspruchs entbehrt dieser Kriegs¬
film als Schilderung unsäglicher Leiden und
Qualen der Kämpfer diesseits und jenseits der
Grenze nicht der Größe. Das Theater war aus¬
verkauft.

Schisfahrt und Schiffbau.
Nachrichtenfür Seefahrer. Vor das Wan¬

gerooger Fahrwasser ist als Anstouerungstonne

Stühler  referierte in kurzen Zügen
die Unterstützungsleistungen des ZdA. im
Jahre 1930. Es war dem Verband möglich,
ohne Erhebung von Extrabeiträgen u. a. seiM
Unterstützungsleistungen voll zu erfüllen uno
ist dadurch manchem Mitglieds geholfen wor¬
den. In der Rechtspraxis erzielte die Rechts¬
schutzabteilungbeim Verbandsvorstand rn den
Prozessen durch Vergleich 13  645,90 RM. und
durch Urteil 88 542.48 RM . Außerordentlich
aufschlußreichist ein Blick auf die Rechtspra¬
xis in den Ortsgruppen des Verbandes. Zn
den Klagen vor den Arbeitsgerichtsbehörden
wurden 1930 gefordert 1435 276,27 RM. Da¬
von wurden durch Vergleich erzielt 726 231P1
Reichsmark und Lurch Urteil 466 701,77 RM.
Einen Bericht über den kürzlich in Oldenburg
stattgefundeneii Gautag gab der Vorsitzende
Gilster. Die Tagung hat einen glänzenden
und vollbefriedigenden Verlauf genommen.
Ferner wurde über einige Tarifbewegungen
und über die Maßnahmen des Verbandes in
bezug auf die oldenburgische Notverordnung
berichtet. In der nächsten am 5. November
stattfindenden Mitgliederversammlung wird
Verw.-Oberinspektor Gerke  einen Lichtbilder¬
vortrag über die Angestelltenversicherunghal¬
ten. — Die oldenburgischen Staats¬
ange st eilten  in der Fachgruppe Behörden¬
angestellte des Zentralverbandes der Angestell¬
ten hielten eine gut besuchte Versammlung ab,
die sich mit der oldenburgischenNotverordnung
beschäftigteund in der ein eingehender Bericht
über die stattgefundenen Verhandlungen er¬
stattet wurde. Die bisherigen Maßnahmen
des Verbandsvertreters wurden gebilligt und
über weitere Maßnahmen zur Abwendung des
den Vehördenangestellten zugefügten Unrechts
beschlossen. Die Mitglieder erkannten an, daß
es der ZdA. war. der zuerst Schritte unter¬
nahm, um die oldenburgische Notverordnung
von den Angestellten abzuwsnden.

Vorträge über Abrüstungsfragen. Die
Reichszentrale für Heimatdienst, Landesver¬
band Hannover, ließ im Schloßsaal vor gela¬
denen Gästen über „Völkerbund und Ab¬
rüstungsfragen" von zwei Rednern referieren.
Da die Abrüstungskonferenzin Genf am 2. Fe¬
bruar 1932 beginnt, konnten die Vorträge all¬
gemeinem Interesse begegnen. Die Redner be¬
tonten dies und ebenso Oberbürgermeister
Goerlitz  in seiner Begrüßungsansprache. Der
erste Redner, ein Herr Generalleutnant a. D.
Streccius,  Hannover , ging als Militär-
sachverständigeran die Frage heran und was
betont sei, in einer der Völkerverständigung
weniger dienlichen Art. — Wer hätte nicht
das größte Interesse an einer allgemeinen Ab¬
rüstung als das Proletariat , weil es schließlich
die Opfer tragen muß; aber durch Drohungen
wird dies niemals erreicht werden können, zu¬
mal man das Unrecht, das man uns antut.
gegenüber dem Anderen anwenden möchte.
Die Ausführungen mußten den Eindruck stär¬
ken, als sei man nur deshalb mit dem Völker¬
bund und seiner Arbeit unzufrieden, weil dem
nationalistischen Kriegstreibern das Oberwasser
genommen worden ist. Ein Recht der Kritik
an diesen Zuständen hat nur die Arbeiterschaft.
Von uns sei noch betont, daß wir mit dem
Völkerbund noch nicht zufrieden sind, da wir
wissen, daß er noch ein Instrument in den
Händen der internationalen Finanz und
Kriegsschieberist. — Der andere Redner des
Abends, Direktor Krack , behandelte den
Rüstungsstand und die verklauselten inter¬
nationalen Verträge. So gut der Gedanke der
Völkerverständigung, so wichtig die Arbeit des
Völkerbundes ist, so versteht sich für uns, daß,
solange Generäle im Aufträge der Rüstungs¬
industrie den Völkerbund beherrschen und
ihnen die Wahrung des Völkerfriedens obliegt,
solange wird es keine Abrüstung und keinen
Frieden geben, solange werden die hehrsten Ge¬
danken der internationalen Verständigung
Jllussionen bleiben. Wenn unsere Kapitalisten
von Frieden reden, meinen sie die Profitmög¬
lichkeiten.

Polizeibericht. Gestohlen wurde: am 29.
September gegen 21.20 llhr vor einer Wirt¬
schaft an der Nadorster Straße ein unangeschlos-
senes Herrenfahrrad, Marke „Dürkopp", Num¬
mer unbekannt: in der Nacht vom 29. zum 30.
September hinter einem Hause an der Na¬
dorster Straße von der Wäscheleine 2 Herren¬
hemden, blauweiß gestreift, 1 Damen-Trikot-
unterrock, 1 karierter Pullover mit braunem
Kragen, 2 Paar Damenstrümpfe, hell und
schwarz, 1 Paar Kinderstrümpfe und 1 Paar
schwarze Herrensocken: am 29. September in
der Zeit von 18.45 bis 19.39 Uhr vor einem
Hause an der Mühlenstraße ein rmangeschlosse-
nes Herrenfahrrad ohne Marke, sogen. Ein¬
heitsrad , Nummer 1280 232. — In der Nacht
vom 28. zum 29. September wurden einem
Anwohner des Brookweges aus seinem Vor¬
garten von unbekannten Tätern Winterastern
ausgerissen und auf den Fußweg geworfen. —
Gefunden wurden am 3V. September vor dem
Bahnhof ein Damenfahrrad, Marke „Opel",
am 1. Oktober auf dem Schloßplatz Leim Ar¬
beitsamt ein Schlüsselbund. Die unbekannten
Eigentümer werden ersucht, sich auf dem Fund¬
büro, Schlotzplatz7. zu melden. — Wegen
Trunkenheit wurden vier und wegen Obdach¬
losigkeit acht Personen in Schutzhast ge¬
nommen.

eine rotschwarz senkrecht gestreifte Lenchtheul-
tonne mit der weißen Aufschrift „Jade " und
weißem Blinkfeuer mit Einzelblinken, Blink
2,5 Sek., Pause 5 Sek., Wiederkehr 7,5 Sek.
in etwa 20 Meter Wasser ausgelegt worden
auf : 53 Grad 51 Min . 19 Sek. N., 7 Grad
50 Min . 24 Sek. O. Gleichzeitigist die schwarz
und weiß gewürfelte Heultonne „Jade " auf
53 Grad 50,8 Min . N.. 7 Grad 51,8 Min . O.
eingezogen worden.
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Die neue Kleidermode ist durch ein gemeinsames Merkmal
gekennzeichnet. Es ist die Ausschmückung der Gürtelpartie
und des Nockansatzes, auf die großer Wert gelegt wird.
Passen in erfindungsreichen Formen, Volants und kleine
Rüschen zieren die Mittelpartie des Kleides.

Der sehr tief, manchmal erst wenig über dem Knie an¬
setzende Nock ist immer noch große Mode. Das lange Oberteil,
das sich daraus ergibt, ist ja auch so kleidsam und kommt
mit seiner schlankmachenden Wirkung grade stärkeren Frauen
sehr zustatten.

Als Stoffart wählt man mehr als je die mit Seide ge¬
mischten Wollen, die in den neuen Farbtönen von dunklem
Grün besonders gut herauskommen. Eine ganz modische Far-
benzusammenstellungist: Kräftiges Braun mit Tomatenrot.
Diese Komposition ist besonders hübsch für das richtige wollene
Winterkleid. Ein wenig frisches Rot wirkt so belebend in der
Zeit von Grau und Kälte. Meist wird man in diesem Fall
das Kleid mit Revers, — ganz breitem Revers. — arbeiten
lassen und sie mit dem Rot ausschlagen.

Auch der Mantel zeigt das große Revers, der das ganze

Oberteil verdecktund vollkommen aus Pelz oder wenigstens
an den Rändern mit Pelzstreifen gerahmt am modernsten ist.
Astrachan, braun und schwarz, ist das bevorzugte Fell des kom¬
menden Winters . Das Material des Mantels ist dicker Jersey
in gemischter Tönung, Wolle, Boucle oder auch richtige Herren¬
stoffe. Die neuen Hüte mit Amazonen-Charakter sind aus
Filz oder dunklem Seidensamt. Kleine Köpfe haben sie durch¬
weg. sei es als Dreispitz oder das Hütchen mit geschwungener
Krempe und keckem Federbüschel.

Carmen Bud.
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»>. Bon links nach rechts: Ein einfach-elegantes Nachmittagskleid
in marine mit wetzem Besatz. Der Rock in breiten Einlege-
Falten . — Teekleid aus hellgelbem Crepe marocain. Cape-
Kragen und Rock plissiert. — Nachmittagskleid aus schwarzem
Samt . Eigenartiger weißer Crepe-de-chine-Kragen mit ge¬
stickten Rändern. — Vormittagskleid aus blaugrauem Woll-
georgetts, Passengierrat am Vlusenteil, drei glatte Hüft-

volants schwarzerLackgürtel. — Crepe marocain in dem mo¬
dernen Dunkelgrün, Biesennäherei und Volantzierrat . Der
Hals ist mit Schwanenpelz eingefaßt. — Sandfarbenes Kleid
aus einem mit Seide gemischten Wollstoff. Der plissierte Kra¬
gen und die Manschetten aus gleichfarbenem Georgette. —
Flaschengrünes Kreppkleid!. An den Ziernähten der
Blt-senteils läuft eine gleichfarbene Seidenrüsche entlang. .

Von links nach rechts: Braunes Kreppkleid mit Passenarbeit.
Die Manschetten und die hochstehendeHalsrahmung sind aus
toiratenroter Seide. — Schwarzes Kleid aus seidengemischter
Wolle. Die Garnitur ist aus cremefarbenem Seidengeorgette<
— Bedruckter Crepe marocain in roten, braunen und grauen
Tönen für den Nachmittag. Beachtenswert Aermelschnittund

Rockzierrat.
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Die Kostüme und Mäntel dieses Herbstes sind aus Jersey, festem
Wollgeorgette, Boucle. Reicher Pelzbesatz ist sehr beliebt.
Auch Revers und Manschetten der Kostümjacke läßt man voll
mit Pelz garnieren, falls man nicht eine ganze Felljacke besitz!.
Sehr modern ist noch immer ein schottengemusterterWollstoff
als Straßenkleidung für wärmere Tage. Eine Schottenjacke
zu einem einfarbigen Kleide oder umgekehrt — ein Schotten¬
rock zu einfarbigem Blüschen und Jäckchen (unten links) —
wirken hübsch und elegant und haben den Vorzug, auch näch¬

stes Frühjahr wieder hervorgeholt werden zu können.

Von links nach rechts: Eleganter großkarierter Wollstoff-Man¬
tel mit angenähtem Cape, stehendemHalskragen und vorderer
Knopfreihe. Dahinter ein sportlicher Wettermantel aus Kamel¬
haar. — Voucls-Mantel in grünlichemTon. Schwarzer Fuchs-
hesatz. der die Mitte von Aermel und Rock ziert. Die Aermel
sind unterhalb der Pelzstreifen sehr schmal und mit schwarzen
Knöpfen besetzt. — Ein herbstlicher Stratzenanzug aus beige

Jersey. Das Cape ist abnehmbar und enthüllt ein einfaches
flottes Kleid mit schrägschließendem Revers. — Ein Voucls-
Kostüm mit mantelartiger Jacke. Reicher Seal -Besatz. Dahin¬
ter ein schwarz-graues Jersey-Kostüm mii Hermelin-Krawatte.
— Zwei Formen der modernen Amazonenhiüchen. Oben der
Jägerhut mit etwas breiterer Krempe unten der schwarze

Filzdreispitz mit seitlicher Feder.
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Der unheimliche
Passagier.

Erzählung von Heinz Jacobs,
Rüstringen.

Irgendwie war das Gespräch auf unheimliche
Dinge gekommen. Im Kreise der Gäste des Kon¬
suls Hermkensgab es manch einen, der die WeH
gesehen hatte und auch Gebiete betreten hatte,
die nicht von den gewöhnlichen Weltreisenden
aufgesuchtwurden. So gab es interessanten,
nicht alltäglichen Gesprächsstoffgenug.

Eben hatte der junge Gelehrte Doktor Man-
ners, der trotz seiner Jugend schon ein gern be¬
suchter Privatdozent an der Universität war, ein
aufregendes Erlebnis von seiner Forschungsreise
in das tibetanischeHochland zum Vesten gegeben,
als unvermittelt Konsul Hermkens das plötzlich
eingetretene Schweigen der Runde durchbrach:

„Gestatten Sie , meine Freunde", begann der
Konsul, „daß auch ich in meinen Erinnerungen
krame und ein Erlebnis schildere."

Beifälliges Murmeln unterbrach den Spre¬
cher, der sich eine duftige Zigarette anzündete
und dann fortfuhr:

„Vor etwa zwanzig Jahren mutzte ich für
ein großes Handelshaus nach Niederländisch-
Jndien reisen. Ich benutzte einen jener Passa¬
gierdampfer, die den regelmäßigen Dienst nach
Indien versehen. Wie auf allen lleberseeschiffen,
so fanden sich auch auf diesem Dampfer die Fahr¬
gäste bald zu einer großen Gemeinschaft zusam¬
men, allerdings nach den einzelnen Schiffsklas¬
sen getrennt. Die üblichen Vordveranstaltungen,
die gemeinsamenMahlzeiten und andere Dinge
brachten uns bald zusammen, als wenn wir schon
jahrelang Bekannte seien. Es waren durchweg
nette, harmlose Leute, die sich gleich mir ein¬
geschifft hatten.

Nur ein einziger Passagier war nicht in die
Rubrik „Dutzendmensch" einzureihen. Dieser eine
Mann fiel mir sofort auf. Er saß bei den Mahl¬
zeiten nicht wie wir andern in einzelnen Grup¬
pen zusammen, sondern hatte ein kleines Eck¬
tischlein für sich. Wenn tagsüber der übliche
Flirt im vollsten Gange war , oder wenn sich
abends die Herren im Rauchsalon trafen, blieb
er einsam für sich. Er wechselte nie ein Wort
mit einem der Bordgenossen, gab vielmehr höf¬
lich aber doch irgendwie kühl ablehnend Aus¬
kunft, wenn man ihn fragte. Man merkte es sich
bald und schnitt ihn. Er bekam den Namen
„Der Unheimliche". Und dabei sah der Mann
durchausnicht unheimlichaus. Er war eine hoch¬
gewachsene Gestalt, hatte ein eindrucksvolles Ge¬
sicht, das hohe Intelligenz und außerordentlichen
Mut versprach. Nur seine Augen hatten etwas
Dunkles, Schwermütiges in sich. Sein Benehmen
verriet den wohlerzogenen „Gentleman".

Ich beschloß, mich diesem seltsamen Manne
zu nähern, so bald die Gelegenheit günstig war.
Bis dahin hatte ich Muße, ihn unauffällig zu
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beobachten. Bald hatte ich erfahren, daß die
Schiffsoffiziereund vor allem der Kapitän den
„Unheimlichen" mit ausgesuchterFreundlichkeit
behandelten. Er durfte ungehindert zu jeder Zeit
die Kommandobrückebetreten und hielt sich oft
und lange in der Kapitänsmesseauf. Wortbrok-
ken, die ich hin und wieder von seinen Gesprächen
mit dem Kapitän ausfing, gaben mir den Be¬
weis, daß ich es mit einem geschulten Seemann
zu tun hatte. Das hatte ich übrigens schon zu
Beginn der Reise erfahren, als die meisten
Passagiers seekrank in den Kabinen lagen. Zu
der Zeit war er einer der wenigen, die zu den
regelmäßigen Tischzeiten anwesendwaren. Diese
Seefestigkeit war ein weiterer Beweis dafür,
daß er oft längere Seereisen gemacht haben
mußte. Im Mittelmeer, kurz vor dem Suezkanal,
bekamen wir einen gewaltigen Beweis seiner
Kühnheit. Durch seine eigene Unvorsichtigkeit>
war ein 12jähriger Knabe, der Sohn eines hol- 1

ländischen Tabakpflanzers über Bord gefallen.
Die Aufregung war im Nu furchtbar. Die ent¬
setzte Mutter erlitt einen Ohnmachtsanfall, die
Mannschaftenrissen wie besessen an den Davits,
in denen die Rettungsboote schaukelten und die
Passagiere standen händeringend dabei im Wege
herum. Nun hatte der Unheimlicheden Fall des
Kindes nicht mit angesehen, er kam vielmehr erst
in dem Augenblick, als der Knabe schon unter¬
getaucht war . Aus seine Frage gab ein Offizier
ihm rasch Auskunft und schon schoß er im sau¬
beren Hechtsprung über die Reeling. Nach mehr¬
maligem Tauchenhatte er den Jungen im Arm.
Mit dem Boot zusammenwurde er wieder an
Bord gehievt. Als man sich nach ihm umsah, warer schon in seiner Kabine verschwunden. Auch
nachher lehnte er Dankesbezeugungenhöflich uno
bestimmt ab.

Es schien auch für mich völlig aussichtslos,
mich ihm zu nähern und etwas über ihn zu er¬

fahren. Wir näherten uns schon dem Ende derReise und noch hatte ich fast kein Wort mit ihm
gesprochen. Aber da kam mir der Zufall zu Hilfe:
In irgendeinem Hasen konnte ich ihm durch
meine Sprachkenntnissenützen. Er wollte einen
wertvollen Gegenstandvon einem eingeborenenHändler kaufen und ich dolmetschte bei dem Kauf
und paßte auf, daß der Unheimlichenicht über¬vorteilt wurde. Seit dieser Stunde wechselten
wir hin und wieder ein paar Worte miteinander,
aber schon diese belanglosen Redensarten waren
für mich ungeheuer wertvoll, konnte ich doch un¬ter diesen Umständen hoffen, tiefer in ihn zu
dringen.

Und diese Gelegenheit sollte bald kommen.
Der Kapitän hatte ein letztes Bordfest veran¬
staltet. Während alles im großen Salon ver¬
sammelt war und eifrig tanzte, ging ich ein
wenig auf das Promenadendeck. Im Schatten
eines der Schornsteinesah ich den Unheimlichen
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RSifel dev Mondlandschaft.
Ein unruhiger, heißer Tag ist zu Ende ge¬

gangen. Langsam steigt, wie eine Botin des
Friedens und der Ruhe, die Nacht herauf, um
all das ruhelose Treiben, um Stadt und Land
in ihren dunklen Mantel zu hüllen. UeLer der
unruhigen Erdenwelt wird jetzt eine andere
Welt sichtbar, die Welt der Sterne , die seit
undenklichenZeiten dort droben den nächtlichen
Himmel schmückt. Am Horizont aber kommt
als Beherrscher des Himmels der Mond em¬
por. der schweigend wie das Sternenheer durch
die Stille der Nacht wandelt. Wie viele Volks-
Neder haben ihn schon verherrlicht, wie viele
Sagen find um sein Dasein gewoben worden!
Wie viele sehnsüchtigeAugen, di« sich nach
besseren Welten sehnten, haben schon zu chm
aufgeblickt! Und freundlich sandte er jahrein,
jahraus sein silbernes Licht auf Städte und
Dörfer, auf Wälder und Felder.

Eine seltsame, rätselhafte Landschaft wird
über sichtbar, wenn man durch ein Fernrohr
das freundliche Mondgesicht betrachtet. Wie
Mit Narben übersät erscheint dann die Ober¬
fläche unseres Trabanten , als wenn er früher
«inmal eine schwere Krankheit durchgemacht
hätte. Schon ein guter Feldstecher läßt bei
Halbmond die narbenübersäte Oberfläche ganz
Mt erkennen. Ein Fernrohr mit stärkerer
Vergrößerung macht deutlich, daß die narben-
urtigen Gebilde zahlreiche Berge und Krater
find. Gewaltige Felsmassen und Gebirge ra¬
gen scharf und zackig empor. Eine für uns sel-
same, tote und schaurige Welt bietet sich durch
die modernen Rieseninstrumente der Astrono¬
men dem Auge dar. Durch die große Nähe d«
Mondes ist man in der Lage, seine Oberfläche
Mf das genaueste zu studieren. „Nur" 384 000
Kilometer trennen uns von ihm. Das ist im
astronomische« Sinne «in „Katzensprung", dem

ein moderner Schnellzug in sechs. Monaten
Überdrückenkönnte. Die Astronomen können
mit Hilfe der großen Fernrohre auf der Ober¬
fläche des Mondes noch Gegenstände erkennen,
die einen Durchmesser von etwa 200 Meter
haben. Wie gut man im allgemeinen über
das Aussehen unseres Nachbarn im Weltall
unterrichtet ist, mag auch daraus hervorgehen,
daß man vom sichtbaren Teil« des Mondes
schon bessere und genauere Karten angefertigt
hat als von manchen weniger erforschten Teilen
der Erde.

Aber trotz der Erdnähe des guten, alten
Nachtwandlers zeigt feine so eigenartige
Landschaft doch noch viele Erscheinungen, die
bisher rätselhaft und ungeklärt sind. Da haben
wir z. V. die vielen merkwürdigenKrater und
Ringgebirge, die dem Antlitz des Mondes ein
so eigentümliches, der Erde unähnliches Aus¬
sehen geben. Man erhält von der Anzahl die¬
ser Krater einen Begriff aus der vorzüglichen
Mondkarte des Astronomen I . F. Schmidt, des
ehemaligen Direktors der Sternwarte in Athen,
die ungefähr 33 OM derartige Gebilde aufweist,
lieber die Entstehung dieser Krater sind sich
die Gelehrten auch heute noch nicht recht im
klaren. Während ein Teil der Astronomen
glaubt, daß diese Rrngberge vulkanischen Ur¬
sprungs seien, vertritt ein anderer die Auf¬
fassung, daß das Aufstürzen eines großen
Schwarmes riesiger Meteore die Entstehung der
Krater verursacht habe. Man kann einen den
Mondkratern Ähnlichen Krater sehr leicht
selbst erzeugen, wenn man in halberstarrten
Gips aus einer bestimmten Höhe einen Stein
hineinfallen läßt. Durch den Aufsturz des
Steines entsteht in dieser zähen, breiartigen
Masse ein Gebilde, das mit einem Mondkiater
eins täuschende Aehnltchkeit hat- Es bleibt

nun aber die große Frage übrig, warum von
dem gewaltigen Meteorhagel, der vor undenk¬
lichen Zeiten ans den Mond herniedevgeprasselt
fein mag, noch keine Spuren auf unserer Erde
aufzufinden gewesen sind, die doch durch die
große Nähe ihres Trabanten bestimmt davon
hätte mitbetroffen werden müssen.

Noch seltsamer ist es mit den leuchtenden
Streifen , die von verschiedenenRinggebirgen
des Mondes ausgehen und strahlenförmig nach
allen Seiten über Höhen und Tiefen hinweg¬
ziehen. Mehr als 2000 Kilometer sind manche
dieser Strahlen lang. Man hat bei diesen
Hellen Streifen an glasartige Lavaaschegedacht,
die das Sonnenlicht besonders stark reflektiert
und früher einmal von den einst tätigen Mond¬
vulkanen ausgeworfen wurde. Da angenom¬
men wird, daß unser Trabant früher einmal
eine Atmosphäre besessen hat, so soll der Wind
die Asche gradlinig auf weite Strecken davon¬
getragen haben, bis sie allmählich zu Boden
fiel und dadurch die Hellen Streifen bildete.
Weit wahrscheinlicherals diese ziemlich faden¬
scheinigeAnsicht ist die Auffassung, daß große
Risse im Mondboden sich mit hervorguellender
glänzender Lavamasse gefüllt haben. Der Le-
kannte MowdforscherPhilipp Fauth glaubt
jedoch diese Hellen Strahlen als Eisbildungen
auf dem Monde ansprechenzu müssen. Diese
Ansicht wird von den meisten Fachgelehrten
nicht geteilt, weil infolge des Mangels an
Luft auf unserm Begleiter große Temperatur¬
unterschiedeherrschen. Seine Oberfläche mag,
nach den Untersuchungen verschiedener Musi¬
ker. während der Nichtbeleuchtungdurch die
Sonne ungefähr die Temperatur des Welt¬
raums von minus 278 Grad Celsius annehmen.
Während des Mondtages ist der Boden am
Aequator des Mondes aber, wenn die Sonne
am höchsten steht, über 100 Grad Celsius heiß.
Diese hohe Temperatur dürfte Eisbildungen
auf der Mondoberflächekaum zulassen.

Eine andere Frage, die ebenfalls noch nicht
befriedigend beantwortet werden konnte, ist
die nach der Ursache der Veränderung einiger
Mondgebilde. Der oben erwähnte hervor¬
ragend« MondbeobachterSchmidt hat im Zahl»

1866 darauf aufmerksamgemacht, daß mit dem
kleinen Krater Linns, der sich im sogenannten
Man Serewitatis (Meer der Heiterkeit) befin¬
det, eine Veränderung vorgegangen zu sein
scheine. Statt des verschiedentlichgesehenen
und gezeichneten Kraters sei jetzt nur noch ein
wenig vertiefter weißer Fleck vorhanden. Diese
Beobachtung hat sich in der Tat als richtig er¬
wiesen. Allerdings besteht nun wieder die
Möglichkeit, daß ältere Beobachter dieses Ge¬
bilde ungenau geschildert oder gezeichnet haben.
Seit 1867 ist jedenfalls keine Veränderung
mehr an dem Krater wahrgenommen worden.
Wenn solche Veränderungen auch ganz gewal¬
tige sein müssen, um von der Erde aus gesehen
werden zu können, so find sie doch nicht voll¬
ständig ausgeschlossen. Es ist möglich, daß
während der langen, kalten Mondnacht, die ja
bekanntlich 14 Tage dauert, Wasserdampf oder
Kohlensäure aus den Tiefen solcher veränder¬
licher Krater emporsteigt. sich verdichtet und
in Form von Rauhreif die Kraterwände be¬
deckt. Die Strahlen der aufgehenden Sonne
vernichten dann die Niederschläge, und der
Krater hat wieder ein normales Aussehen.
Anders Forscher neigen wieder der Ansichtzu,
daß an einigen, aus geologischenGründen be¬
sonders geeigneten Stellen des Mondes noch
Spuren einer früheren vulkanischen Tätigkeit
vorhanden seien. Die Veränderungen, die W.
H. Pickering 1904 im Ringgebirge Plato und
1913 an dem kleinen Krater Eimmart beobach¬
tet hat, sind als kaum zweifelhaft zu betrach¬
ten. Auch der Farbenwechseleinzelner Mond¬
gebiete, der sich mit dem Sonnenstände ändert
und von einigen Forschern als das Gedeihen
einer niedrigen Vegetation betrachtet wird, ist
noch rätselhaft und ungeklärt.

Jedenfalls sind trotz der Nähe des „guten
Mondes" noch heute viele Erscheinungenseiner
Oberfläche seltsam und geheimnisvoll, und noch
langer, unermüdlicher Forschungsarbeit wird
es bedürfen, um die Geheimnisse unseres so
nahen Trabanten zu entschleiern und die v«d
len Rätsel der Mondlandschaft zu lösen.

Grich S
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Im Frack stehen. Ich ging auf ihn zu und wir
begannen ein Gespräch. Er schien mir aufgeräum¬
ter als sonst zu sein, denn seine Einsilbigkeitwar
einer ziemlich flüssigen Redeweise gewichen. Wir
sprachen über das Ende der Reise und über ein-
zelne Passagiere, die von Batavia aus mit einem
Schiff weiter wollten. Unvermittelt begann der
Unheimlichezu reden:

>>2ch glaube, daß ich Ihnen eine Erklärung
schulde. Sie werden genau wie all die andern
Passagiere mein Verhalten seltsam, wenn nicht
gar spleenig gehalten haben, aber hören Sie
mich bitte an. Ich will Ihnen kurz meine Ge¬
schichte erzählen. Früher war auch ich gern in

, Gesellschaft froher Menschenund ich galt als
unterhaltsamer Mensch. Das wurde mit einem
Schlage anders, als ich ein entsetzliches Erlebnis
hatte. Mein Vater war ein angesehener und
reicher Reeder, der über eine ausgesucht gute
Handelsflotte verfügte. Gleich mir sollte mein
vier Jahre jüngerer Bruder später in das Unter¬
nehmen eintreten. Aber schon bevor sich der Alte
zur Ruhe setzte, waren wir im Geschäft tätig.
Eines Tages nun mußte mein Bruder einen
außerordentlich kostbaren Juwelentransport aus
der Südsee nach Amsterdam begleiten. Mein
Vater wollte die Aufsicht über die Edelsteine
nicht gern einem fremden Menschenübergeben
und so mußte Fritz die Reise machen. Es sollte
seine letzte Aufgabe sein, denn er kam nicht wie¬
der. Irgendein unglücklicherStern stand über
dem Unternehmen. Die Hälfte der Mannschaft
erkrankte und mußte durch eingeborene Seeleute
ersetzt werden: Diese Halunken hatten Wind von
der Ladung bekommen und zettelten eine Meu¬
terei an. Es war für die Verbrecherein leichtes
Spiel , die europäischenMatrosen zu überrum¬
peln und niederzumachen. Später haben die
Meuterer die Flutventile geöffnet und unser
Schiff abgesoffen. Nun hatten die Kerle aber
nicht damit gerechnet, daß der Funker auf dem
Posten war. Der brave Kerl hat bis zur letzten
Minute seine Hilferufe in den Weltenraum ge¬
funkt und sogar eine ziemlich genaue Ortsbestim¬
mung der Untergangsstelle des Schiffes an¬
gegeben. Das war für die Nachforschungen, die
mein Vater sofort anstellen ließ, von großer
Wichtigkeit. Emes unserer Schiffe wurde zum
Tauchschiff ausgerüstet und suchte die Versenk¬
stelle auf. Die Taucher hatten die Stelle des
Wracks bald gefunden, doch da stellte sich der
Bergung der Toten und der kostbaren Ladung
ein Hindernis in den Weg. Die Wassertiesewar
ungeeignet für Taucharbeiten. Die Tau¬
cher weigerten sich, hinab zu gehen. Zuletzt ent¬
schloß ich mich selber zu tauchen.

Es war eine gewaltige Tiefe. Das Schiff
hatte ich bald erreicht. Ich mutzte mich beeilen,
denn lange würde ich den Druck nicht ausyalten.
Ich erkletterte die Bordwand und stieß in das
Schiffsinnere vor und hier erblickte ich die ent¬
setzlichste Tragödie, die je meine Augen sahen.
Der lleberfall der Meuterer hatte die Besatzung
wie ein Blitz aus heiterem Himmel überrascht.
Die meisten waren direkt bei der Arbeit er¬
stochen und niedergeschlagenworden. Furchtbar
war der Anblick der Toten. Aber als ich erst in
die Funkkabinekam, erstarrte mir das Blut fast

den Adern. Am Tisch saß der Funker Hansen,
erst mir gut bekannter Seemann. Er hatte die

/ .Kopfhörer noch um und hielt mit der rechten
' "Hand die Tafte des Apparats. Er sah aus, als

ob er über seiner Arbeit eingeschlafen sei, wenn
nicht etwas Entsetzliches mich eines anderen be¬
lehrt hätte. Aus Hansens Rücken ragte das Heft
eines riesigen Bordmessers. Also hatte Hansen,
den Tod schon im Nacken, noch immer seinen
Dienst getan. Schaudernd wandte ich mich ab,
um meinen Bruder Fritz zu suchen. Ich fand ihn
vor seiner Kabine entsetzlich zugerichtet neben
dem Kapitän liegen. Das war zuviel für meine
Nerven. Schnell band ich diese beiden Toten an
ein Tau und ließ sie und mich aufziehen. Von
den Edelsteinenhaben wir nichts mehr gefunden.
Und ich konnte nicht wieder tauchen, weil ich so¬
fort nach diesem Erlebnis in ein schweres Ner¬
venfieber verfiel. Sehen Sie, das ist die Ursache,
weshalb ich nicht so froh und unbekümmert sein
kann, wie andere Menschen."

»Ich konnte dem Manne nur bewegt die Hand
drücken und wendete mich dann ab", schloß Kon¬
sul Hermkens seine Erzählung.

Deo erste weibliche Dotter.
VonV*. Girftao Manz.

Die jungen oder gereifter«», mehr oder
weniger hübschen Vertreterinnen des weiblichen
Geschlechts, die kraft wohlerworbenen Rechts
das hochgelahrte„Dr." vor ihren Namen setzen
dürfen, treten heute schon scharenweiseauf.
Für unsere Vorväter war die Tatsache, daß ein
weibliches Wesen statt der ehrlichen Haube sich
den Doktorhut aufs wohlfrisierte Haupt stülpte,
doch schon ein Ausnahmefall, Im ganzen 18-
Jahrhundert geschah, in Deutschlandwenigstens,
das Außergewöhnlicheüberhaupt nur zweimal.
Und das erste Mal kann eigentlich nicht gelten!
Denn, als Frau Erxleben aus Quedlinburg
dank einer wissenschaftlichen Galanterie Fried¬
richs II . den „Dr. med." erhielt, handelte es
sich um eine verliehene Gnade, und nicht um
den rechtmäßig erarbeiteten Titel . Diese wür¬
dige Frau Dr. med. war schon 28 Jahre tot.
als im Jahre 1787, beim 80jährigen Jubelfest
der Göttinger Hochschule, der zweite weibliche
Doktor in die Annalen deutscher Wissenschaft
eingetragen wurde . . .

Es war ein siebzehnjähriges, junges Mäd¬
chen Dorothea von Schlözer,  Tochter
des weithin geachteten Historikers August Lud¬
wig von Schlözer, die damals nach regelrecht
bestandener Prüfung das Diplom ausgehändigt
bekam, in welchem der „virgini praenobilissimae
et doctissimae" dies« höchste Ehre der philo¬
sophischen Fakultät zuteil wurde.

Es ist in unseren Tagen, namentlich in heu¬
tiger Nachkriegszeit, in der man gelernt hat,
auf jeden dekorativen Prunk und jede über¬
flüssige Feierlichkeit zu verzichten, nicht ohne
Reiz, zu vernehmen, wie sich denn jene denk¬
würdige Doktorprüfung in der von Gelehrsam¬
keit triefenden „Georgia Augusta" zugetragen
hat . Zuvor aber ein paar Worte über diese
Zierde des weiblichen Geschlechts, die als Per¬
sönlichkeit gewiß ebensoviel Teilnahme ver-
dient, wie ihre vielgenannten Altersgenolstnnen,
dis ProfessorentöchterKaroline Michaelis und
Therese Heyne. Die Lebenspfade dieser beiden
anmutigen Sprößli-ng« Göttingens mögen
romanhafter und romantischer gewesensein, —
rein menschlich genommen und ethisch bewertet
darf Dorothea von Schlözer unbedingt den Vor¬
tritt fordern. ,

1770 am 10. August geboren, entwickelte sich
das kleine „Dortgen", wie es der zärtlich ver¬
liebte Vater zu nennen pflegte, alsbald zu einer
Art Wunderkind, dessen geistige Flugversuche
fast schon aus dem Kinderwagen heraus be¬
gannen. Denn als sie 15 Monate alt war,
schrieb der beglückteVater an seinen Freund,
den Historiker Johannes von Müller : „Mein
Dortgen hat nun 87 Wörter und 1S2 Ideen,
falls ich richtig gezählet habe",

Und in diesem Tempo ging es dann weiter.
Neben- Hochdeutsch und Plattdeutsch plauderte
die Kleine alsbald Französisch und Italienisch,
mit 5si Jahren begann der Mathematikunter¬
richt, und als der berühmte Göttinger Professor
Kästner die Siebenjährig« prüfte, stellte er der
„MademoiselleDorothea Schlözerin" voller Be¬
wunderung ein Zeugnis aus, nachdem sie ihm
neben anderen den pythagoreischenLehrsatz be¬
wiesen hatte.

Die Achtjährige spielt« öffentlich aus dem
Klavier in einem Konzert und trat ein Jahr
darauf auch als Solosängerin auf. Mit elf
Jahren machte sie als Begleiterin ihres Vaters
eins Italien - und Romreise. Man kann sich
denken, welches Entsetzen ausbrach, als nun
der Entschluß zu dieser Fahrt im Freundeskreis
bekannt wurde: in das Land der Dolche und
Inquisition , des Fiebers und der Briganten
(wo eben erst Winckelmann ermordet worden
war !) wollte dieser Barbar von Vater das
junge Ding verschleppen! Aber es ging alles
gut.

Die Briefe der Elfjährigen aus Rom sind
köstliche Proben einer früh gereiften Anschau¬
ungskunst, eigenartige Zeugnisseeiner sonst sel¬
tenen Verbindung von Verstand und Gemüt, in

l ihrer Natürlichkeit um so erquickender, als
selbstverständlichdas kleine Weltwunder von
Gelehrsamkeit überall angestaunt und verhät¬
schelt wurde.

Das eben mar und blieb kennzeichnend für
die junge Dorothea: nicht das mindeste vom
Blaustrumpf, von der gelehrten Frau hatte sie
an sich. Als Goethe sie als dreizehnjähriges
Mädchen in ihrem Vaterhaus kennen lernte,
fand er, daß sie „als das schönste hoffnungs¬
vollste Kind glücklich emporwuchs".

Und die junge Gelehrte, die sich in ihrem
sechzehnten Jahr in zehn Sprachen ansdrücken
konnte, war ebensowohl erfahren in den häus¬
lichen Geschäften. Sie hatte z. B. von ihrem
Vater , der kein Verächter guter Weine war,
ganz allein (wie er selbst schreibt) das völlige
„Kellerdepartement" übertragen bekommen, be¬
sorgte Mzapfen und Abfüllen, kuriert« Weine,
die schadhaftgeworden waren" usw.

Alles was st« lernte, geschah aus freien
Stücken und entsprach nur insofern dem bewuß¬
ten Erzichungsplan des Vaters , als dieser
wünschte, ein junges Mädchen solle sich in seinen
freien Stunden überhaupt mit etwas Nützlichem
beschäftigen, ganz einerlei, ob sie es später be¬
ruflich verwertet oder nicht. In einem Fest¬
aufsatz, der anläßlich ihrer Doktorprüfung er¬
schien, heißt es: „Mademoiselle Schlözer näht,
strickt, versteht die gewöhnliche bürgerliche
Oekonomi«, ist gesund, tanzt gerne, liebt die
Unterhaltung mit ihrem Geschlecht, und man
muß schon ihr Zutrauen erworben haben/ehe
man die Gelehrte in ihr kennenlernt".

«

Wie aber trug sich nun das denkwürdige
Examen zu?

Dorothea selbst hat es ihrer Freundin Karo,
line Michaelis (di« damals mit dem ersten
ihrer zahlreichen Männer , dem Vergarzts Böh¬
mer verheiratet war) selbst geschildert. War
doch Karolinens Vater , Hofrat Michaelis, der
eigentliche Veranlasser des außergewöhnlichen
Vorgangs, der zugleich dem Universttätskollegen
Schlözer «ine Ehr« sein sollte.

Es war Sonnabend, der 25. August, als
Dorothea zitternd, wie sie selbst gesteht, in das
Haus von Michaelis als des Dekans der Fakul¬
tät ging. Zunächst sammelt« sie sich Mut Lei
der Frau Kofrätin und ihren Töchtern. Sie
versäumt nicht, der Neugierde der Adressatin
insofern genug zu tun. als sie ihr erzählt, daß
st« einen Anzug von weißem Musselin getragen
habe „recht so, wie ihn eine Kandidata tragen
mußte mit einer weißen Flovfrisur, und ganz
simples Halstuch".

Im Prüfungszimmer saßen die Herren Pro-
fessoren um eine gedeckte Tafel, „worauf die
einladendsten Kuchen und Konfitüren standen!
zu jeder anderen Zeit würden sie es auch für
mich gewesen sein, nur heute nicht".

Vor Beginn der Prüfung fragte der Dekan,
was für Wein die Herren trinken wollten,' „er
meinte, mir dürfte man keinen anbieten, weil
sie sonst für die Holländer möchten gehalten
werden, die der Frau Statthalterin eine Pfeif«
anboten".

Zunächst wurde Dorothea im» i» Mathe¬
matik geprüft, dann kam Latein daran, und
zwar gab es von Horaz die 37. Ode im ersten
Buch zu erklären, die auf die Schlacht bei
Actium gemachtworden ist. „Ich mußte gleich
nach dem Sinne und nicht wörtlich übersetzen
und alsdann die Sache selbst erklären. Den
Anfang erklärte ich, daß „nunc pede libero
pulsanda tellus" zu verstehen sei: „mit von
Ketten freiem Fuß tanzen". Herr Hofrat
Michaelis meinte, recht kühn, wie beim Schwä¬
bischen. di« Beins ausheben und fest auf die
Erde stampfen".

Weiterhin übernahm Hüfmt Kästner die
Prüfung in höherer Mathematik und Minera¬
logie, aber zuvor Lot „der galante Dekanus"
dem Prüfling sine Tasse Tee an zur Sammlung
neuer Kräfte. Um 7.30 Uhr war das Frage-
und Antwortspiel zu Ende, nachdem es mit

einer schwierigen Aufgabe aus der höhere»
Mathematik beschlossen worden war.

Nach einer Pause, die sie draußen in Furcht
und Hoffnung verlebte, rief man Dorothea
wieder herein: sie erfuhr, die Herren „hätten
einstimmig beschlossen, mir die Würde zu er.
teilen, die sie selbst trügen. Hierauf wurden
die Gläser gefüllt, und sie waren so galant , mir
alle förmlich zu gratulieren".

Nun eilte die beglückte jüngste Bürgerin der
Gelebrtenrepublik schleunigstnach Hause, aber
die Demoisellen Michaelis ließen es sich nicht
nehmen, ihr einen kleinen Lorbeerkranz- der
vorher schon auf einem Kuchen gelegen hatte,
aufzufetzen. . .

Am 17. September war dann unter Auf¬
bietung des großen überlieferten Zeremoniells
die feierlicheVerkündigung der vorgeuommenen
Promotionen: der Zufall wollte es, daß unter
den übrigen sechs mit dem Doktorhut Ausge¬
zeichnetensich auch der Balladendichter Gott¬
fried August Bürger befand. Dorothea, die an
den Feierlichkeitenselbst nicht teilnehmen wollte,
sah ihnen von der Bibliothek aus zu, indem sie
durch eine zerbrochene Fensterscheibenach der
Kirche hinüberblickte.

Wenn auch sonst noch, wie üblich, feierliche
Versammlungen und schließlich ein Ball auf
dem Rathaus das denkwürdige Jubiläumsfest
«bschlossen, so erforderte die Sitte doch schon
längst nicht mehr die Aussetzung des viereckigen
roten Doktorhutes, wie ihn z. B. im Jahre 12ZS
die schöne, gewöhnlich in Manneskleidern ge¬
hende Eitisia Gozzadini noch getragen hatte.
Natürlich hat heitere und ernste Dichtkunst von
dem außergewöhnlichenEreignis sich zu man¬
cherlei Versen anregen lassen, und einer der
Poeten meinte im echten Stil der Zeit, daß sich
in Dorothea mit „Cytherens Reiz Minervens
Geist" verbinde. ^

Wie oft mag Dorothea von Schlözeran die¬
sen denkwürdigen Sommer 1787 zurückgedacht
haben! Das Schicksal hat ihr später grausam
mitgespielt, indem es sie von der Höhe des Glücks
in den Abgrund des Leidens hinabstürzte. Ihre
Vernunftehe mit dem Senator Rodde, dem da¬
mals reichsten Manne in Lübeck, schlug ihr nicht
zum Heile aus . Auf Jahre häuslicher Behag¬
lichkeit— verschöntdurch anregenden geistigen
Verkehr in Eutin und Hamburg, inhaltreich
durch den Seelenbund mit ihrem Freunde, dem
edelmütigen Gelehrten und Schriftsteller MI-
lers, der ähnlich wie Chamisso aus Ueberzeu-
gung Deutschergeworden war — folgte die
Franzosenzeit, dann der jähe Zusammenbruch
des RoddeschenReichtums, Bankrott, demütl-
gende Rückkehr von Lübeck nach der Vaterstadt
Köttingen, schwere Jahre des Kummers, ver¬
ursacht durch den in Melancholie hinsiechenden
Mann und durch den frühen Tod zweier ver¬
heißungsvoll herangewachsenerKinder. Schließ¬
lich rafft die bedauernswerte Frau letzte Spar¬
groschenund erborgtes Geld zusammen/ um
durch einen Aufenthalt im Süden wenigstens
die zarte Gesundheit der letzten ihr verbliebenen
Tochter zu retten. Diese genest, dis Mutter
aber, die noch Vas bittere Erlebnis der Ver¬
lobung und Entlastung dieser Tochter mit einem
unwürdigen Manne hatte durchkosten müssen,
stirbt auf der fieberhaft betriebenen Heimreise
unterwegs in Avignon.

Aus dem Friedhof in Avignon wurde sie
bestattet. Sie war 55 Jahre alt geworden. Ihr
Gatte, ein hilflos gewordener Greis, überlebte
sie um einige Monate.

Mit Recht klingt das schöne Buch, das Leo¬
pold von Schlözer der bedeutenden Vorfahrin
gewidmet hat, in den Sätzen aus : „Erhobenen
Hauptes leerte sie den Becher der Kümmernis
bis zur Neige Vor der Macht des Lebens ver¬
blaßt alles Wissen. In " dem gelehrten Mäd¬
chen, in der berühmten Frau lebte schließlich nur
das eine Gefühl: die Allgewalt der Mutterliebe."

Eine Geschichte von Ludwig Bäte.
Es war sehr still in Vodenwerderam 22, Sep¬

tember 1797. Die Leute lasen draußen die letz¬
ten Kartoffeln auf, an die man sich seit den
Hungerjahren des Siebenjährigen Krieges so
langsam gewöhnt hatte, und manchmal kroch der
scharfe Rauch eines Erdäpfelfeuers beizend zu
den Gärten hin, in denen die Aepfel brannten,
Und der Walnutzbaum, der an den sonnwarmen
Uferhängen herrlich gedieh, bet dem leisesten
Lufthauch prasselnd seinen Fruchtregen über die
dahlienbunten Rabatten schickte. Kinder spiel¬
ten aus den Eassensteigen, und von den Tennen
stob hier und da der Dunst des geworfelten Rog¬
gens in die klare, hohe, beinahe noch sommer-
linde Luft, die leuchtend und fast schmerzlich-
schön über den gebreiteten Buchenwäldern stand,
durch die die Weser gleißend ihre glasgrünen
Fluten stob.

Der grauköpfige Major , der just über die
Schiffsbrücke gekommen war, hielt auf der klei¬
nen Anhöhe am Ufer an und sog mit kräftigem
Atem diese seiner Heimat Schöne in sich.

„So gar kein Wetter heut' für die Klausen,
die der alte Kamerad vorhat", meinte er nach¬
denklich, schritt dann aber schnell fürbaß, bis er
gerade vor der Apotheke auf den KöniglichHan-
noverschenDomänenverwalter Meyringk stieß,
der noch ins Feld wollte und einigermaßen ver¬
wundert auf oen Major schaute, den man am
Nachmittage hier selten zu sehen gewohnt war.

,,Geh' Er lieber mit", knurrte der Alte,
,-,und halte Er Maulaffen am Lager unseres
Kumpanen und v' ellieben Wirts seil, der sachte
aus diesem Erdental zu retirieren gedenkt."

Meyringk hielt erschrocken seinen Stab eine
halbe Elle von sich, so daß der Major beinahe
zurückfuhr: „Das wolle . .

„Der Teufel. Seitdem er das Biest, die
Liihrnde, die ihm der saubere Herr von Brun
dort", er deutet nach Polle hin, „anaeschnackt hat,
Südlich los ist, wird's schlechter mir chm anstatt

besser, und der Holzmindensr Regimentsmedikus
gibt ihm nur noch Tage."

Der Verwalter sann vor sich hin. Die Frauens¬
leute und bald alle Wochen das Haus voller
Gäste und die Badereisen nach Pyrmont mit
allerlei flatterhaftem Volk und dann die mit
allen Hunden gehetztenhannöverschenAdvoka¬
ten, da konnte freilich das Lebensflämmlein, das
sowieso nach dem Tode von Frau Jakobine nur
noch trübe brannte, langsam erlöschen.

„Komm' Er", entschied der graue Krieger
barsch und hakte sich bet ihm ein, „helfe Er dem
Freunde die letzte Bataille gewinnen!"

Sie brauchten nicht weit zu gehen. Nach ein
paar Minuten stieg der hohe Giebel des fast
bäuerlichen Sitzes derer von Münchhausen,
Linie Bodenwerder-Rinteln , aus den braungol¬
digen Ulmen des Vorgartens : scharf schlug ein
Hund an, und der getreue Leibjäaer Rösemeyer,
der den Herrn auf allen Fahrten begleitet, schloß
die nur lose eingehängte Tür aus und konnte
kaum des Majors Frage nach dem Befinden des
Kranken beantworten.

In der Halle, von deren Wänden überall die
seltsam geformten Jagdbeutestücke, manchmalein
gedunkeltesAhnenbild einfassend, hingen, war 's
kühl. Der Diener bat die beiden in das an¬
grenzendeBesuchszimmer, in dem man so man¬
chen Pfeifenkopf leergsraucht, und Meyringk
fiel's schwer auf die Seele, daß er den Freiherrn
oben lange nicht besucht. Aber man hatte so
vielerlei in diesen Wochen zu tun, und die Mah¬
nungen, bis aufs Letzte aus den Domänen her¬
auszuholen, die leeren Kassen zu füllen, rissen
nie ab. Der Major , der seine Gedanken wohl
erriet, und der in diesem ungewohnt strengen
Geist des Hauses still geworden war, suchte ihn
abzulenken. Dann kam der Geistlicheherunter
und brachte die Kunde, ans Sterbelager zu
kommen.

Gedrückt schritten sie hinter Seiner Ehrwür¬
den Pastor primarius Hörnlein her über die mit
Decken und Matten belegten Treppen, bis ziem¬
lich am Ende des langen, schmalen Fensterganges
der Pfarrer die Schlafpubentür auftat.

Der Kranke saß aufrecht im Bett und sah
lächelndauf die Getreuen, mit denen er in bes¬
seren Tagen so manchen Abend zusammengewe¬
sen. Das vergnüglicheZucken lief wieder um die
Mundwinkel, und wenn nicht schon in den Augen
sich still der Glanz ferner Welten gespiegelt
hätte, man hätte ihn für den allweil aufgeräum¬
ten kaiserlich russischen Rittmeister a. D. Hie¬
ronymus Karl von Münchhausenhalten können,
den gerissenen Weltreisenden, wie die elenden
Engländer ihn nannten, bei denen der entlau¬
fene und spitzbübische Kasseler Bibliothekar und
Münzkabinett-Verwalter Raspe sein schmählich-
freches Lügenbuchmit seinem guten Namen in
die Welt gesetzt, wenn er auch manchmal die
Professores und Skribenten Lichtenberg und
Bürger in Köttingen für die eigentlichen Sün¬
der hielt. In Göttinnen, dessen Universität mit
ihren unzähligen Akademisteneiner seines Blu¬
tes und Wappenschilds gegründet!

„Bringe Er den Herren di« Pfeifen", zwin¬
kerte er Jobst zu, „und vergesse Er auch meinen
Meerschaumnicht!"

Der Pfarrer , der ans Fenster getreten war
und im Gesangbuch geblättert hatte, wandte sich
erschrocken um und schaute fragend auf den Arzt,
der ihn nicht aus dem Auge ließ, um ihm zuzu-
winken, wenn es aufs Allerletzteging (denn all¬
zu reichlichen geistlichen Zuspruch vertrug der
Kranke nicht), beschwrchtigte mit leichter Hand¬
bewegung, indessen der Diener die dicken Rohre
herumreichte und mit Stahl und Schwamm
Feuer zu schlagen begann.

Endlichbrannte der Tabak, und auch Münch¬
hausen hielt den geliebten Meerfchaumkopf und
sog dann und wann mit aufmunternden Blicken
auf die beiden ehrlichen Kumpane, denen das
Wasser in den Augen stand. Der Medikus schob
die Tür auf und öffnete auf dem Flur vorsichtig
einen Fensterflügel. Münchhausenlächelte kaum
sichtbar. Ehrwürden Hörnlein betete still vor sich
hin. Die Sonne floß abendruhig durch das dichte
Weingcrank in den schlicht weißgetünchtenRaum
mit seinen spärlichen Möbeln.

„In Rußland", hob der Sterbende plötzlich
an, und der Mund zuckte wieder ein wenig,
„kam ich einst auch in ein Kloster, allwo ich eine
Orgel fand", hier paffte er, „für die hundert
Mann den Wind machen mußten. Die Tasten
waren so breit, daß ein Heuwagen hätte daraus
stehen können. Auf jeder Seite einer", fügte er
hinzu, als er sab, wie der alte Krieger vor ihm
ein freilich noch mühsames Lächeln durch seine
grauen Kummerfalten schickte. „An jeder hing
ein Strick, an dem nach des Küsters Angaben
die Männer , die es unten in einer geräumigen
Halls hielten, abwechselnd zogen und eine solche
Musik machten, daß selbst das zweitausend Fuß
lange, elfhundert Fuß breite und achthundert
Fuß hohe Kirchenschiff manchmal umzufallen
schien. Ich hatte mein Pferd an der Tür fest¬
gebunden uns wollte gerade mit einem der
Mönche, der ein fünf Fuß langes Sprachrohr
bei sich trug (der Abt hatte eins von Gold, das
neunzig Pfund wog), damit er sich in dem un¬
geheuren Raume bei der Messe verständigen
konnte, in die Kirche gehen, als plötzlich wider
alle Erwartung die Orgel zu spielen begann.
Ich flog, da ich mich nicht wie die Gläubigen in
der Bank festgeschnallt hatte, auch keine Blei¬
sandalen wie mein Begleiter trM , hoch und
wurde von dem Luftzug über die Orgel gehoben,
wo ich gottlob in die Region der dicken Bässe
geriet, deren Brausen mich hielt, bis mit einem
Male — der Küster mußte wohl alle Register
gezogenhaben — der Wind mich aus dem ge¬
öffneten Fenster fegte- Ich stieg, von den Liedern
zu Gottes Ehren gehoben, immer mehr aufwärts
— es wurde so hell mit einmal, ganz hell,
und . . ."

Die Pfeife fiel auf die schwere Flauschdeck«.
Asche stäubte, der Pfarrer hob laut an : „Im
Namen . . ."

Münchhausenhörte es nicht mehr.
Vom Städtchen kam Abendläuten. Das nahe

Kemnader Kloster responsierte.
Ein Leuchten ganz eigener Art lag um den

Mund des Toten wie immer, wenn er seiM
Freunde so recht stutzig gemacht hatte.
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Ser 3sW -Vrszch.
Das Attentat aus den albanischen König.

(Bericht aus Ried .) In der geheimen
Sitzung wurde der Angeklagte Cami von seinem
Verteidiger aufgefordert , zunächst über die Mo¬
tive seiner Tat und sein Verhältnis zu Zogu
zu sprechen. Cami erklärte daraus : ,,^ ch habe
auf Achmed Zogu geschossen

weil er ein Verräter Albaniens und ein
Agent Serbiens war.

Er hat ganze Ortschaften seines Landes an Ser¬
bien verkauft . Als Italien dann mehr zahlte,
verkaufte er sein Land an Italien . So wurde
Albanien durch ihn zu einer italienischen Ko¬
lonie . Früher war das Land ohne Schulden,
seine Bewohner litten keinen Hunger . Jetzt ist
es ein verschuldeter Staat und die Albanier
hungern und darben . Offiziell erhebt der König
ein Sechstel der Staatseinnahmen . Was er dar¬
über hinaus für sich verwendet , bleibt un¬
bekannt ."

Der Angeklagte sagte weiter , daß Zogu Tau¬
sende von Albanern töten ließ . Eine genaue
Liste der Opfer sei dem Akt beigefügt . Es wurde
die Verlesung der Liste beantragt.

Auf Ersuchen des Vertreters der Nebenklä¬
ger richtet der Vorsitzende an den Angeklagten
die Frage , ob er

Verbindungen zur Sowjet -Union
unterhalten habe . Cami bestreitet das entschie¬
den und erklärt , daß für das Agrarland Alba¬
nien Sozialismus und Kommunismus keine Be¬
deutung hätten.

Die Oefsentlichkeit wird dann für einige Zeit
wieder hergestellt . Cami gibt bei der Besprechung
der Ereignisse am Tage des Attentats an , daß
es den in Wien lebenden Albanern von der
Polizei verboten gewesen sei, an dem Hotel
/Imperial ", in dem Achmed Zogu wohnte , vor¬
beizugehen . Der Angeklagte bekennt sich schließ¬
lich schuldig und erklärt , für seine Tat voll und
ganz einzustehen.

Der zweite Angeklagte Ejeloshi bestreitet jede
Schuld . Er sei, als er den Wagen des Königs
erblickte, in solche Aufregung geraten , daß er,
wie von unbekannter Macht getrieben , vorgegan¬
gen sei und geschossen habe.

Vors . : „Nationalheld und Sinnesverwir¬
rung , wie reimt sich das zusammen ?"

A n g e kl . :

Verräter Zogu , der Albanien zu einer italieni¬
schen Kolonie gemacht hat,"

Die Verhandlung begann gleich mit einem
stürmischen Zusammenstoß.

Der Verteidiger Dr . Preßburger legte dem Ge¬
richt mehrere Briefe vor , die von albanischen
Komitees eingegangen sind. Der Vorsitzende be¬
merkte darauf lächelnd:

„Solcher Briefe bekommen wir sehr viele.
Man versucht eben, das Schwurgericht zu beein¬
flussen ."

Der Verteidiger Dr . Frischauer springt bei
diesen Worten erregt auf und ruft : „Da gibt es
nichts zu lächeln, Herr Vorsitzender. Die Sache
ist viel zu ernst. Ich protestiere dagegen , daß
Sie über all das lächeln und sich auch lächelnd
an die Geschworenen wenden ."

Es entspinnt sich nun eine leidenschaftliche
Debatte und der Vorsitzende weist mit scharfen
Worten daraus hin , daß der Verteidiger nicht
das Wort habe . Dr . Frischauer ruft in den Saal:
„Ich verwahre mich dagegen , daß Sie alles ins
Lächerliche ziehen . Wir dürfen hier gar nichts
reden , man macht uns die Verteidigung einfach
unmöglich ."

Es werden nun die Zeugen vernommen;
zuerst die drei Polizisten , die unmittelbar an
der Festnahme der Attentäter beteiligt waren.
Sie schildern die Festnahme mit allen Einzel¬
heiten , die bereits aus der Anklage bekannt
sind. Als nächste Zeugen werden der Hofminister
Zogus , Libohova , und der Direktor der Benz-
Werke gehört , der dem König den Wagen zur
Verfügung gestellt hatte . Das von Kugeln
durchlöcherte Auto wurde als corpus delicti
nach Ried gebracht.

Die weitere Verhandlung bringt eine un¬
unterbrochene Kette von Zusammenstößen zwi¬
schen dem Vorsitzenden und der Verteidigung.
Da der Vorsitzende zahlreiche Fragen , die die
Verteidigung an Zeugen richten, selbst beant¬
wortet , schreit ihn Dr . Frischauer an, worauf
der Vorsitzende erklärt : „Herr Doktor, mit mir
werden Sie nicht schreien."

Dr . Frischauer : „Ich muß schreien! Das ist
doch keine Art zu verhandeln ."

Die als Zeugen vernommenen Polizeibeamten
geben nun an, daß Ejeloshi

um ein Haar von den Passanten gelyncht
worden wäre . Als der Chauffeur , der den Wa¬
gen des Königs geführt hat , einen Satz mit dem
Wort „Sr . Majestät " einleitet , fragt ihn ein
Verteidiger : „Haben Sie eine Vergütung von
Seiner Majestät bekommen ?"

Chauffeur: „Mutz ich diese Frage beant¬
worten ?"

Vors . : „Jawohl ."
Zeuge: „Dann sage ich: nein ."
Zu einem neuen stürmischen Geplänkel kommt

es , als der Staatsanwalt nach einem Zwischen¬
ruf des Verteidigers aufsteht und erklärt : „Darf
ich auch Zwischenrufe machen?" Große Heiter¬
keit erregt die Aussage eines Wiener Taxi¬
chauffeurs , der Zeuge des Attentats war und
angibt : „Cami hat wie a Lampelschwas (Hasen¬
schwanz) gezittert ."

In der Nachmittagsverhandlung wurde der
Hosminister Libohova als Zeuge

vernommen . Zu Beginn der Sitzung war er be¬
sonders liebevoll untersucht worden ; er mußte
sich bis aufs Hemd ausziehen , ließ aber lächelnd
die Prozedur über sich ergehen.

Minister Libohova , ein behäbiger Herr , der
auf einen Stock gestützt, den Saal betrat — er
war bei der Schießerei vor der Wiener Oper am
Fuß schwer verletzt worden — gibt an , daß er
schon an den dem Attentat vorangegangenen
Tagen mit dem König allabendlich in der Oper
gewesen sei und dabei sonderbare Beobachtun¬
gen gemacht habe . In der gegenüberliegenden
Loge hätten sich verdächtige Männer gezeigt , die
den König und sein Gefolge sehr interessiert
musterten und dann verschwanden.

Das Attentat schildert er folgendermaßen:
„Seine Majestät und ich saßen bereits im Auto.
Major Toppolaj beugte sich vor , um den Notsitz
aufzuklappen . In diesem Augenblick krachten
Schüsse. Der erste durchlöcherte meinen Hut , der
zweite traf Major Toppolaj und tötete ihn.
Dann begann es , von allen Seiten zu knallen
und auch wir zogen unsere Revolver . Der König
schoß fünfmal , ich viermal ."

Vors . : „Insgesamt fielen
vor der Oper 23 Schüsse."

Der nächste Zeuge , der Portier der Wiener
Staatsoper , erzählt , daß er den Major Toppolaj
im ersten Augenblick mit dem Kammersänger
der Wiener Staatsoper , Rode , verwechselt und
voll Schreckausgerufen habe : „Um Gottes Wil¬
len , sie haben unfern Rode erschossen."

Die Verhandlung wird fortgesetzt.

„Ich war früher österreichischer Offizier . . .
Ich wollte in Wien kein Attentat verüben;
ich wollte nur » daß Zogu nicht existiert ."

Der Angeklagte bestreitet , auf den getöteten
Major Toppolaj geschossen zu haben . Er gibt
weiter an, daß sein Vater als Opfer der Blut¬
rache gefallen sei. Bei der Erörterung der poli¬
tischen Seite der Tat wird die Oefsentlichkeit
wieder ausgeschlossen.

Flugzeug -Panik in Ried.
In Ried herrscht seit dem Beginn des Pro¬

zesses eine wahre Angstpsychose, für die der fol¬
gende Vorfall bezeichnend ist:

Gestern nachmittag ging in der Nähe von
Ried ein Flugzeug nieder . Die Landung des
Apparates ries in dem Städtchen eine wahre
Panik hervor , da tagsüber Gerüchte im Umlauf
waren , daß ein Bombenflugzeug erscheinen und
das Kreisgericht in Trümmer legen werde . Gen¬
darmerie raste auf Motorrädern zum Landungs¬
platz und dort stellte es sich heraus , daß oer
Apparat einem österreichischen Sportflieger ge¬
hörte , der an diesem Tage einen Ausflug nach
Ried unternommen hatte.

Die Sicherheitsmaßnahmen wurden noch ver¬
schärft. Im Gericht wurden besondere Räume
zur Durchmusterung der Zuhörer eingerichtet.

„Dreimal küssen l Morgens und abends L"
Aus Canisas-City wird berichtet : Auch heute

noch ist Amerika das Land der unbeschränkten
Möglichkeiten und selbst amerikanische Gerichts¬
höfe und Richter machen darin keine Aus¬
nahme . Publicity , Popularität gehört drü¬
ben zu jedem Beruf , und so kommt es . daß auch
Männer , deren Stand ihnen eigentlich die
Reserve der Würde auferlegen sollte , mit
einiger Skrupellosigkeit , mit allen Mitteln die
private Reklametrommel schlagen.

Der in Cansas -City sehr beliebte Richter
City ist einer der prägnantesten Vertreter die.
s-er Kategorie . Er kann sich an sonderbaren
Urteilen , an Kurilen Begründungen nicht genug¬
tun , aber neulich hat er im Fall des Börsen¬
agenten Oliver Craig doch den — vermeintlich
eigenen — Vogel abgeschossen.

Craig lebte mit seiner Frau in Unfrieden,
täglich gab es Streit und täglich Tätlichkeiten,
bei denen die Frau ganz und gar die passive
Rolle zu spielen hatte . Schließlich wußte sie sich
keinen anderen Rat mehr , als ihre Sache vor

Den Seinen gibt *s

Gericht zu tragen , und ein ihr freundlich ge¬
sinnter Zufall wollte es , daß ausgerechnet Rich¬
ter Colyn diese Affäre zugewiesen bekam. Das
war nun etwas nach seinem Herzen.

„Nach dem Gesetz," donnerte er auf den ver¬
schüchterten Craig herab, „müßte ich sie eigent¬
lich wegen Mißhandlung Ihrer Frau auf
einige Monate ins Gefängnis sperren. Aber
damit wäre Ihrer Frau nicht geholfen , und
deshalb erteile ich folgendes Urteil : Sie haben
auf die Dauer -von einem Fahr Ihre Frau
täglich dreimal zärtlich und liebevoll zu küssen.
Und zwar jeden Morgen und jeden Abend . . ."

Craig war auf ein hartes Urteil gefaßt ge¬
wesen, über jetzt zuckte er doch zusammen . Er
schien die angedeutetsn Gefängnismynate als
eine weitaus angenehmere Strafe einzuschätzen.

„Könnte ich nicht vielleicht . . ." stam¬
melte er.

Aber Colyn war unerbittlich.
Nebenbei bemerkt, er ist auch verheiratet!

rr Herr rm — Sitzen.
Jeder Besucher wird von drei Kriminal¬

beamten visitiert.
In den Gängen der Hotels patroullieren Tag
und Nacht Kriminalbeamte.

Heute morgen traf beim Gericht ein Protest-
Telegramm albanischer Arbeiter aus Jrieux im
Loiregebiet ein , das folgenden Wortlaut hat:
„Im Namen der albanischen Arbeiter im Loire¬
gebiet appellieren wir an die Geschworenen des
Gerichtes in Ried und bitten um Freispruch der
beiden Offiziere , die ihr Leben für die Sache
der nationalen Befreiung Albaniens eingesetzt
haben . Alle albanischen Arbeiter sind auf Sei¬
ten Camis und Gjeloshis und verdammen den

KosnretMe Merkwürdigkeiten.
Won M . Schoppe.

(Nachdruck verboten .)
Bei den „alten " jungen Aegypterinnen kam

die Haarpflege nicht an erster Stelle . Man ver¬
fuhr dort ganz einfach, indem man den Haar¬
schopf oder den Zopf in einen Seidenbeutel legte
und so spazieren ging . ^
. Fm alten Aegypten lag die Schönheitspflege
rn den Händen der Priesterärzte und der
Drogenhändler . Beide erfreuten sich großer
Beliebtheit.

Schon im alten Rom waren Nasenopera-
tronen sehr an der Tagesordnung . Sklaven,
die die Kunst der Nasenverbesserung beherrsch¬
ten , erhielten oft ihre Freiheit nach einer glück¬
lichen Operation wieder.

Bei den alten Völkern gab es viele Männer,
die sich genau wie Frauen schminkten und
puderten . Man sieht, es ist fast nichts neu
unter der heutigen Sonne-

Der Chinese sicht in den langen Nägeln an
Den Fingern Len vornehmen Mann . Er hat

Aus Neuyork wird berichtet : Tausendfältig
und unberechenbar sind die Kaprizen jenes
schimmernden Dämchens , dem wir alle ohne
holdes , aber angestrengt erregtes Erröten nach¬
laufen , und das wir „das Glück" nennen.

Wie launisch das lockere Wesen aber mit
dem ganz und gar nicht braven Deutschameri¬
kaner William Schlüssel umsprang , muß doch
als eine ihrer seltensten Extravaganzen bezeich¬
net werden.

Schlössel besaß eine kleine, chemische Fabrik,
die er aber in der Hauptsache dazu benutzte, die
für seinen privaten Verbrauch nötigen Quanti¬
täten an Alkohol herzustellen . Man kann

das Gefühl , daß der langbenägelte Mensch nicht
viel arbeitet und nicht zu arbeiten braucht,
folglich glaubt er einen reichen und vornehmen
Herrn vor sich zu haben . Solche ganz vor¬
nehmen Nägel werden in Hongkong und in
Peking mit einem Lederfutteral versehen.

Bei den Aino -Frauen ist es Sitte , daß sie
sich einen Schnurrbart awfmalen , um wenigstens
auf diese Weise den Männern zu ähneln.

Die alten Skythen schmierten ihre Nasen
rot an. Der übrige Teil des Gesichtes blieb
ungeschminkt. Jeder Skythe glich somit einem
Trunkenbold.

Man fand schon in alt -etruskischen Gräbern
Totenschädsl mit Zahnersatz. Dabei spielte das
Gold eine Hauptrolle.

In der Barock- und Rokoko-Zeit galt es als
vulgär , sich mit Wasser und Seife zu waschen.
Man überließ das den einfachen Leuten , den
Kleinbürgern und Leibeigenen , während die
feinen Leute ihre Glieder mit vornehmen Par¬
füms wuschen und sie zärtlich puderten.

sagen , daß seine Angestellten alle Hände voll
zu tun hatten.

Hin und wieder leistete sich Schlössel einen
kleinen Extraspaß , und der bestand darin , daß
er sich mit irgend jemand herumschoß. Vor
einigen Jahren hatte er das Pech, als Partner
seiner „kleinen Unterhaltung " an einen Polizei-
beamten zu geraten , der wesentlich besser schie¬
ßen konnte als er. Die Sache endete damit,
daß Schlössel nicht mehr imstande war , mit
seinem abgebrauchten Ford rechtzeitig zu tür¬
men und infolgedessen auf fünf Jahre Staats¬
quartier in Sing -Sing beziehen mußte.

Nie hätte er es sich träumen lassen, daß er
die Strafanstalt als ein reicher Mann verlassen
würde - Ja , als ein Millionär . . .

Schlössel hatte nämlich auch eine Frau , die
der Eharakterveranlagung nach genau sein
Gegenteil war . Als er verhaftet wurde , über¬
nahm die Frau die Leitung der Fabrik und
brachte es im Laufe der Jahre fertig , das
Unternehmen auf eine ansehnliche Höhe zu
bringen - Schließlich wollte ein großer chemischer
Konzern die Fabrik für zwei Millionen Dollar
übernehmen.

Die Fabrik war weit mehr wert , aber da
die Frau verständigerweise keine Lust hatte,
dem Manne später die Fabrik wieder zu über¬
lassen , so nahm sie das Angebot des Konzerns
schließlich an-

Schlössel aber hatte davon erfahren und
ließ rechtzeitig vom Gefängnis aus durch seinen
Rechtsanwalt Einspruch erheben . Es kam zu
langwierigen Prozessen , aber zuletzt drang
Schlösse! mit seiner Behauptung , er habe bei
Antritt seiner Gefängnisstrafe der Frau die
Fabrik nur zu treuen Händen übergeben , doch
durch.

Wenn auch durch die letzte Instanz der Ver¬
kauf als zu Recht bestehend bezeichnet wurde,
mußte man Schlössel von dem Verkaufspreis
einen Anteil von anderthalb Millionen Dollar
zusprechen.

In diesen Tagen wurde Schlössel aus Sing-
Sing entlasten . Mit anderthalb Millionen hat
er sich nun befriedigt in die Freiheit zurück¬
gezogen.

Tagung
der VoWeamltnnen.

Der Verband der weiblichen Postbeamten
veranstaltet am 13., 14. und 15. Oktober in
Berlin , im Plenarsaal des Reichswirtschafts¬
rats , seinen 2V. Verbandstag . Das Hauptthema
der Tagung ist die beamtenpolitische Lage der
Post- und Telegraphenbeamtin unter dem
Druck des gegenwärtigen allgemeinen deutschen
Schicksals und unter den Erschwerungen , die
sich daraus im einzelnen für die verschiedenen
Tätigkeitsgebiete der weiblichen Beamten bei
der Deutschen Reichspost ergeben . Der aus der
Notlage der Wirtschaft entspringende Verkehrs¬
rückgang im Fernsprech-. Telegraphen - und
Postscheckbetrieb bedroht neben der trotzdem
noch immer fortschreitenden Mechanisierung
dieser Betriebe (Selbstanschlußämter , Buchungs¬
maschinen usw.) schwer die Arbeitsmöglichkeit
des weiblichen Personals , das vorwiegend in
diesen Tätigkeitsgebieten beschäftigt ist. Aus
sozialen Gründen ist es dringend notwendig,
daß weitere umfangreiche Entlassungen der
weiblichen Beamten und ihres Laufbahnnach¬
wuchses der Helferinnen vermieden werden.
Die hierfür vorzuschlagenden Maßnahmen wer¬
den auf dem Verbandstag eingehend erörtert
werden.

Verhandlungen Stegerwalds mit Len Gewerk¬
schaften.

Zwischen dem Reichsarbeitsminister Stöger-
Wald und den Führern der drei gewerkschaft¬
lichen Spitzenorganisationen hat eine Be¬
sprechung über aktuelle politische Fragen statt¬
gefunden . Dabei wurden insbesondere die finan¬
ziellen Schwierigkeiten in der Sozialversicherung
erörtert . Die Gewerkschaften haben den Reichs-
arbeitsminffter darauf aufmerksam gemacht,
daß die Milderung oder gar „Unabdingbarkeit"
der Tarifverträge von der deutschen Arbeit¬
nehmerschaft unter keinen Umständen hin.
genommen werden könnte.

Wie weiter berichtet wird , will die Reichs¬
regierung über die Frage einer gewissen Elasti¬
zität der Tarifverträge mit den Spitzenorgani.
sotionen der Unternehmer und Gewerkschaften
in nächster Zeit noch verhandeln . Ueber die
endgültige Gestaltung stehe im Augenblick noch
nichts fest, aber man denke bei einer solchen
elastischeren Gestaltung der Tarifverträge an
die Einschränkung der Verbindlichkeit , an kür¬
zere Laufzeit der Verträge ulsw. und schließlich
daran , eine Kündigungsform in die Tarif¬
verträge einzubauen.

Selbst dem Staatsanwalt zu dumm.
Der Stahlhelm hat gegen den sozialdemo¬

kratischen Zeitz er „Volksboten " Strafantrag
gestellt , weil er die Namen von Abstimmungs¬
berechtigten, die sich am Volksentscheid beteiligt
hatten , veröffentlicht hatte . Hierzu teilte die
Staatsanwaltschaft Naumburg mit , daß sie das
Verfahren eingestellt  habe , weil der
in der Anzeige vorgebrachte Sachverhalt den
Tatbestand einer strafrechtlich zu ahndenden
Handlungsweise nicht erkennen läßt.

Abgestiirztes Postflugzeug.
In der Nähe von Lasbela (Beludschistan)

geriet ein französisches Postflugzeug in Brand
und stürzte ab . Drei Personen wurden schwer
verletzt.

Was alles tragbar ist . . .
In Kiel hat der wegen Unterschlagung von

2000 Mark zu fünf Monaten Gefängnis verur¬
teilte kommunistische Stadtverordnete Schulz
sein Mandat im Stadtrat unter der Begrün¬
dung nicht niedergelegt , daß seine Unterschla¬
gungen mit seinem Stadtverordnetenmandat
nichts zu tun hätten.

Der Blaubart von Frankreich begnadigt.
Der Zahnarzt Dr . Läget , der drei Gattinnen

vergiftet hatte und zum Tode verurteilt wor¬
den war , sollte dieser Tage enthauptet werden.
Die allgemeine Stimmung war gegen ihn , den
man in Frankreich den „modernen Blaubart"
nannte , denn er hatte seine Verbrechen mit
einer abscheulichen Kaltblütigkeit verübt . Trotz
alledem kam der Präsident von Frankreich, Dou-
mer, dem Ansuchen des Verbrechers um Begnadi-
gnug nach und verwandelte dadurch seine Strafe
m lebenslänglichen Kerker.

Ein Igel gebietet Eisenvahnzügen halt.
Aus dem badischen Schwetzingen wird eine

sonderbare Geschichte gemeldet . Ein Igel war
auf seiner Wanderung auch über das Eisen¬
bahngleise gekommen, hatte jedoch die Unvor¬
sichtigkeit begangen , sich zwischen die Zunge einer
Weiche zu klemmen. Das kostete ihm nun frei¬
lich das Leben ; er hatte aber damit der Weiche
einen bösen Streich gespielt : sie ging nicht mehr
vorwärts und rückwärts . Und er konnte auch
nicht sofort entfernt werden . Infolgedessen
mußte ein Schnellzug umgeleitet und zwei andere
Züge mußten angehalten werden . Erst nach 20
Minuten konnte der Igel mit Hilfe einer Brech¬
stange herausgehoben werden , und nun erst
setzte der regelmäßige Verkehr ein

Humor und Satire.
Ein Herr betritt in Neuyork ein Waffen¬

geschäft und verlangt einen Revolver.
„Hier ist ein besonders schöner, ein Familien-

revolver ."
„Wieso Familienrevolver ?"
„Er hat sechs Schüsse. Zwei Kugeln für

Ihre Frau , zwei für den Zerstörer Ihres häus¬
lichen Glücks und zwei für Sie selbst. Der
Artikel geht gut , die Leute sind wie wild da¬
nach. Ich habe hundert davon als Hochzeits-
geschenke verkauft/'

t
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Arbeitsmarktlase im Amtsbezirk Butjadingen.

Nach dem Stande vom 30. September betrug
die Gesamtzahl der arbeitsuchenden Männer
1792; Frauen 101. Gesamtzahlder unterstützten
Männer aus der Arbeitslosenversicherung871,
Frauen 76. Aus der Krisenfürsorge: 517
Männer und 15 Frauen. Die beruflicheGliede¬
rung ist folgende:

Arbeit- Arbeitsl.» Krisen¬
suchendeversicherg. sürjorge
«ml.wbl. mnl.wbl. mnl.wbl.

Landwirtschaft . » . - . 8 — 7 — — —
Hüttenwesen . . . . . . 220 — 38 — 98 —
Ziegeleien . 11 — 5 — 8 —
Metallindustrie . . . . 398 — 311 — 59 —
Spinnstoffgewerbe . . 6 2 2 1 3 —
Holzgewerbe . 18 — 82 — 7 —
Genußmittelgewerbe . 7 — 3 — 3 —
Bekleidungsgewerbe . 11 1 6 1 8 —
Körperpflege . 1 — 1 —-
Baugewerbe . . . . . . 158 — 69 — 68 —
Vervielfältigungsgew. 6 — 1 — 2 —
East- u. Schankwirtsch. 16 — 10 — 3 —
Verkshrsgewerbe . . . 211 1 119 1 39 —
Häusliche Dienste . . . — 10 — 36-
Lohnarbeit wechs. Art 530 12 171 28 232 11
Heizer u. Maschinisten 50 — 35 — 11 —
Kaufm. Angestellte. . 27 13 16 7 1 1
BLroangestellte . . . . 7 2 3 2 2 —
Technikeraller Art . . 11 — 9 — 2 —

Von den Unterstützungsempfängernentfallen
au? Nordenham Stadt aus der Arbeitslosenver¬
sicherung375 und aus der Krisenfürsorge 221
Personen, auf Gemeinde Blexen aus der Ar¬
beitslosenversicherung125 und aus der Krisen¬
fürsorge 222 Personen und auf sonstige Gemein¬
den aus der Arbeitslosenversicherung209 und
aus der Krisenfürsorge116 Personen. Auf Not-
standsarbeiten befinden sich zurzeit 26 Personen.

D«n Umzug verschoben. Von der hiesigen
Zweiganstalt der Landessparkasse wird uns mit¬
geteilt, daß der am 3. Oktober vorgesehene Um¬
zug in das neue Gebäude um einige Tage ver¬
schoben werden mußte, da die Jnnenarbeiten
noch nicht ganz beendigt sind. Die Eröffnung
der Schalter im neuen Gebäude kann demzu¬
folge auch nicht am 5. Oktober erfolgen, sondern
«erden die Geschäfte für die nächsten Tage in
unveränderter Weise im bisherigen Gebäude
fortgesllhrt.

Die Junglehrer stempeln. Die Abbauverord¬
nung Oldenburgs tritt jetzt auch auf dem Ar¬
beitsnachweis in Erscheinung, wo sich über zehn
Junglehrer aus Butjadingen arbeitslos mel¬
deten. Verrückte Zeit!

Zahlen, die anklagen. Im Vorjahre hatten
wir am 1. Oktober 587 Unterstützungsempfänger
und jetzt 1571. Die Zahl der Arbeitsuchenden
hat sich in Butjadingen in diesem Zeitabschnitt
in gleicher Weise gesteigert und zwar waren
damals 1160 Arbeitsuchendeund jetzt 1833 vor¬
handen. Dabei ist noch gar nicht abzusehen,
wann der Höhepunkt der Arbeitslosigkeit und
damit des Elends überschrittenist. Das kapita¬
listische Wirtschaftssystemfragt nicht nach Men¬
schen sondern klammert sich stets nur an den
Prosit und wird mit aller Rücksichtslosigkeit
Vorgehen, wenn dieser in Gefahr geraten sollte.
Alle Versprechungen, wie sie in der Hauptsache
von unseren „Nationalen" gemacht werden,
haben gewisse Hintergründe, die von der Arbei¬
terschaft aber längst als solche erkannt sind und
nicht dazu führen werden, daß die Arbeiterschaft
den eigenen Ausbeutern nachläuft.

Aerztlicher Sonntagsdienst. Morgen (nur
kn, Notfällen) Dr, Schilling.

Albernheiten im Beschwerdeblatt. Unsere
Dutjenter Nazi-Bauern nehmen wieder einmal
den schlüpfrigen Weg über ihr Leib- und Magen-

Berliner Zeitbilder mr Oktober.
Mit der Lupe des Verdachts . — Gefährdete Väter . — Naturgenuß mit Hindernissen . — Kleid¬

same Lokale . — Parade vor dem Meister . — Berlin zieht um.
Berliner Brief.
Die moderne Kriminalistik appelliert auch

an die Hilfe des Publikums. Ist irgendwo
ein Mord passiert, sind 500 Gehpelze gestohlen
oder schulpflichtigeKinder entführt worden,
bekommtdie Bevölkerung eins mehr oder min¬
der genaue Beschreibung der vermeintlichen
Täter . Und dann geht die Hetzjagd
los . Da es zurzeit in Deutschland zahllose
Leute gibt, die gar nichts mit ihrer Zeit an¬
zufangen wissen, bleibt das Echo auf die Rufe
der Polizei nicht aus. Jeder fühlt sich dazu
auserwählt , ein wenig Detektiv zu
spielen  und seine lieben Mitbürger fachlich
unter die Lupe des Verdachts zu nehmen. Aber
man hat den Eindruck, es geschieht dabei schon
zuviel des Guten. Das Gute wächst sich all¬
mählich zum Bösen aus. Die Polizei arbeitet
fieberhaft: aber nicht allein mit eigenen Beob¬
achtungen, sondern mit der Entwirrung rätsel¬
hafter Angaben kleiner Wichtigtuer, die sei¬
tenlange Briefe schreiben  und mit
großem Aufwand Dinge berichten, die von dem
Wesentlichsten ab und meist in die Irre führen.

Vor allem die Damen vorgerückten
Alters  haben jetzt ein ausgezeichnetes Be¬
tätigungsfeld für ihre leicht unter Minder¬
wertigkeitsgefühlen leidende Person. Mit dem
Lorgnon rücken sie prüfend an die Tische arg¬
loser Väter vor. Sitzt man da völlig ahnungs¬los in einem Berliner Lokal in einer der ver¬
kehrsreichstenStraßen des Westens, löffelt als
braver Bürger seine Suppe und achtet als auf¬
merksamerVater sehr darauf, daß die zehn¬
jährige Tochter keine Flecke macht,
und hört dann plötzlich, wie an den Tischen
ringsum ein Tuscheln und Raunen beginnt,
das man in seiner Bescheidenheit keineswegs
auf sich bezieht. Aber die Situation bekommt
etwas Bedrohliches, als sich eine schon weiß¬
haarige Dame mit furchterregen¬
der Brille  dem Platz nähert und unter
rücksichtsloser Umgehung väterlicher Autorität
ein vertrauliches Gespräch mit dem blonden
Töchterchen beginnt, das begreiflicherweise
mehr auf seine jüngeren Blutsverwandten als
auf fremde Tanten reagiert.

Will man, schüchtern und erstaunt, auch ein
Wörtchenriskieren, sieht man sich zu seiner Ver¬
blüffung lauter vorwurfsvollen und peinlichen
Blicken gegenüber. Es scheint, das Auge des
Gesetzes wacht hundertfach. Trotz guten staats¬
bürgerlichen Gewissens klopft das Herz
ein wenig stärker.  Und ein Mann, der
seine Steuern bezahlt und seine Kinder zur
Schule schickt, erhebt sich zum Protest und bittet
um Aufklärung. Aber da wird dem Ahnungs.
losen als Steckbrief der überall wbgedruckte
Aufruf der Polizei vor die Nase gehalten, der
sich auf die Entführung eines blonden, elf¬
jährigen Mädchens bezieht. Zur alten Jungfer
gesellen sich schirm bewaffnete Männer.
Resigniert zahlend tritt der verdächtige Vater
unter dem Geranne einer feindlichen Menge
den Rückzug an- Aber schon wurden Geschäfts¬
führer über den Mädchenhändler informiert,

schon ist die Telefonzelle von einem Miniatur¬
detektiv besetzt, der dringend die nächste Polizei¬
wache verlangt. Und dann kommt der kritische
Augenblick, da sich der verfolgte Vater legiti¬mieren und seine Vaterschaft  beweisen
muß. Aber wie beweist man mittags 12.20 Uhr
auf der Joachimstalerstraße vor aufgebrachten
Leuten und dem flankierten Portal eines
Restaurants seine Vaterschaft? Kein Mensch
läuft doch mit Familienbuch oder den GeLurts.
urkunden seiner Kinder herum.

Aber die Berliner Polizei selbst ist psycho¬
logisch klüger und vor allem gewitzter. Der
hilflose Vater ist nicht der erste, der in den
Verdacht kommt, Entführer blonder
Minderjähriger  zu sein. Diese Polizeikann sich kaum noch vor der tätigen „Milhilfe"
des Publikums schützen. Sie ist selbst schutzlos
wie die Väter, die gelegentlichsogar in Mord¬
verdachtgeraten und bei allzu energischem
Widerspruchgleich eine Tracht Prügel
beziehen. Kleine Anfrage an das große Berlin:
Müssen alle Tanten und kleinen Moritze jetzt
Detektiv spielen? Können junge Väter nicht
mehr unbelästigt mit ihren jungen Töchtern
Mittagessen oder spazieren gehen? Soviel man
sich von jener Mithilfe des Publikums ver¬
spricht. so wenig wird im allgemeinen davon zu
halten sein!

Und noch etwas, was viel Aufregung brachte.
Wir Berliner haben einen Botanischen Garten,
und wir sind stolz darauf. Besonders stolz sind
wir auf die berühmte Victoria Regia, die be¬
kanntlich nur einmal im Jahre  ihre
Knospen für wenige Stunden entfaltet. Die
Zeitungen gaben die Ankündigungen des
BotanischenGartens wieder, und Berliner und
Fremde, Leute aus der Mark und Leute von
jenseits des Ozeans kamen, um das Wunder
der Natur zu betrachten. Aber der Höhepunkt
des seltenen Ereignisses konnte leider nur unter
Schwierigkeiten wahrgenommen werden. Man
mußte sehr naturliebend und sehr tapfer sein,
wenn man seinen Beobachtungsplatznicht auf-
gab. Denn just nm die Stunde, da eine
andächtige Menge  vor den riesigen, zum
Teil noch geschlossenen Kelchblättern stand,
wurde der Schauplatzgemäß höherer Verfügung
gewaltig bespritzt. Es wurde gespritzt,
weil es 6 Uhr war und weil Freitags grund¬
sätzlich gespritzt wird. Da halfen die Proteste
der empörten Naturfreunde nichts. Ordnung
muß sein, und wenn sie zu einem Tohuwabohu
der Unordnung führt. Da können auch Botani¬
ker von Weltruf und schokierte Ameri¬
kaner  nichts gegen machen. Es tut uns Ber¬
linern natürlich leid, daß sowas noch passieren
kann. Aber in der Hoffnung,, daß es nun nicht
wieder vorkommt, geben wir es ruhig zu-

Wir haben ja sonst große Vorzüge. Und da wir
gerade vom Botanischen Garten sprachen, wollen
wir auch das Aquarium erwähnen, dessenMärchenwelt kürzlich in einer englischenZeit¬
schrift als das Zauberhaftest « von
ganz Berlin  bezeichnet wurde. Im Aqua,
rium wird auch nicht gespritzt. — Aber wir
haben noch viel mehr zu bieten: wir haben,
zuverlässigen Berichten gewissenhafter Sach-
kennerinnen zufolge, neiderregende Lokale,

deren Beleuchtung sogar zum — Teint der
Damen paßt- Auch die häßlichste Frau
soll in solchen Lokalen zur reizvollen Schönheit
werden. Und daran liegt es wohl, daß so viele
Damen (und auch solche, die es eigentlich gar
nicht nötig hätten) für derartige Stimmungs¬
stätten plädieren. Woran man diese schönheits¬
spendende Beleuchtung erkennt? Ein indis¬
kreter Fachmann hat es verraten : wenn dis
Asche einer Zigarette  im Licht nicht
grünlich, sondern intensiv gelb, mit einem Stich
ins Orange erscheint, dann ist die Beleuchtung
richtig gemixt. Es ist erstaunlich, mit welchen
Problemen sich manche Menschen befassen und
wie weit wir heute schon in vielen Fällen sind.
Aber wir wären weiter, wir würden mehr von
einem allgemeinen Ausstieg merken, könnten
wenigstens alle Menschen, die arbeiten oder
doch arbeiten wollen, wieder ein Lokal besuchen.
Ich wette, den meisten wäre es dann «gal . ob
die Beleuchtung zum Teint paßt oder nicht.
Hauptsache: sie kriegen zu essen und zu trinken,
und sie könnten Essen und Trinken bezahlen.

General Weißenberg,  auch Präsident
einer eigenen Feuerwehr, ist noch da. Und dis
Zahl seiner Gläubigen hat sich flicht verringert.
In schlechten Zeiten blüht der Weizen derer,
die mit pathetischenWorten in die Herzen
der Hoffnungslosen  säen . Weißender«sät gleich gründlich. Seine Sekte hat neulich
den Geburtstag des Meisters gefeiert, und mirden Ehrungen, die da dem Gründer der neuen
Heilslehre zuteil wurden, dürfen gewöhnliche
Sterbliche nur selten rechnen. Der „liebe
Meister"  nahm die Front unddenP a rade¬
ln arsch seiner Getreuen  ab : und jetzt
will er auch energisch gegen die Vorgehen, die
seine Anhängerinnen als törichte Jungfrauen
bezeichnen. Man muß es dem Chef und Jubi¬
lar der merkwürdigen Gilde  schon
lassen: es sind, wie einst bei Häußer, dem Welt¬
apostel und ehemaligen Sektfabrikanten, ganz
klug dveiwschaueNde Köpfe bei den Schafen, die
der Hirt um sich und sein Wort versammelt hat.

Berlin zieht um. Das tut es immer am
1. Oktober. Aber ein solches Umzugsfieber
haben die Möbelräumer noch nie erlebt. Manche
Leute freilich packen ohne fremde Hilfe selber.
Ihr Mobiliar ist leicht mobil zu machen,- per
Taxe oder mit einem Eemüsowagen wird es
schnell an das Ziel der Wünsche befördert. Ziel
der Wünscheist die grüne Peripherie . Wenn
das so weiter geht, wird Berlin in wenigen
Wochen eine tote Stadt . Niemand will mehr
im toten Zentrum wohnen, niemand will mehr
die greulichen Berliner Zimmer in seiner Woh¬
nung oder süß lächelnde Nymphen  und
griechische Götter an seinem Balkon. Vor den
Toren der Stadt entsteht ein neues Berlin.
Doch dort passen die Möbel der alten Privat-
wohnungen nicht in die kleinen Räume eines
modernen Neubaustils. Sie gehen weder durch
ausgehängte Türen noch Fenster. Und da man
sie meist nicht mehr verkaufen kann, stellt man
sie für die Müllabfuhr auf die Straße. Aber
ehe die kommt, waren andere da, ' sie bil¬
liges Brennholz  brauchten.

Dionysos.

blatt , um sich in Albernheiten zu gefallen. Man
fühlt sich berufen, die Schuld an den Zwischen¬
fällen in Varel wieder dem Reichsbanner zu¬
zuschieben. Aber das kennen wir ja schon, denn
seinerzeit in Abbehausenwurde von dieser Sipp¬
schaft nach dem gleichen Rezept verfahren, ob¬wohl nach dem Bericht der Gendarmerie die
Schuld der Nazis einwandfrei festgestellt wurde.

Es ist also weiter nichts als Macht der Gewohn¬
heit, wenn die Nazis die Wahrheit vergewal¬
tigen, Der „Vutj . Ztg." kann man es nicht ver¬
übeln, wenn sie immer wieder auf diesen Dreh
hereinfällt, denn schließlich hat man auch „Ge¬
schäftsrücksichten".

Neun neue Aalkörbe gestohlen . Dem Fischer
N. aus Atens wurden aus der Weser (gegen¬

über der Lunaplate) neun Aalkörbe im Gesamt¬
werte von 120 RM. gestohlen.

Wieder ein Fahrraddiebstahl. Vom Hofs
wurde dem Händler A. in der Friedvich-Ebert-
Straße sein Fahrrad gestohlen.

Ortsausschußsitzungdes ADGB. Am Diens¬
tag, abends 7.30 Uhr, findet im Genossenschafts¬
hause, Schulstraße 10, eine Ortsausschußsitzung
des ADGB. statt.

Zur Erkrankung des großen Erfinders Edison.
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>lik»r Thomas Alva Edison.  Letzte Aufnahme des weltberühmten großen Erfinders . — Oben: Das Geburtshaus Edisons in MV»
«0 (Ohio ). Oben rechts : Edisons wichtigste Erfindung , die Glühlampe,  auf einer Jubiläumsbriefmarke der Vereinigten Staaten.Ändm links : W>ison fühlst sein« Jugenderfindung. den Phonographen, vor. — Unten rechts: Ein Jugendbildnis Edisons.

Abbehausen. Sport am Sonntag.  Dis
SHleuderballmannschaftder Freien Turnerschaft
Abbehausen fährt anläßlich des Werbesport¬
festes in Büppel nach dort, um gegen die Freie
Spiel- und Sportvereinigung Büppel ein
Freundschaftsspiel im Schleuderball auszutra¬
gen. Die Abfahrt erfolgt mit Krafträdern um
12 Ahr mittags vom Vereinslokal. Sport¬
freunde, die im Besitze eines Kraftrades sind,
können an der Tour teilnehmen.

Burhave. Wieder Feuer auf einem
Bauernhof.  Am gestrigen Freitag gegen
2.30 Uhr nachmittags begab sich der Landwirt
Meiners, der den Ernst Hansing gehörigen
Bauernhof bewirtschaftet, auf den Dachboden,
wo er zu seinem Schrecken feststellte, daß der
Schornstein brannte und das Feuer sich bereits
im Reith des Daches festgesetzt hatte. M. suchte
mit einigen Nachbarn mit fünf Minimax-
apparaten des Feuers Herr zu werden. Die
Vurhaoer Feuerwehr konnte nur mit einer
Handdruckspritze herbeieilen, da die Motorspritze
sich zur Reparatur in Nordenham befindet, und
wurde von der Wrddenser Wehr unterstützt.
Schließlichwurde die Eins-warder Motorspritze
angefordert, die in 20 Minuten zur Stelle war
und Wasser gab. Da das Feuer so schnell be¬
merkt wurde, wurde ein großes Brandunglück
verhütet, denn die umfangreichen Gebäude sind
mil Reith gedeckt und auch die Erntevorräte
hätten dem Feuer reiche Nahrung geboten. Der
Schaden ist verhältnismäßig gering, da nur drei
Meter der Dachkrone aufgerissen wurden. An¬
dererseits ist durch Wasser einiger Schaden ver¬
ursacht.

Burhave. Beim Aspfelpfücken den
Armgebrochen.  Ein bei dem Landwirt W.
in Sillens Lediensteter Landwirtschaftsgehilfe
fiel gestern beim Obstpflllcken vom Baum und
zog sich einen komplizierten Armbruch zu. Er
nahm sofort ärztliche Hilfe in Anspruch.

„Paddelst du gar nicht mehr?"
„Nein, ich habe mein Paddelboot versetzt, ich

war die Sache leid."
„Was sagt denn deine Freundin dazu, die

schwärmte doch so sehr für eure Paddelfahrten ?"
„Die habe ich gleich mit versetzt. Ihr Name

stand ja auf dem Boot drauf."
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Zeichenerklärungen : v — Schnellzug ; L — Eil-
zug ; L ? — beschleunigter Personenzug ohne Zu¬
schlag ; V/— fährt nur werklags ; 8 -- - fährt nur

Sonntags

kültitz ad 4. Odtoder I9Z1.
Okae Qevadr

Di« Abfahrtzeit genau um Mitternacht WÜD
mit « .«« , die Ankunftszeit genau um Mitter¬

nacht mit 24 .«« bezeichnet.
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/an « 620 6.44 7,21 8.11 10.14
sab 4.56 6.21 6.45 7.22 8.13 1» 15
- « 5.04 6.29 6.53 8.21 s

5.10 6.35 6.59 3.27 s
san 5,17 6.43 7.07 7,34 8,35 10.28
sab 5.18 6.46 7.14 7,35 8,37 10.29

5.25 6,53 7.21 8,42 !
5.81 7.00 7.27 8.4? s

't- ", 5.42 7.08 7,34 8 54 !
an 5.47 7.13 7.39 7 50 8.5S 10.43

331

,.37

2—3
9.52
9.57

10.03
10,08
10,11
10, l9
10.20
l0 .28
10
10.35
10.45
10.53
11.01
11.10
11,17

11.23
!

11.34
1144
1146
11.54
12 00
12 07
12.09
12.16
12.23
12.31
12.36

Ä—3
11.041
11.091
11,151
11,2012 .!
1121
11,291
11.30!
11,38 1

1,43!
11.441

ll S—8
13.28

14.09
14.16
14.23
14.30
14.35

13.50
1351

14.15

jl4,31
i >

15.17

«2—3 2—3
15 31 15.53
15.35 15.57
15.40 16,02
15.45 16.07
15 46 I6,o9
15,54 16,17
15,55 16.18
16 02 16 26

« 16,0? 16,31
15.0 16.09
15.11 16.18 H
15 21 16.26
15.28 16.84 8
15,38 16,43
15,46 16,50

2—3 2—3
16.55

17.12
17.13
17.21
17.27
1734

15.15 17,35 18.13
15,22 > 18.20
15,29 > 18,27
15,36 17.49 18.39
15.41 17.54 18.44

s—s
18,15
18.20
18.26
18.31
18.32
18.40
18.41

Ocholt

18,41

9.40

153

Varel -Bramloge und Neuenburg , Ellenserdamm-Ocholt.

19.55
20.02
20.09
20.19
20.22
20.30
20.37
20.45
20.47
20,54
2101

.4821,03
21 13

21,22

21.56
21.58

22,15
22,20

2—S
20.09
20.14
20.20
20.25
20.31
20.39
20.41
20,49
20.54
20.57
21.07
21,16
21.24
21.33
21.40

21.55
!

22,06
22,16
22,20
22.28
22.34
22.42
22.46
22,53
23.00
23.07
23.12

2—3
21.2«
21.25
21,31
21.36
21 4b

22.94
22.05

22.41

8 2—S
23 44
23.49
23.55
24.00
0,02
0,10
0.11
0.19
0,24

u t.—3
122.54

23 .19
23 .20

23 .34

Varel . ab
Langendamm.
Bargstede an
Bargstede ab
Mühlenteich „
B uttersheide „
Bramloge an

s
23.42
23.50
23.57
0.07

Bargstede ab
Rahling „
Kranenkamp „
Bockhorn , an
Vockhorn ab
Zetel
Schweinebr .,,
Neuenburg an
Ellenserü . ab
Steinhausen,,
Bockhorn , an
Bockhorn ab
Grabstede ab
Morwinkelsd.
Eggsloge „
Linswege „
Westerstedean
Westerstedeab
Südholt „
Ocholt . an

7.15
7 20
7.27
7.33
7 37
5.57
6,03
6.08
6.09
6,15
6,24
6.30
6.36
6.41
6.42
6,50
6,55

7.04
7.10
7 15

8.43
8.51
8,56

3
1012
1018
10.22

10,23
10.29
10.34
10.49
10,45
10,53
10,59
11.03

3
12.22
12,27
12.31

' 8

12.32
12,37
12,42
12,47

10.31
10,37
10,42
10.44
10,50
10,59
ll .05
11.11
11.16
11.44
11.52
11.57

13.10
13.16
13.21
13.27

ZS

13.02
13.10
13.15

3—S
13,40
13,47
13,53
14,03
werk.
tags

14,12

3
13.42 16,09

16.13
16.17

18.28
18.33
18.37

13.21
13.27
13.35
13.41
13.45

>415
14,19
14 27
14,32
14,36

14.04
14,10
14.15
14.19

15.07
15 15
15 20

16.26
16.34
16.39

16.18
16.23
16,27
1632
16.35
16,42
16 46
16 50

17.44
17.46
17.54
13.00
18.04

18.38
18.43
18.47
18.52
18.
1904
19.10
>9.14

562«

S
19.50
19.55
19.59

20.00
20.05
20,09
20.14
!0.15

20.22
an

20.56
21.02
21.16
21.16
21.20

16.23
16.28
16.33

17.28
17.36
17.41

17.33 18.41
17.39 18,47
17,44 18,53
17.46 18.57

« 19.03
19.12
19 18

K 8 19.24
19.29

Z 19.35 20.37
19.43 20.45
19.48 20.50

20.44
20.50
20.56
21.02

Bremen-Oldenburg-Wilhelmshaven. Ocholt-Ellenserdamm , Neiteuburg itnl» Bramloge -Barel

Wilhelmsh .ab
Rüstringen „
Mariensiel „
Sande an

Sande . . ab
Eanderbusch„
Ostiem , „
Heidmühle „

2 -- -, j«

Wittmund an

Wittmund ab
Blersum . „
Burhafe »
Stedesdorf»
Esens , »
Holtgast.
Fulkum . »
Roggenstede»
Dornum . „
Westerende »
Hage . »
Norden an

S—32-
5.296.
5.346.
5.406 .24
5.456 .29

Wilhelmshaben-Jever -Wittmund-R^rden

1—3 2—3 01- -3 2—3 2—3 2—3 2—3 2 3 2—3 l) 1—3 2—3 «2 -3 2—3 5 2—3 2—3 ) 2—3 2- 8 82—3
Bremen . . ab 0. 12 ll.46 5.36 S.IS 6.42 8.35 10.08 1189 13.17 13 35 4,14 >4.42 >6.55 17 54 >8,30 >9.25 20.12 21.25 23,21
Bremen-Neust. „ 0.16 ll.52 6.25 6.48 8.41 10,15 11,46 13.24 >3,42 14,48 17,02 18,01 ! 19.31 > 21.32 23.30
Huchting . . » 0.25 0.59 6.32 , > 10,22 11 53 13.81 § >4,55 >7 09 18,08 I 19.38 > 21,39 23 37
Heidkrug . „ 0.31 1,05 6,38 s l 10.29 12,00 13.38 15.02 17 Io 18 15 I 19.45 ! 21,46 23,44

Delmenhorsts
0.37 1.11 5,51 5,43 7.o1 8.56 10.35 12.06 13,44 13,55 4,29 >5.08 >7,22 18 21 >8,45 19.51 20.26 21 52 23,50
0.38 0» 5,52 6,46 7.02 8.58 10,38 13,58 4,30 17.24 18 23 18,46 19.53 20.27 21,56 23.51

Schierbrok , „ 0.46 « 6.54 s > 10,46 14.06 ! 17.33 18 31 > 20.>0 ! 22,04 23 59
Grüppenbühr , „ 0.53 7.00 I ! 10.53 1413 ! 17.40 18 87 ! 20.08 > 22,10 0,06

tz
1.00 Z 7.07 7.18 9.16 11.00 14.20 4.44 17 47 18.44 18.5g 20.15 20.4! 22.17 0.13
1.01 7.20 9.17 11.02 14.24 4.45 17.48 18.47 19.00 20.25 20.41 22,21 0.14

Wüsting „ > 7.31 > 11.13 14.35 ! 17.59 18.58 I 20.37 ! 22,32 ! '
Neuenwege . I 7.38 > ! I 18 06 ! I > I ! >
Oldenburg . an 1.19 6,17 7.45 9.37 11.23 14 45 5.00 1813 19.08 19.15 20.49 20.56 22,42 0.31

2- -3 2—3 V/2—3 2—3 2—3
Oldenburg . ab 5.50 6.23 7.57 11.35 13.55 15.20 15.07 16 53 19,28 19.20 21.00 23,00
Ofenerdiek . „ 5.59 8.0b 11.43 14.03 15.28 > 17.01 19,36 > «r ! 23,08
Rastede 6.08 8.15 ö 11.58 14.13 K 15.38 > 17,11 « 19,46 i ß ! 23,17
Hahn „ 6.16 8.28 r- 12.0! 14.21 15.46 > 17.19 L 19,54 > G I 23,24
Jaderberg , „ 6,24 8.31 s 12.09 14.29 » 15.54 ! 17.27 8 20,02 > Z > 23.32
Varel / an «2 -36.32 6 56 8.40 10.08 12.18 14.39 14.55 16.03 15.32 17.37 20.11 19.46 K 21.25 23.41

sab 5,42 6.37 6.57 8.43 10.10 12.21 Bon
Ocholt

14 58 16.07 15,33 17.15 2014 19.47 22.15 21.26 23.44 Von
Dangasterm. . „ 5,48 6.43 8.49 10.16 12.27 15.04 16.13 I 17.21 20.20 ! 22.24 ! 23 .50 Ocholt

Ellenserdamm " " 5.55 6.50 ! 8.66 10.23 12.3^ 15.12 15,11 16.20 > 17.28 20.27 I 22.29 s 23.57 22,03
6.02 6.51 ! 8.57 10.24 12.35 15.16 16.23 16.21 ! 17 29 20.29 > 22.30 ! 23.58 22.04

Sande ^" "
6.16 6.58 7.13 9,05 10.32 12.43 15.25 16 .29 15.4k 17.37 20.37 20,00 22.39s12i.g8 0,06 22.12
6.15 7.20 7.31>9.01 10.33 12.46 15.26 16.33 15.4( 17,3k 20.42 20,01 22.46i21 .39 0,0k 22.13

Mariensiel . »
Rüstringen , „

6.21
6.2'

7.26
7.32 nach

Jener
9.15
9.21

10.31
10.4-!

12.52
12.5k

15.32
15.38

16,39
16.45

!
I

17.41
17.51

20.4k
20.51

>
!

22.521 >
22.581 s

0.1k
0 .21

22.19
22.25

Wilhelmshaven. 6.31 7,85 9.25 10.4k 13.02115.42 16 49 155 17.51 20,5k 20,11 23.02sr2t.4k 0.21>22.28

Ocholt . . ad
Südholt . „
Wssterstedean
Westerstedeab
Linswege „
Eggeloge . „
Morwinkelsd,
Grabstede „
Bockhorn an
Bockhorn ab
Steinhaufen,,
Ellen serd. an

«L-S

Z

5.37
5.43
5,50
5.55

7, >2
7.18
7.25

9 1
9.1
9.2
9.2
9.3
9.4
9.4
9.5

10.0
10.0
10.0
10.1

8
z

8
4
2

12,18
12.24
12.31

13.55
14.01
14,08
14,23
14.29
14,35
1441
14.50
14.55
15.01
15.07
15.12

14.40
14.46
14.53

Werts
tagS

16.03
16.09
16.16

werkt.
v.Neu-
enburg
17.11
17.13
17.18
17.23

20,08
20,14
20,21

Z

20.00
20,07
20,14
2019

21.06
21.11
21.18
21.19
21.25
21.31
21.37
2146
21.51
21.52
21.58
22.03

1
1
7
2

82—3
).Neu¬
nburg
12.08
12,14
12 2 l
12.27

Neuenburg ab 5.19 85,48 .- 6-57 7.44 11.25 11.50 L 14.40 16.54 18.36 19.40
Schweinebr. „ 5.24 5.48 *- 7.02 7.49 11,31 11,55 14.44 16.59 18,41 19.47
Zetel „ 5.30 5.54 27 .07 7.54 11.37 12.01 14.50 17.05 18.47 19.53 20.25
Bockhorn . an 5,37 6,01 >37.13 8.00 11 43 12.08 14.57 '17 .1118 54 20.00 2031
Bockhorn ab 5.43 6,02 Z7 .14 8.07 11,45 12.14 >2,50 14 59 17,15 18,56 20,07 20.32
Kranenkamp,, 6,07 Z7.19 S. I2 11,52 12.56 15.06 mer'k« cll^
Rahling „ K Z 6,11 ^7 .23 8.16 11.57 13,01 15,11 tags 19,04 serd >
Borgstede . an 6.16 «7 .28 8,20 12,02 W Z 13 06 15.16 17.27 19.09 20.44

Bramloge ab kl

»VI

Z
§

Borgstede an 2 V S 2
Borgstede ab 6.17 7.29 3,21 12,08 13.07 15.17 17.28 19 10 20.45
Langend . „ 6,22 7.34 8,26 12.03 13.12 15.22 17 33 >9,15 l
Barel . an 6.26 7.38 8,30 12.13 13.16 15,27 17.38 19.19 20.52

8
6.53
6.58
7.04
7.09

7.16
7.21
7.29
7.34
7.41
7.47

l
7.55
8.00

8.05
8.12
8.18
8.26
8.36
8.41
8.49
8.57
9.06
S.14
9.25
9.35

L—S
9.11
9.15
9.21
9.26

9.32
9.37
9.45
9.50
9.57

10.00
l

10.08
10.12

10.13
10.20
10.26
10.33
10.42
10.47
10.55
11.03
11.12
11.20
11.30
11.40

2—S
9.52
9.57

10.03
10.08
2—3

10.35
10.40
10.48
10.53
11.01

2——3
12 37
12,43
12 49
12.54
2—3

13.01
13.07
13.16
13.21
13.28
13.35
13.40

§13 .44
13 .49

Z 13.56
'- 14.08
«14 .09
§1416
L14.27
b 14.33
Z14.41
«14 .49
Z14 .58

18.06
15.16
15.26

3
14.03
14.08
14.14
14.19

14.25
14.30
14.39
14.44
14.52

2- 3 «2 —3
. 15.3115 .53

15 35
15.40

8,8 .45
werkt.
16.11
16.16

§16 .24
«16 .29

16.38
16.39
16.44

Z16 .48
16.58

>5.57
16.02
16.07
werkt.
16.47
16.53
17.01
17.06
17.14

2—3
17.17
17.22

!
17.30

17.39
17.45
17.53
17.58
18 05
18 11

I
18.19
18.24

18.29
18.36
18.42
1849
19.02
19.07
19 .15
19.23
19.32
19.40
19 .51
20.01

>9.1020,09
19.1520 .14
19.2120 .20
19.2620 .25

» AL Bockhorn Anschluß nach Ellenserdamm.

Norden-Wittmimd-Jever -Wilhelmshade«.

»1 Fällt vom IS. 11. biS IS . L. aus.

19.32
19.37

l
19.47
19.54
19.56

I
20.04
20.09

SL—3
20.28
20.33
20.89
20.44

20.48
20.54
21.02
21.07
21.15

2- 3 5 2—3 2- z 2—3 3 2—3 2—3 2—3 2—3 3 3 2—3 2—3 2—3 2—3 2—3 8 2—3
21 .20 23,44 Norden . ab 6.39 10,10 14.27 17 59 20.24
21.25 .-3.49 Hage . „ 0 6.49 10 20 14.37 18,10 20,35
21.31 23 55 Westerende „ 6,58 10,29 14 48 18.19 20.43
21.36 24.00 Dornum » 8 7.07 10.40 14.57 18.30 20,54

Roggenstede 7.12 10.47 15.04 18,37 21 .01
21.43 0.10 Fulkum . , 7.20 10,56 15.12 18.45 21.09
21.49 0.15 Holtgast „ 2. 7.27 11.03 15.19 18.52 21.16

! 0.23 Esens . . „ L -- 7.35 11.13 1527 19.01 21.23
22.00 0.28 Stedesdorf „ § 7.42 11.20 15.34 19.08 21.30
22 07 0.35 Burhafe . „ 7.48 11.28 15.41 19.15 21.37
22 .15 Blersum „ Zw 7.53 11.33 15,46 19.21 21.43

I Wittmund an 7.59 11.39 15 52 19.28 21.50 VLL
22.23 Wittmundab 5.08 -2 7.25 8.01 F 11.44 12.57 15.57 19.32 21.52 22 35
22 .28 Asel 5.13 § 7.30 8.06 s 11.49 13.02 16.02 19.37 21.57 22.40

8 Vereinigung „ ! 7.34 > >L> > ! > ! I l
22 .30 s an 5.21 Z 7.40 8.13 11.57 13.10 16.10 ». 19.45 22.05 22.48

> Jever r K A
22 .42 l ab 5.24 5,41 6.41 8,21 9.42 12.08 13.13 1458 16.19 18.07 19,38 19.55 21.22 22.13
22 .49 Heidmühle „ 5.37 5.50 6.49 8.29 9.51 12.14 13.22 15.06 16,28 18.15 19.46 20.03 21.30 22.21
22 .58 Ostiem „ 5.47 5.58 6.54 8.33 > ' 12.19 > 15.11 16,33 > > I I 22.26

I Sanderbusch,, 5.55 6.06 7.02 8.41 10.02 12.27 I 15.19 16.41 18.26 19,56 20.14 ! 22,34
23 .11 Sande . an 6 .00 6.10 7.07 3.45 10.06 12.32 13.34 15.23 16.46 18.30 20.00 20.18 21.42 22.39

s
23 .27 Sande . . ab 6.07 6.18 7.20 8.51 10.33 12.46 13.40 15.26 16.53 18.35 20.06 20.29 22.18 22.46 0.09

i Mariensiel . „ s 6.25 7.26 8.57 10.39 12.52 13.46 15 32 16.59 18.41 20,12 20.35 2219 22.52 0.15
23.46 Rüstringen „ > 6.31 7.32 9.02 10.44 12.58 13.52 15.38 17,04 18.47 20 18 20.41 22.25 22.58 021
23.56 Wilhelmsh .an 6.20 6.35 7.35 9.06 10.48 13.02 13.56 15.42 17.08 18.51 20.22 20.45 22.28 23.02 0 .24

8.05
8.09
8,17
8.25
8,31
8.36
8.40
8.49
8.57
5.05

Kleinbahn Wittmund -Aurich (Ogenbargen-Esens ) und zurück. Kleinbahn Aurich-Leer und  zurück.
13.55 17.00 20.14 ab Wittmund . Bhf. an 7.50 12.50

V
15.00 19.27

13.59 17.06 20.17 Wittmund ,HItp. ab 7.46 12.46 14.55 19,23 §14,07 17.15 20.25 Willen . . . „ 7.38 12.38 14.46 19.16
14.15 > 20.32 Heqlitz -Ardorf . „ 7.30 12.30 ! 19.09
14,21 !

17.48
20.38 Webershausen . 7.24 12.24 ! 19.03 8

14,26 20.44 „ Ogenbargen . . 7 19 12.19 14.10 18.58 8
14.30 18.02 20.47 „ M, -Westerloog. 7.15 12.15 14.01 18.56
1439 18.18 20.55 Plaggenburg . „ 7.06 12.06 13.37 18.59
14.17 18.28 21.02 Sandhorst . . . 6.58 11.58 13.25 18.41 cr
14.55 18.37 21.10 an Aurich , Bhf . . , ab 6.50 11.50 13.15 18 33

O O- l»
^ O aa V4co

<S(O^ O '
^O-- l>-' r>-

« " " - <2
. . .

OKKiSiS

s - » r »
-« > . .

u>§
8 » « I

BZ -KNQ

6.30
1
6.41 8.80 11.45 15.30 17.30 19.30 ab Aurich , Bahnhof. . an 9.27 9.25 14.30 19.15 17.27 18,30 22.15

6.47 7.07 8.47 12.00 15.45 17.52 19 47 „ Schirum . . . ab 9.05 9.08 14.16 1855 17.12 18.16 22.03
6.57 ! 8.57 12.09 15.54 ! 19.57 Mittegroßefehn. . „ > 8.58 14.06 > 17,03 18,07 21.53
7.02 > 9.02 12.13 15,58 ! 20.02 Ulbargen . . s 8.53 14,02 ! 1659 18,03 21.49
7.10 8.20 910 12.20 16.05 18,34 20.10 Bagband . . ^ 8.20 8,45 18.55 17.34 16.52 17.56 21.43
7.19 8.45 9.1S 12,29 16.14 18.53 20.19 Hesel . . . 8 .02 8,36 13.46 17.01 16.43 17.47 21.33
7.26 9.01 9.26 12 36 1621 19.04 20.26 Holtland . 7,52 8.29 13.39 16.41 16.36 17.40 21.26
7.37 9.18 9.37 12.47 16.32 19.18 20.37 Logabirum . ^ 7.38 8.18 13.28 16.19 16.25 17.29 2115
7.43 ! 9.43 12 SS 16 38 19.26 20.43 Loga . . . 7.30 8.12 13.22 ! 16.19 17.23 21.09
7.80 9.35 9.50 13.00 16.45 19.34,20 .50 an Leer . . . . . . ab 7.22 8.05 13.15 16.00 16.12 17.16 21.03

Norddeich-Novden-Emden-Leer.

Norddeich.
Norden .
Nadörst .
Osteel . .
Marienhafe
Engerhafe
Abelitz.
Abelitz.
Loppersum
Suurhusen
Hinte -Harsw
Larrelterstr.
Emden . ,
Emden,
Petkum .
Oldersum
Neermoor
Leer . .

2—S 2—3 2—S z—3 r- s 0 2—3 2—3 2—3
ab « 'L ! 7.50 9.35 111 41 i 15.00
„ K 6.03 8.14 9.58 11.55 13.30 15.30
„ 6.08 8.19 10.04 k I 13.37 15.35

Z x x. 6.13 8.24 10.09 k I 13.42 15.40
„ B 6.19 8.30 10.16 k j 13.48 15,47
„ NZ 6.26 8.39 10,23 k § 13.54 15.54
an 4.36 6.04 6.31 845 10.29 12.10 13.59 16.00
ab 4.37 6.06 8.33 8.50 10.31 12.11 14.04 16.07
„ 4.44 6.14 6.40 8.58 10.39 ^ 1 1412 16.15
, 4.48 6.19 6.44 9,03 10.43 k j 14.16 16.19

g>, 4.52 6.24 6.49 9.08 10.48 14.21 16.25
4.58 6.35 6.55 9.15 10.56 § 14.28 16.31

an 5.08 6.50 7.04 I 11.06 12.37 14.40 16.41 L2—3
ab 4.50 5.14 6.84 7.24 8,39 > 11.25 12.47 17.43 17.33 19.06
„ 4,56 5,21 6.41 7.31 8.45 9.28 11.31 17.50 19.13
„ 5.02 5,29 6.49 7.38 8.52 9.34 11,88 k 1 17.57 19.20
„ 5.11 5 40 7,0» 7,48 9,01 9.44 11.48 r ^ 18.07 19.30

an 5.20 5.50 7.10 7.58 9.10 9.54 1157 j1S.08 18.17 17 56 19.40

Seer-Emden-Norden -Nord- eich.
2—3

18.42
19 00
19.06
19.11
19.18
19.24
19.30
19.34
19.42
19.46
19.51
19.58
20.08
20.36
20.43
20.50
20 .59
21.08

2- 8
I

22,00
22.06
22.11
22.17
22.23
22.28
22.32
22.39
22.43
22.47
22.54
23 04
2326
23.33
23.40
23.50
24.00

Leer . . . ab
Neermoor . ,,
Oldersum . „
Petkum . . „
Emden . . an
Emden , . . ab
Larrelterstr . . ,,
Hinte -Harsweg,,
Suurhusen . »
Loppersum . „
Abelitz . - an
Abelitz . . ab
Engerhafe . „
Marienhafe . »
Osteel . . . .
Nadörst . . »
Norden . . „
Nord deich . an

L—s
4.52
5,02
5.12
5.19
5.25
5,33
5.44
5.49
5.58
5.58
6.05
6.08
6.13
6.20
6.25
6.30
6.50
7.08

S—3
« 5.5/
§6,07
L6.1
^6,24
_S .30

6.34
644
6.50
6.54
6.59
7.06

2—8
7.57
8.07
8.17
8.23
8.29
8.83
8.44
8.49
8.53
8.59
9.06
9.09
9.15
9.22
9.28
9.33

10.00
10.17

V2—S

9.49
10,00
10 06
10.10
10,15
10,22
10.30
10.37
10.44
10.50
10.56
11.01

an

2—3
10.17
10.28
10.38
10.45
10.51
11.20
11.31
11.37
11.42
11 48
11.55
12.12
12.17
12.24
12.29
12 34
12,50
13.05

ll 2—S L—S 01 —3 2—S r - s
13.07 13.34 !16,34 17.18 19.48

> 13.44 17.27 19 58
! 13.54 17.37 20,03
! 14.01 k 17.44 20.15

13.29 14.07 VS - S fl6,54 17.50 20 .21
13.37 >4.22 17.09 s16.58 18,52

s 14.34 17.20 19.03
! 14.39 17,26 k 19.08
I 14.43 17 31 ! 19 .13
! 14.48 17,36 k 19.18

14.02 14.55 17.48 19.25
14.03 14.58 17,47 19.30

i 15.03 17.52 19.36
s 15.10 17.59 r 19.44
! 15,15 18.04 ! 19.51
! 15,20 18.09 ! 19.57

14.21 16.40 18 14 Ü7.31 20,02
14.35 16.57 an s an an

2—S
21.05
21.14
21.23
21.30
21.36
21.52
22.0.-
22.09
22 .14
22.19
22.26
22.32

L2—3
22.48

A3 10
23,14
23,25
23,30
23.84
23 33
23,45
23,47
23,53
23,59
0 .04
0 .09
0.14
an

1.31



Dampferverbindung Wilhelmshaven -Eckwarderhörne und zurück

W 'haven ab
Eckwardh . an

8
9.50

10.80

VV
9 .50

10.30

8
14.20
15.00

VV
14.40
15.20

17.10
17.50

Eckwardh . ab
W 'haven an

8
10.35
11.15

sv
11.10
11.50

8
15 00
15.40

VV
15.30
16.10

18.35
19.15

Nereü ad
Wesermünde an
Wesermunde ab
Blexen

Wesersähre Blexen -Wesermünd « und zurück
8 5.50 7. >0

7.3'
8.35
8.55

10. 1»
» >.80

13.35
13.55

14.5.,
15.15

16.35
>6.55

>7.40
>8 00

19 20
19.40

21.25
21.45

23.40
0.00

*0.50
1.10

-5,2»
Z5.40

6 35
6.55

8.00
8.20

13Ö
9.50

11.3504 .20
l1 .55>14.40

15.45
16.05

17.1"
17.30

18.45
19.05

20.55
2 ! 15

23.15
23.35

*ÖA>
0.40

Varel -Rodenkirchen und zurück.
2—3 2—3 »V3 3 L—3 2—3 2—d -—ist 2—3 Ü 2—8
7.0> 11.44 13.55 16.16 17.45 21.11 ab Varel an 6.35 lO.OK12.57 14.55 18.02 20.10
7.03 11.48 14.06 16.19 17.48 21 14 § Hohenberqe 6.82 lO.05 12.52 14 52 > 20.07
7.13 11.58 14.4« 16.29 17.58 21.24 Diekmannsh >< 6.28 9.55 12.35 14.42 15.52 19.57
7.18 13.04 15.»4 16.35 18.04 21.29 Schweiburg 6 17 9.50 11.48 14 36 15.47 19.51
7.25 12.11 15.20 16.42 18.11 21.35 Schweierzoll 6.10 9.43 11.18 14.29 15.41 19.44
7.32 12.18 15.55 16.49 18.18 21.42 Schwei . 6 03 S.36 10.52 14.22 15.35 19.86
7.41 12.27 16.11 1658 18.27 21 50 Rodenkw. 5.54 9.27 l 14.13 s 19.26
7.47 12.33 16. 19 17.04 18.33 21 56 an Rodenkirchen ab 5.47 9.20 wgS 14.06 15.23 19.19

Onakenbrück -Esten -Löningen -MevPen und zurück.

Quakenbrück ab
Essen . . . . ab
Löningen . . „
Lewinghausen „
Meppen . .an

2—8 2—8 2—8 2—8 2—8
7.43 10.02 13.34 16.57 21.34
S.00 10.20 >4.07 17.12 21.45
8.26 10.44 15.08 17.42 22.09
8.43 Sonn» 15.32 18.01 an
W.10 tags werkt. 19.36

Meppen . , .ab
Lewinghausen „
Löningen . „
Essen . . . . „
Quakenbrück an

6 81
6.55
7.31
7.4»

-
7 24
8,4»
9,00
9.31
9.39

s—ii
w«r>,
ragS

12.10
12.35
12.c501>

L—8
13.35
15.37
15.58
16.46
6.50

r—s

19 20
03

20.20

Edewechterdamm - Bad Zwischenahn und zurück.
3—8 W2—3 V2 -« 'V 2-8 L3-3 8 2.8 8 2—3 V 2-8 2—3
6.32 12 26 14.58 18.30 19.05 ab Edewechterdamm an 9.28 9.45 14.48 16.26 16.47 20.84
6.51 13.01 15.20 19.00 19 21 „ Edewecht . . ab 9.13 9.24 14.33 16.11 16.26 20.19
7. 10 13.20 15.39 19.19 19.38 an Bad Zwischenahn „ 8.55 8.58 14 1b 15.53 16 00 19.58

3 2—3 2—3 3—3 Wern. Zön'n't 8 2—3 2—3 2—3
7.50 10.07 13.39 18.09 -1.20 22.13 ab Jever an 7.36 9.37 11 53 1603 19.34
7.57 >0.14 13.46 18.16 21.27 22.20 tp Wiefels 7.30 9 29 11.47 15.57 19.26
8.02 10.18 13.50 18.20 21.31 22.24 ! Bussenhausen 7.26 9.24 11.4.3 15.53 19.24
8.08 10.23 13.55 18.25 21.36 22.29 Tettens 7 22 9. 19 11 89 15.49 19 20
8 ..15 10.29 14.01 >8.31 21.42 2235 Hohenkirchen 7.169.12 11.33 15.43 19.14
8.22 10.35 14.07 18.37 21.48 22.41 ^ Garms 7.1,99.05 >1.27 .5 .37 19.08
8 .29 10 41 14.13 18.48 21.54 22.47 IN Larolinensiel ab7 02 8 57 1! 20 15.30 19.00

6.00
6.08
6.19
7.09
7.17

an

8
8,38
6.47
6.53
7.00
7.09
7.19
7.23
7.28
7.34
7.40

s
9.36
9.45
9.51
9.58

10.08
10.18
10.23
10.28
10.34
10.40

A—3
13.20
13.29
13.34
1S.4I
13.50
14.00
14.05
14.10
14.16
14.22

Brake -Oldenburg und zurück.
L—8
17.29
17.38
17.43
17.50
18.02
18. 11
18.16
18.20
18.26
18.32

20 36
20.45
20.50
20.57
21.06
21.16
21.21
21.26
21.32
21.38

8 Fährt nur Sonntags , Montags , Mittwochs.

ab Brake
K Ovelgönne
^ Strückhausen

Oldenbrok .
Großenmeer
Loy
Ipwege
Etzhorn
Ohmstede

an Oldenburg

an

ab

s
7.55
7.4
7.41
7.34
7.25

2—S
9.01
8.53
8.47
8.40
8.31
3.21
8.16
3.11
3.05
7.58

3
12.29
12.21
12.16
12.10
12.01
11.51
11.46
11.41
11.35
11.28

s- S
16.14
16.06
16.01
15 54
15.45

3—3
20.21
20.13
20.07
20.00
19.51

15.35 19.41
15.30
1526
15.20
15.13

19.36
>9.32
19.26
19.20

23.52
23.44
23.39
23.32
23.23
23 .12
23 .07
23.03
22 57
22.50

N orden ham -Eckwarderhörne und zurück . (Nur 2. und 3. Klasse Triebwage n nu r 3.  Klasse)
«M"V/

8.30 9.10 9.50
8.39
8.46
8.52
9.05
9.14
9.26
934
9.41
9.47
9.56
an

9.17
9.21
9.25
9.33
9.40
9.48
9.54

>005
>0.13
10.18

WM

9,57
10.01
10.05
10.13

10 28
10.34

10.0010 .40 >3.58
10.45
1053
10.58

8 M
13. 11
13.16
13.20
13.24
13.32

10.20 13.39
13.47
13.52

14.02
14.10
14.15

VV
13.80 17.15
13 39
13.49
13.55
14.11
14.20
14.36
14.45
14.54
15.03
>5.14
15.21

M

17.22
17.26
17.30
17.38
17.45
17.53
17.59
18.05
18.13
18.20
18.25

Triebwagen hält in Moorlee und Mitteldeich nur

21.15
21.34
21.30
21.36
21.48
21.57
22 OS
22.17
22.24
22.31
22.40

an
nach Bedarf

V

anab Nordenham
W Ellwürden .

Abbehausen
Moorsee.
Stollhamm.
Mitteldeich .
Burhave . .
Langwarden
Ruhwarden
Tossens . .
Eckwarden

an Eckwarderhörne ab

VV sch Nk> 8M l7)
7.36 7.58 9 28 12.29 12.08 1S.4Z >9.34
7.28 7.52 9.22 12.21 12.02 16.37 >9.26
7.23 7.48 9.18 12.16 11.58 16.33 19.21
7.12 7.43 9 13 12.07 11.53 16 28 >9.13
7.02 7.38 9.06 1157 11.46 16.21 19.03
6.48 7.28 8.57 11.44 11 .38 16.13 18.51
6.3, 7.21 8.50 II 34 11.81 16.06 18.41
6.25 7.15 8.44 11.22 11 2b 16.0h >8.28
6.18 7.09 8.39 11.14 11. 19 15.54 18.21
6.11 7.04 8.34 11.07 11.14 15.49 18.15
6.00 6.56 8.26 10.55 11.06 15 4> >8.02

— 6.50 8.20 10.45 11.00 >5.35 17.55

6.16

6.52
7.07
7.15
7.21
73
7.43
7.51
8.02
8.13
8.27
8.35
8.42

ai —s
8.28

6 .4 >

12. 16

Oldenburg - Leer —Neusckanz uud zurück.
2—3

19.24
19.33
19.4l
19.5 '
20 03
20.12
20.21
20.32

40l20.1v

lle—3
21.02

21 .17

21,49

S—3
23.00
23.09
23.16
23.24
23.36
23.45
23.51

0.01
0.15
0.21
0.28

80.45
1.01
1.10
118

ab Oldenburg
Bloh
Kayhauserf.
Zwischsnahn
Ocholt . .
Apen . .
Augustfehn
Stickhausen
Nortmoor.

an Leer,
ab Leer.
I Ihrhove .
s Weener . .

Bunde
ab

02
6 58

8.38

8.05

2—3
7 41
7.38
7.26
7 19
7.06
6 56
8.47
8.37
8.23
6.13
5.82
5.22
5. 11
4.56
4.47

2—»
9.38
9.30
9.23
9.16
9.06
8.56
8.50
8.41
8.28
8.19
741
7.31
7.21
7.05
6.56an Neuschanz

Oldenburg -Ouakenbrück- Osnabrück und zurück.

2—3
>1.13
11.06

>
10.55
1015
>0.37
10.31
10.22
10.09
1000
9.56
9.46
9 34
9.17
9.08

l>1- 3
14.18

14 .03

ÄSs L
Us

13.30
12.58

!
st2.43

>12-17

2—3
21 32
21.24
21 17
21.10
20.57
20.46
20.40
20.30
20.14
20.04
19.44
19.34
>9.20
18.55
18.45

ll 1—8
22.4S

>22 .0 »
-ü
s l'

2—3 2—3 2- -3 2—3 3—3 2—3 2- 3 2—3 3 2—3 2—9 2- 3 2—8 2—Z 3—S 3—8 2—3
6.04 8.05 11.31 12.44 1345 15.11 19.45 22.56 ab Oldenburg an 7 31 S.29 14.23 14.49 18.32 21.31 22.48
6 09 8.10 11.36 > 18.51 15.17 19.50 23.02 > Osternburg - < 7 27 9.25 14.18 14.41 18.28 21.27
6 20 8.21 11.47 I 14 07 15.29 20.01 23 13 Sandkrug 7.16 9.13 14.07 14.31 18.17 21.16
6.30 8 31 11.S7 ! 14.16 15.39 20. 12 23.23 Hunt kosen 7.05 9.08 13.56 14.20 18.07 21.06
8 38 8.39 12.05 > 15.47 20.21 2332 Grotzenkn. 6.57 8.55 13.48 17.59 20 58
6.48 8.49 12.14 13 19 15 57 20.32 23.41 Ahlhorn . 5.49 8.47 13.40 17.51 20.50
7.07 9.09 12.30 13 36 16.16 20.55 23.58 Cloppenbg. 6.30 8 24 13.19 17.33 20.31 22.03
7.29 929 12.51 13.53 16 88 21.18 T -f- an Essen ab 8.06 7.56 12.52 17.09 20.03 21.43
7.31 9.31 12.52 13.64 16 40 21.20 § rr— ab Essen an 6.05 7 53 12.50 17.07 20.01 21.43

6.16
7.42
7.47

9.39
9.43

13 00
13.02

14.01
14.03

w
!5.16

16.50
16.53

21.31
21.36

an Ouakenbr ab
ab Quakenbr . an

5.55 7.43
7 39

12.40 V
14.58

16 57 19.50
19.45

21.34
o.N11.18 12.3^ !6 53

6.24 7.55 9 51 13.10 s 15.24 17 01 21.44 S « Badbergen ZK
7.32 tl .11 12.28 14 " 1 16.46 19.38

6.40 8 08 10.07 13.22 14.19 15.39 17.13 21.57 s L Bersenbrück 7.17 10.57 12.16 14.35 16.34 19.24 21.16 O.Lp
6.48 8.16 10.15 13.31 ! 15.47 >7.21 22.06 K L Alfhausen Ä L 7.07 10.48 12.08 14.26 16.26 19.14 O.Oo
6.58 8.26 ! 13 41

14,38
15.57 > 22.16 23.45 Hesepe. 6.18 6.57 10.38 11.58 14.14 16.17 19.04 28 5S

7.05 8.32 10.29 13.48 HI 17.36 22.23 23.51 Bramsche. 6.12 6.51 10.32 11.52 14.08 16.11 18.58 20.58 23.A
7.28 8.51 10.47 14.13 l 16.28 17.57 22.46 0.11 8< Eversbura , 5.48 6 29 10,09 11.29 13.44 15.47 18.34 23.3»
7.37 900 10.57 14.21 14.59 16.37 18.06 22.55 0.20 an Osnabrück ab 5.38 6.18 9.59 11.19 13.33 15.37 18.23 2036s2S.N

Delmenhorst -Lemwerder und zurück
«2-, 32-8 2—3 L- 3 3—3 «- 8 2-3 2—3 « 3 8 2-3 2—L

Delmenhorst ab 6.55 8.45 12.15 15 40 19.56 Lemwerder. ab 8.27 9.40 13.0S 17.05 17.30 20.M
Hasüergen „ 7.06 8.55 12 25 15.50 2006 Altenesch . 8.41 9.50 13. 15 17.20 17.40 20,52
Delchhausen „ 7.14 9.02 12 32 15.57 20.13 Delchhausen 8.57 10.02 13.27 17.37 17.52 21.04
Altenesch . . „ 7.29 9.14 12.44 16.08 20.25 Hasbergen 9.10 .10.09 13.85 17.49 17 59 21.11
Lemwerder . an 7.38 9.23 12.53 16.18 20.34 Delmenhorst an 9.19 10.18 13.44 17.58 18.08 21.20

Delmenhorst -Bechta -Bramsche -Osuabrück.
2—3 z- 3 2—3 2—3 2—3 S—3 S r—s

Dslmenh ab 6.00 8.13 12.12 15.10 18.03s 20,50 23.55
Dwoberg 6.06 3.19 12.18 15,16 18,09 20.56 0,01
Ganderkesee 6.14 8.27 12,26 15.24 18.17 21.05 0.09
Immer . . 6,21 8.34 12,33 15.31 18.24 2112 0.16
Brettors 6.32 8,46 12.44 15.42 18.35 21 23 0.27
Dötlingen 6.39 8.53 12.51 15.49 18.42 2130 0.34
Wildesh. . an 6.46 9.00 12,58 15,56 18.49 21.37 0.41
Wildssh, ab 6.48 9.02 1öM 15,58 21,39
Rechterfeld 7.03 9.17 13.24 16.13 >» 21 .54
Goldenstedt „ 7.11 9.24 13.32 16.21 22,02
Lutten 7.20 9,83 13.41 16.30 22.11
Vechta . an 7.35 9,50 13.56 16.46 L 22.27
Vechta ab 740 9 53 14.08 16.55 22.32
Lohne , an 7.53 1012 14.21 17.08 22.44
Lohns . , ab 7 55 IO. >6 14.22 17.13 22,47
Steinfeld 8.10 10 32 14.37 17,29 23.02
Holdorf 8.18 10.42 14,49 17.38 23,11
Neuenkirchen,, 8.34 11,00 15.06 17.55 23.27
Hesepe. . . 8.52 11,18 15.24 18,13 23.45
Bramsche . 8.58 11.24 16.04 18.27 23.51
Osnabrück an 9.31 11.57 16.37 19,04 0.30

Osnabrück -Bramsche -Vechta -Delmenhorst. Cloppenburg -Ocholt. Ocholt -Cloppenburg.

Osnabrück.
Bramsche . .
Hesepe. .
Neuenkirchen
Holdorf
Steinfeld . .
Lohne . . .
Lohne . . .
Vechta. . .
Vechta. .
Lutten . . . .
Goldenstedt.
Rschterfeld
Wildeshausen
Wiideshausen
Dötlingen
Brettors.
Immer . .
Ganderkesee
Dwoberg . .
Delmenhorst.

2—S
ab

an
ab 0.43

0.56
l.03
1.14
1.21
1.38

an >1.33

L—3

5 49
Z.55
6.08
6.14
6.21

2—3

s
5.58
6.13
6.23
6.3 l
6.45

5.406 .47
6.55
7.02
7.12
7.1S
7.26

6.267 .31

2- 8
5.38
6.12
8.18
6 38
6 53

.0,
7.15
7.18
7.31
7.37
7 55
8.04
3 12
8.26

28
3.S7
8.45
8.56
9.03
9.11
9.16

g- 3
9.59

10.37
10.43
11 01
11.2.3
11.31
11.45
11.46
11.59
12.03
12.20
12.29
12.37
12.51
>3 07
13. 15
13.22
13.33
13.40
13.48
13.S3

3—3
13.02
12.36
12.42
«8.00
13.16
13 26
13.40
13.42
13.53
13.57
14.14
14.28
14.31
14.45
14.50
14.58
15.05
15.15
15.23
15.29
15 .34

3—3

L
18.58
19.06
19.13
19.24
19.3
1S.39I!
1S.44

2
17.
18,'
18
18.
IS ..
18.
19.
19.
19.
19.
19
20
20.
20.
20
20.
20.
20.

121

2—8
22.00
22.33
22.39
.'2.56
23.12
23.20
23.33
23.34
23.45

2—3 2—3 3 r- s 2—3 r—3 2—3 « s 2—3 2- 4
9,16 13.38 17.40 20.58 ab Cloppenburg an 8.16 13.10 17,06 20 .14
9.40 14.22 18,04 21.22 ^ Garrel . . ,

ß Bösel . . ,
7.53 12.47 16,30 19.51

9.54 14.50 18.18 21,36 7.39 12.33 15.59 19,37
10.05 >5.04 13.29 21.47 an Friesoythe , ab 7.27 l2,21 15.35 19.25

5.30 12 vo 18.37 ab Friesoythe , an 7,23 10.21 17.17 17.57 21.13
5.45 t2 .2Ü

I
18.52 Sedelsberg 7,09 10.07 2,17.03 L17 .43 21.04

5.54 12.29 19,01 Scharrel . . -->7.00 9.58 Z 16.54 ß 17.84 20,55
6.01 12,37 s 19.09 Ramsloh . - S6.52 9.50 16.46 » >7.26

'̂ 17.18
20.46

6.09 12.45 19,17 Strücklingen. L6.44 9.42 „ 16.38 30.33
6.16
6.2S

12.52
12.59

19,24
19.31 > .Elisabeths . -

^Barkel . >tt
^6 .37

6.30
9.35
9.28

Z 16.31
16.24

Z 17.11
17.04

20.8»
30.SS

6.44 13.18 19.4S an Ocholt . . . ab ! 9.08 16.05 18.4k>j20.07

Bechta -Ahlhorv. Ahlhorn -Vechta.
2-3 2- S L—3 2—3

6." 1 7 52 12.30 15,12 19.39
6.05 7,58 12.34 I 19,43
6. 17 8.0S 12.47 15.27 19.57
6.25 8 .18 12.58 15.35 20.09
6.42 !3.85 1S.12 15.52 20.26

ab Vechta . .
W Falkenrott .
^ Langförden.
s Schneiderkrug
an Ahlhorn . -

an

ab

2-3 2- S 2—3 3—3 2—8
7.32 4.42 14,03 1649 21.87
7,29 9,39 14.00 16.46 21.84
7.16 9 25 13.45 16.32 21.20
7.09 9.16 13.38 16.20 21.12
6.51 8.57 13.20 16.02

Hud e-Brake -Rod enkirch en -Nordenham -Vlexen.
2—L 2—3 2—3 2—8 2—3 2—3 3 L- S 2- 3 3—3 3—3 2—3 2—3 L—S 2—3 2- S

Hude . . . . ab 6.45 7.27 9.22 11.50 15.22 1S.16 20.48 23.11
Neuenkoop . „ ! 7.34 j 11.67 15.29 19.23 > 23.18
Berns . . . . .. 6.57 7.41 9.36 12.04 L 15.36 19.30 21.00 23.2S
Elsfleth . . , „ 7.06 7.50 9.45 12.13 N 15.45 17.49 19.40 21 .09 23.34
Hammelward . « 7.14 7.58 s 12.21 15 S4 17.58 19.43 l 23.42
Kirchhauunelw.« 7.19 8.03 ! 12.27 s 16.00 18.03 19.54 I 23.48
Brake . . . an 7.24 8.07 10.00 12.32 16.05 18.08 19.59 21.22 23.53

Brake . . . ab 4.44 7.29 8.13 8.S1 9.03 10.01 12.85 13.44 16.22 18.17 1S.0S S0.27 21.23 23.57
Golzwarden „ 4.49 7B5 8.18 8.57 9.0S t s 13.50 16.27 18.23 19.08 20 .32 t 0.02
Sürwürden . „ 4.65 7.41 8.24 9.03 S.14 > > 13.56 16,33 18.29 19.14 20.38 I 0,08
Rodenkirchenan 4.59 7.45 3.28 9.07 9.18 10.13 12.46 14.00 16.37 18.33 19.18 20.42 21.34 0.12

Rodenkirch , ab 5.00
W

6.2! 7.48 3,30 9.20 9.19 10.14 12.47 14.06 16.39 18.36 19.19 20.43 21L5 0T3
Kleinenfiel . „ 5.07 6.28 7,55 8.37 9.26 s 12.54 14.13 16.46 18.44 20.50 > 0.20
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r- s « 3—3 2—S 2—3 3 2—3 3—3
8.33 12.14 13.28 14.46 16.21
8.38 10.50 12.19 13,33 14.50 16.26
8.41 12.23 13.87 14.54 16,30
8.45 12,27 13.41 14,58 16.34
8.50 12.32 I 15.03 16.39
8.5S 11.00 12.36 13.46 15.06 16,42
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FMeMdM» e UmsO-W.
Der frdestädtische Schiffsverkehr im September.

Im Handelshafen Wilhelmshaoen-Nüistrin-gen gestaltete sich im September der Schiffs¬verkehr nach Aufstellung der „Wrihala " wie
folgt : Von und nach Se « (Kaiser-Wilhelm-Brücke) : Es liefen sin 32 Schiffe mit einemNetÄraumgchalt von 14 621 Kubikmeter: es
liefen aus 32 Schiffe mit einem Nettoraum,
gehglt von 14621 Kubikmeter: insgesamt 6 4
Schiffe  mit einem Nettoraumgchalt von
29 242 Kubikmeter. Die Einfuhr  betrug:199 T. Holz. AM T. Oele, 120 T. Sand. 1188T. Stückgut. 228 T. Muschelschalen. 14S T.
Zucker. Die Ausfuhr  betrug : 180 T. Oele.236 T. Schrott. 8S T. Baumaterial . 87 T.
Muschelkalk. 280 Stückgut. — Von den einge¬laufenen Schiffen (1 Dampfer, 1 Tankleichter,1 Motorschiff. 3 Segler und 26 Motorsegler)
führten 1 Tankleichter, 1 Motorschiff, 3 Seglerund 24 Motorsegler die deutsche, 1 Dampfer die
englische und 2 Motorsegler die holländischeFlagge. — Von und nachKanal (Kanal-schleuse) : Eingelaufen: 20 Fahrzeuge mit einemNettoraumgchalt von 801 Kubikmeter: aus¬
gelaufen: 20 Fahrzeuge mit einem Nettoraum,
gvhalt von 801 Kubikmeter: insgesamt: 40 Fahr¬zeuge mit einem Nettoraumgchalt von 1602Kubikmeter. Eingeführt  wurden : 205 T.
Holz, 165 T- Sand . 70 T. Torf. 11 T. Stückgut,20 T. Baumaterial , 29 T- Geflügelfutter, 30 T.
Mehl, LS T. Waschmittel, Ausgeführtwurden: 89 T. Baumaterial . — Die eingelau¬
fenen Fahrzeuge (20 Motorsegler) führten sämt¬
lich die deutsche Flagge.

Kurze Mitteilungen.
Der heutigen Auflage unseres Blattes istder ab morgen gültige Winterfahrplan bei-

gegeben. Unsere Leser tun gut, ihn sich auf¬
zuheben. — In der heutigen Ausgabe erscheint
ferner der neue Winterfahrplan der Autobus¬
linie Wilhelmshaven—Wiesmoor—Aurich. Es
wird darauf hingewiesen, daß der Wagen, wel¬
cher bisher um 16 Uhr ab Wilhelmshaven
fuhr, ab morgen erst um 18 Uhr fährt . Taschen

sdrohend erhobenem Schulterriemen durch dieStraßen gefahren seien und die Mitglieder desReichsbanners gereizt hätten, wird von der
anderen Seite die Ursache des Zusammenstoßesdarauf zurückge-führt, daß die Mitglieder des
Reichsbanners die anfahrenden Nationalsozia¬
listen mit Steinen und Aepfeln beworfen hätten.
Nach Zeugenaussagen muß-angenomen werden,
daß auswärtige , besonders jugendliche Mit-stlsdei des Reichsbanners sich vor Ankunft der
Nationalsozialisten in der Schulstraße und
Langen Straße mit Steinen und Latten ver-
sehen haben. Auch ist Mitgliedern des Reichs¬banners ein Spaten und eine Beilpicke abge¬
nommen worden. Im übrigen auf die Einzel¬
heiten einzugehen, scheint nicht erforderlich zusein. Es ist m hohem Maße bedauerlich, daßin solchen Fällen nicht genügende Zurückhaltung
geübt wird. Die Vorfälle haben gezeigt, daßdie Führer ihre Anhänger nicht immer voll inder Hand haben und daß AusschreitungenVor¬kommen, di« von den Führern verhindert wer¬
den können. Dabei darf festgestellt werden, daß
Mitglieder der Nationalsozialisten und Mit-
ffieder des Reichsbanners beruhigend um ihre
lnhanger bemüht gewesen sind.

Aus VraSe uud Umgegend.
Licht- und Luftbad überwintert. Das Licht-

Luftbad "und für den Amtserband Brake,
welches im letzten Sommer zum ersten Male er¬
öffnet und vielen bedürftigen Kindern eine
Stätte der Erholung und Genesung gewesen ist,
hat für dieses Jahr seine Pforten geschlossen.Ls kann schon nach diesem ersten Sommer ge->sagt werden, daß es sich segensreichausgewirktund alle darauf gesetzten Hoffnungen erfüllt,
wenn nicht übertroffen hat . Die geradezu
ideale Lage auf dem Harriersand, mit der dort
herrschenden viel würzigeren Luft wie auf dem
diesseitigen Wsserufer, hat auf die erholungs¬bedürftigen Kinder Wunder gewirkt. Die vor¬
gerückte Jahreszeit und die Lage des Licht-Luft¬
bades auf dem nicht durch hohe Deiche gesicher¬ten Harriersand bedingen eine wetterfeste Ver

g der Liegehalle. Da schon beim Vaudes Gebäudes darauf Rücksicht genommen^ ^ . wurde, brauchen jetzt nur noch die Schotten vor¬fahrplane werden im Büro, an den Haltestel- gesetzt zu werden, um die Halle und Len innerenlen sowie in den Autobussen unentgeltlich ab- Teil vor den Unbilden der Witterung zugegeben. — Von einem Leser, dem Werftinva- schützen,liden Hinrichs. wird uns mitgeteilt, daß ihm ""ein Kaninchen mit nur einem Ohr von einer
Häsin geboren wurde. Das kleine Tier wächstim übrigen ganz normal auf.

Das kann gut werden.
Wie unsere Nazis wissen wollen, will Dr.

Nutzhorn Frau Frerrchs wegen der von ihr im
letzten Stwdtrat gemachtenZurufe, die für Dr.
Nutzhorn bekanntlichnicht schmeichelhaft waren,
gerichtlichbelangen. Warten wir den Spaßab. —

Englischer Dank an die Reichsmarine.
Die englische Regierung hat durch den eng

lischen Botschafter dem Auswärtigen Amt ihren
Dank übermitteln lassen für die Hilfe, die der
Stationstender .Arauenlob " der Nordseestationauf einer Fischereischutzfahrt am 4. August d. I.
dem englischen Dampfer „Taskonia" geleistethat , der. auf der Rückkehr von Island in der
Höhe von Aberdeen manövrierunfähig aufgefun
Len wurde. Daß für die Hilfeleistung der,,-Frauenlob" keine Vergungsgevühr gefordert
wurde, ist vom englischen Schiffahrtsamt dank¬bar anerkannt worden

ÄadeftSdtWe veeaMtattirrrgen.
Sondervorstellungin den Deutschen Lichtspielen.

Am morgigen Vormittag findet in dem vor¬
genannten Lichtspielhaus die Vorführung
des Tonfilms „Achtung Asien — Ach¬
tung Australien"  statt . Es ist ein hoch¬
wertiger Reisefilm, wofür allein schon dieMitwirkung des bekannten Weltreisenden
Colin Roß bürgt. Der Film ist für Jugend¬
liche freigegeben. Alle Plätze ftnd numeriert.
Beginn der Vorführung 11.18 Uhr.Bandonion-Konzert. Heute abend findet in den
„Lentralhallen" das Stiftungsfest des Ban¬
donionorchestersRüstringen 09 statt. Einem
einleitenden Konzert wird ein Ball folgen,
der alt und jung beim Tanz Zusammenhaltensoll.

Eolossevm-Lichtspiele. Ab Sonntag der viel¬
gerühmte Film : „Es gibt eine Frau , die dich
niemals vergißt". Dazu das gute Bei¬programm.

Die Wollhandkrabbe als Leckerbissen. Die
sich in den heimischen Gewässern bis tief ins
Binnenland seit den letzten Jahren sehr ver¬mehrende Wollhandkrabbe wird als wohl¬
schmeckender Bissen schon vielfach begehrt. Vonden Fischern starr angefsindet, sindet die
astatische Krabbe auch wieder ihre Liebhaber,die sogar die Behauptung aufstellen, daß die
Scheren und Schenkel der Wollhandkrabbe denHummer an Geschmack weit übertreffen. In
Salzwasser gekocht soll die Krabbe vorzüglich
schmecken, natürlich muß man sich ausgewachsene
Exemplars dazu aussuchen. Es kommt ja
schließlich mal auf den Versuch an.Vom Arbeiterwohlsahrtsausschutz. Der Orts¬
ausschuß Brake für ÄWeiterwohlfahrt befaßte
sich in seiner letzten Sitzung mit der Frage der
Unterstützung für Hilfsbedürftige. In An¬betracht der immer mehr um sich greifenden
Notlage der Arbeitslosen und sonstigen Hilfs¬
bedürftigen soll in diesem Winter alles daran
gesetzt werden, diesen Notleidenden durch ent-prechende Hilfsmaßnahmen nach besten Kräften
zu helfen. Es wird schon jetzt fleißig gearbeitet,um mit Winterkleidung zu helfen und um zu
Weihnachten wieder den Aermsten eine Freudemit einigen Gaben zu bereiten. Erfreulicher¬

beiten als Notstandsarbeiten genehmigt werdenund die Gemeindefür ihre Wohlfahrtserwerbs¬
losen, die dort beschäftigtwerden sollen, pro
Mann und Tag 3 RM . Zuschuß leisten müsse.Da das Eemeinderatsmitglied Kückens  als
Vorstandsmitglied der Sielacht fehlte und keiner
genaue Auskunft geben konnte, wurden die Gen.
Engelbrechtund Humpe, sowie E.-M. Braue be¬
auftragt , sich mit dem Amtshauptmann in Ver¬
bindung zu setzen. Außerdem lag ein Schreibender Wasserbauoirektionvor. Diese wollte Aus¬
kunft und Spezifizierung der Stundenzahl, betr.das Auspumpen der Brunnen, schriftlich haben.
Eine Anfrage, ob zur Bedienung drei Mann

ierzu erforderlich wären, wurde bejaht. —
-inein Antrag auf Erlaß der Steuern vom be¬bauten Grundbesitz wurde dahin entsprochen, daßdie Summe bis zum 1. Dezember gestundet
wird. Nach der Eemeinderatssitzung fand erne
Schulvorstandssitzungstatt. Eine Verfügung des
Ministeriums betreffs nicht Anschaffung nonBrennmaterial kam zur Verlesung. Nun stehtder Winter vor der Tür und die Gemeinde ist
nicht in der Lage, Feuerung zu kaufen. FolgenderAntrag sollte dem Amte unterbreitet werden:Die Gemeinde ist nicht in der Lage, Feuerung
für die beiden Schulen anzuschaffen, trotzdemsie sämtliche Steuerquellen erschöpfthat , wo¬
durch eine Wiedereröffnung der Schulen nachden Ferien in Frage gestellt ist.

eserdeich. Motorrad fahr er ver¬
unglückt.  Ein Motorradzusammenstoßereig¬
nete sich in Weserdeich. Während der Motor¬
radfahrer A. Lösekamp von Warfleth gut davon
kam, mußte der Motorradfahrer H. Meyeraus Weserdeich mit einer Bein- und Kopfver¬
letzung ins Kückens-Krankenhaus in Verne ern-geliefert werden.

Ohmstede. Wählerlisten liegen aus.iEs wird auf die heutige Bekanntmachungüber
die Auslegung der Wählerlisten verwiesen.

Kurze Notizen aus dem Lande. Das sechste
Vrandunglück  seit kurzer Zeit entstand in
Moordorf, und zwar diesmal bei einem Ge¬
mischtwarenhändler, dem das Haus bis auf dieGrundmauern niederbrannte. — Im Amtsbezirk
Friesoythe brachen in diesem Jahre schon 613 rände  aus . —-TödlicheVerletzungen
erlitt ein Dienstknecht in Wybelsum. Beim
Transport einer Dreschmaschine geriet er zwischeneinem Zaunpfahl und der Maschine. — In Bor¬kum fand gestern die Beisetzung des beidem Vootsunglück  vor Juist mit er¬
trunkenen Vadedirektors Specht
unter großer Beteiligung auch der Landrats¬und Regierungsbehörden statt, ll . a. erschienenim Flugzeug ferner die Badedirektoren der

seln. Ebenso war die Luftverkehrs
Gesellschaft der Jadestädte durch ihren Geschäftsführcr Cordfen vertreten. Von ihr war ein
Flugzeug zur Beförderung von Beerdigung^teilnehmern tätig.

Schiffahrt und Schiffbau
Nordenhamer Fischdampfer- Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Nordenham", Kapitänlinier , von der Nordsee in Geestemünde
!„Schleswig", Kapt. Reinecke, von der Nordseein Geestemünde; „Jacob Eoldschmidt", Kapt
Streek, von der Nordsee in Altona ; „Mainz"
Kapt. Bruns , von der Nordsee in Altona.
Abfahrt heute: „Stuttgart ", Kapt. Minflng,

Zuchthausstrafe für JustizangestelltL
Der frühere Berliner Justizangestellter Wo«

lonski wurde vom Schöffengericht Berlin«
Mitte wegen Amtsunterschlagung, gewinnsüch¬
tiger Urkundenbeseitigung und Diebstahls W
1 Jahr 1 Monat Zuchthaus verurteilt.

In Glasgow (England ) ist es am Frei»tag abend wieder zu Tumulten gekommen. Die
Polizei nahm 49 Verhaftungen vor.Der wilde Teilstreik im Ruhrbergback
ist stark im Abflauen begriffen. Bei der Mt.
tagsschichtfehlten nur noch 1783 Mann oderdrei Prozent der Belegschaft des Ruhrbezirkv
gegen 3749 Mann oder 6,29 Prozent der
gestrigen Mittagsschicht.

Silberne Hochzeit. Die Eheleute Ricklef
Mehrings  in Wilhelmshaven, Admiral-
Klatt -Straße 37, feiern am Dienstag , dem
6. Oktober, das Fest der silbernen Hochzeit.

Silberhochzeit. Der Arbeiter Hero Heien und
Frau , Rüstringen, Metzer Weg 4, feiern amDienstag, dem 6. Oktober, das Fest der Silber¬
hochzeit.

gSVeMhMÄZMrte'azW§leO§zO« RW.
Sozialistische Arbeiterjugend. Heute (Sonn¬abend) trifft sich die Tanzgruppe pünktlich

8 Uhr vor dem Rathaus.
Pionier , Vreake. Die Anschrift lautet:

6. Pionier - Bataillon , Minden.
GeweimamMkOer

VekkrmrmkrngSikalerr-er.
Metallarbeiter - Jugend . Sonntag

Fahrt in Blaue (Fußtour) . Treff¬
punkt 7 Uhr Gewerkschaftsha-us.
Dienstag 6 Uhr Ortsverwaltungs-
sitzung.

Reichs-GewerkschaftDeutscherKommunalbsam-te« (RDK.). Dienstag, 6. Oktober, abends
8 Uhr, bei Dutke („Siebethsburger Heim")Monatsversammlung. Wegen wichtiger
Tagesordnung haben sämtliche Kollegen zu
erscheinen. Der Vorstand.

KetlvüvamieeOchwam-MK-GsD.
Ortsgruppe Jever . Montag, den 8. Oktober,abends 8 Uhr: Versammlung im Vereins¬lokal.

nach Island ; „Jacob Eoldschmidt", Kapt. Streek,von Altona nach der Nordsee; „Mainz", Kapt-
Bruns , von Altona nach der Nordsee. — Abfahrt
nwrgen: „Fürth", Kapt. Otto, nach Island;Uiii einige » wuven zu rn- » - , -« ,, . > " rrr - . " — : H .weise hat sich ein hiesiger Bäckermeisteran- „Nordenham , Kapt. Wrnter, nach der Nordsee,I Schleswig", Kapt. Reinecke, nach der Nordsee.geboten, den Aermsten wöchentlich Brot unent

göttlich abzugeben. Es wäre zu wünschen, daß
diese Maßnahme von anderen nachgeahmtwürde. — Auch in diesem Jahre übernimmt der
Ortsausschuß wieder den Vertrieb der Lose von
der Weihnachtslotterie der Arbeiterwohlfahrt.Die Lose sind wieder in den bekannten Stellen
zu haben.

SozialistischeArbeiterjugend. Sonntag, den4. Oktober, Fahrt nach Bremerhaven zum
Jugendtreffen. Abfahrt der Radfahrer morgens8.30 Uhr vom Heim. Die übrigen Mitglieder
treffen sich um 7.16 Uhr am Bahnhof. Abfahrtmit dem Zuge um 7.30 Uhr. — Sonntag abend
8 Uhr: Bunter Abend im Heim. — Mittwoch,den 7. Oktober: Diskussionsabend.

Rote Falke«. Sonntag nachmittag 2.30 Uhr:
Heimnachmittag sämtlicher Gruppen.

Hoch- und Niedrigwasserzeiten in Brake.

OeMOMOeK-
Unter den Bodenschätzen Deutschlands ist

einer der wichtigsten die Braunkohle.  Ihre
Gewinnung hat eine von Jahr zu Jahr wach¬
sende Bedeutung erlangt. Von den Braun«
kohlenvorkommensei hier vor allem das rhei¬
nische Braunkohlengebiet in der Nähe von Köln
genannt. Während der letzten JahrzehntsHai sich der rheinische Braunkohlenbergbau zueiner bedeutungsvollen Industrie entwickelt. In
gewaltigen Tagebauen wird die Rohbraunkohlsgewonnen, die zum weitaus größten Teil in dieBrikettwerke wandert, um hier verarbeitet zu"werden. Es entsteht das hochwertige, rheinische
Union - Brikett,  ein handlicher, sauberer,
bequemer und billiger Brennstoff, dessen sich di«
Hausfrau mit Vorliebe  bedient.
Für die Schriftleitung veramwortlich JosefKliche.  Rüstringen . — Druck und VerlagPaul Hug  L Lu  Rüstringen

Programm. ^ . I Sanntaa den 4. Oktober: Hochwasser6.13 UhrFreier Turnverein Schaar. Heute abend findet > ^ Mx Niedrigwasser 1.00 Uhr undim „Elysium" das 12. Stiftungsfest statt, und > - - --zwar mit turnerischen Vorführungen und
nachfolgendemFestball. Zu zahlreichemBe-

13.80 Uhr. — Montag, den 8. Oktober: Hoch¬
wasser 7.00 Uhr und 19.43 Uhr, Niedrigrvasser1.45 Uhr und 14.15 Uhr.

KoedezOam.
Wegen Beleidigung des Reichsfinanzministers

a. D. Dr. Hilferoing angeklagt. Am^heutigen

such wird eingeladen.
Ballett-Abend Offermann. Die nächsten dieser

beliebten Tanzkunstabendefinden am mor¬
gigen Sonntag und am kommenden Mittwoch
statt. " Begm^ ? UhE N^ hlolgwrd̂ Eesell̂ SonUb^ nd vor'mittag wurde in einer Strassesschaftstanz gegen den Lokalredakteur Wrlckens von derHandwerker-Festabend. Im „Parkhaus " sindet „ButjMnger Zeitung" wegen Beleidigung desheute der Festabend des Handwerkerbundes Relchsfinanzmimstersa. D. Dr. Arlferdmg ver-yaunsten des geplanten Handwerker-Alten- handelt. Da ein öffentliches Interesse vorliegt,seims statt. Nach den Vorführungen folgt wurde nicht im Privat -, sondern E ordentlichenein Ball. Strafverfahren verhandelt. Der Vertreter der

Staatsanwaltschaft beantragte eine Geld¬strafe von 200 Mark,  ersatzweise 10 Tage
Gefängnis. Die Urteilverkündung wurde vom
Gericht zum kommendenSonnabend angesetzt.

Eläubigerausschuß für die Gewerbebank.
Heute vormittag wurde nach etwa zweistündiger
Versammlung, in der die Gläubiger über dre

Schauspielhaus. Heute und morgen abend wird
die Operette „Die Toni aus Wien" nochmals
wiederholt. — Morgen nachmittag „Das
Land des Lächelns , romantische Operettevon Franz Lehar. — Ab Montag entzücken¬
des Lustspiel„Die Fee" von Franz Molnar.
In der Titelrolle wird sich zum ersten Maledem Publikum Fräulein Irmgard Sornik
vorstellen. — Am Sonntag , dem 11. Oktober,
gelangt die Revue-Operette „Die drei Muske¬tiere'^ nochmals zur Aufführung. Der Vor¬
verkauf für alle Vorstellungen ist eröffnet.

VsE.
Kein einwandfreies Bild über die VorfälleAn Sonntag. Die Polizei gab heute folgendenBericht heraus : Die polizeilichenErmittlungen

wegen der Vorfälle am Sonntagnachmittagsind fortgesetzt, haben aber zu einer wirklichen
Aufklärung nicht geführt. Ein einwandfreies

" . " und abge.

Lage des Ausschusses der Gewerbebank Aufklä¬rung erhalten hatten, wurde zur Wahl des
Gläubiger-Ausschusses geschritten. Als Mitglie-ruuo erhalten hatten , zur Wahl desE. Eerdes. W. Oehlschläger. S . Adena, A. Claa-
,en. Als Vertrauensmann wurde der Vankvor-steher H. Meyer, Brake, gewählt.

Aus Sledttmen.
Berne. Parteiversammlung.  Eine

Mitgliederversammlung der SPD ., Ortsgruppe
Berne, findet heute abend, 8.30 Uhr, im Gast-

^lffe'n 'enG andm ^ nd" abge'. ^Warfleth? E e î e i"n d? r a tssltzung.  Eineder gewrimen. Während von außerordentlicheEemeinderatssitzungbefaßte sichEckart behauptet wird daß die von mit den Sielt iefarbeiten  in Weserdeichn anrahrendeii National,ozialilten mit Der Gemeindevorstehererklärte, daß diese Ar-

s. ch-i. .-tt. p
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Strilklvesten. . . 1.75 bis8.75

!NvrlnalHeniben. 1.85 bis3.66
NgMal-8nterhgsen148 bis3.66
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Dis Wahl der Mitglieder zur Landwirt-
schastskammer ist aus Sonntag , den 8. Novem¬
ber 1931, anberaumt worden.

Die Listen der Wahlberechtigten werden vom
4. bis 17. Oktober 1931, beide Tage einschließ¬
lich, an den Werktagen während der Büro¬
stunden, an den Sonntagen von 10 bis 12 Uhr
vormittags , im Eemeindebüro in Bargstede zu
ledermanns Einsicht ausgelegt sein.

Wer die Listen sür unrichtig oder unvoll¬
ständig hält , kann dies bis zum 17. Oktober
1931 bei dem Eemeindevorstand schriftlich an-
zeigen oder zu Protokoll geben. Auf Erfordern
sind die Beweismittel sür die Behauptungen
beizubringen.

Zur Stimmabgabe bei der Wahl werden nur
diejenigen zugelassen, die in die Wählerliste
ausgenommen sind.

Borgstede, den 28. September 1931.
Gemeindevorstand der Landgemeinde Varel.

I . V.: Behrens,  Beig.
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5ciucksai in tzkün.
von Lctitk Lastner.

Als Frau Margit dir SW im ersten Rang
des Opernhauses betrat , stellte sie durch einen
raschen Blick auf di« Parterrelogenrei'
gegenüber fest, daß Professor Harland
zur Stelle war. „Wie aufmerksam von ihm",
dachte sie, „daß er es sich auch heute nicht neh¬
men lägt, mich schon zu erwarten, obwohl sein
Vortrag beim Historikerkongreherst vor einer
knappen Viertelstunde M Ende gewesen sein
kann." Sie nahm an der Brüstung Platz, und
die Blicke der beiden ruhten einige Sekunden
fest ineinander. Da verdunkelte sich der Raum
und die unsterblichen Klänge einer Mozart
Ouvertüre rauschtendurch das Haus.

Erst als der Akt vorüber war und die tau¬
send Lichter sich wieder erhellten, erhob Pro-
essor Harland den Blick wieder zu seinem
'egeniiber. Frau Margit stand soeben von
ihrem Sitz auf, in ehrlicher Begeisterung in di«
Hände klatschend, lieg die Augen dann von der
Bühn« weg kurz zu ihm hsnübergleiten und
wandt« sich dann dem Logenausgang zu. Er
sah die edlen, klassischen Züge, die er so liebte
und die jedem, der überhaupt Sinn für Schön¬
heit besah, ausfallen muhten, und er verfolgte
die hohe, schlanke Gestalt, bis sie im Dunkel
verschwand. Er bemerkte, dah sie heute fest¬
lichen
da' '
Ge' . . . . . .
Frau , was sie für ihn bedeutete, und spielte auch
er eine Rolle in ihrem Leben? Er glaubte,
beide Fragen bejahen zu können. Als sie sich
vor etwa zwei Jahren zum ersten Mal« hier er¬
blickten, waren sie sich auch so gegenübergesessen.
Er hatte plötzlich den Blick der selten schönen

rau, die er schon«ine geraume Weile unver¬
hohlen bewundert hatte, und deren edles Ant¬
litz ihn wie mit magnetischerKraft anzog, mit
tiefem Ernst auf sich ruhen gefühlt. Von dieser
Stund« an waren sie sich innerlich irgendwie
verbunden, als hätten sie sich in der Ewigkeit
einiger Sekunden als Schicksalsgefährtener¬
kannt. Er bemerkt« bald, dah sie zu jeder
Mozart-Oper kam, und da auch er ein fanatischer
Anhänger Mozarts war, begegneten st« sich in
der Folge, so oft ein« solche Aufführung aus
dem Splelplan stand. Es war mit der Zeit zu
einer Selbstverständlichkeitgeworden, daß er
stets in einer Parterreloge links und sie in
einer rechts gelegenen Loge ersten Ranges sah.
Eine umgekehrte Sitzordnung hätte Professor
Harland auch als nicht den Verhältnissen ent¬
sprechend empfunden: denn sie muhte auf ihn
berabsehen, er aber den Blick zu ihr erheben.
Er war noch ein Kavalier vom alten Schlage.

Ihre Beziehungen waren von unendlicher
Zartheit, und doch waren st« dem feinfühligen
Aesthetiker und Frau Margit mit ihrer roman¬
tischen Veranlagung im Laufe der Jahre Sinn
des Lebens geworden. Beide hatten sedoch nicht
den leisesten Versuch unternommen, «in« per¬
sönliche Bekanntschaft herbetzusühren, obwohl
sich bestimmt eine Gelegenheit hätte finden las¬
sen. Eie fühlten, daß es sich hier um ein ganz
einzigartiges Erlebnis handelte, welches seinen
besonderenReiz dadurch erhielt, daß es so ganz
außerhalb des Rahmens lag, in dem sich sonst
die Beziehungen zwischen Kavalier und Dame
in unserer nur auf das Praktisch« gerichteten
Zeit abzuspielen pflegen. Die Fäden, welche
sich unsichtbar zwischen ihnen spannen und sich
zu einem immer enger werdenden Netz ver-
drchteten, waren so fein, dah di« leiseste Er¬
schütterung sie hätte zerreißen können. Sie
Maren beide durch vorangegangene Erlebnisse
enttäuschtworden und wollten lieber das Ideal
m ewig unerreichbarer Ferne als entthront
sehen.

Als der letzte Ton verklungen war, nahm
Frau Margit durch einen stummen Gutenacht-

allein den Rest des so festlich begonnenen
Abends verbringen? Wer konnte ihr beweisen,
daß auch er jetzt den Abend in Gedankenan siend dre genossene Musik würdia kür kick nliHn

seinem Leben?
plötzlich den brennenden Wunsch, wenigstens
Mt irgend jemandem von ihm zu sprechen.
Aber sie hatte ja noch keine Menschenseele für
würdig befunden
Dä.
nes
Wien gekommenwar und sie vormittags auf-
besucht hatte. Ohne weiter über ihr Vorhaben
nachzudenken, ries sie das Hotel an. Dr. Erik
Sodermann war über den späten Anruf ent-
Mckt und erstaunt. „Ich dachte eigentlich, dich
beute abend in der Oper zu treffen", phanta-
I« rte sie plötzlichgezwungen, etwas zu sagen.

^ doch in Stockholm unser ständiger
Gast be<den Mozart-Quartettabenden." — „Ich
wE « auch gehen", kam es geschmeichelt zuruck,
''"-E unser heutiger Nachmittagsvortrag war
erst kurz vor sieben Uhr zu Ende, und da reichte
es natürlich mit der Zeit nicht mehr." Frau
Margit dacht« bei sich, dah es zum Glück auch

Geschichtsforscher gebe, und konnte erst
.Asrlands vorangegangene Rekordleistung

sh rschtMm Matze würdigen. Scheinbar gleich-
AEig fragt« si«: „Wer hat denn heut« schon

so lang« das große Wort geführt?" Und
Ahnend sie vor Erregung zittert«, erwiderte er

und erfreut über so viel Interesse:
Mn ?!» * Harland, der berühmte Harland.

Sk,ch «in fabelhafter Kopf! Mit
Sls " Bericht Mer die neuest« ariechische Ee-

hat «r geradezu Sensation ge-
N»,,/ ' Ueh mich ihm schon gestern bei dem
AS , der schwedischen Gesandtschaftvor-

"Ä*Mar ganz überrascht, wie gut er über
Unsere Korvvbäen der Wissenschaft ^

Si« empfand

ihr Geheimnis u erfahren.

Bescheid
U M . Er  fragt « mich auch, ob ich mit dem
»hrrurgen gleichen Namens verwandt fei, und

als ich dies bejahte, erzählte er mir, dah er sich
mit dessen Schriften eingehend besaht habe und
erkundigte sich nach seinem Ergehen. Du siehst,
wie hoch man deinen Mann in internationalen
wissenschaftlichen Kreisen einschätzt!" Er lachte
gezwungen, aber er bekam kerne Antwort mehr.
Frau Margit hatte ihn längst vergessen und
lächelte glückselig vor sich hin. Schon immer
hatte sie geahnt, daß Harland ebenso um ihr
Schicksal wußte, wie sie sein Leben insgeheim
verfolgte. Nun hatte sie durch einen Zufall Ge¬
wißheit erlangt . Seine Wissbegierde hinsichtlich
der Person des Herrn Professor Nils Södsr-
man war bestimmt nicht aus wissenschaftliches
Interesse zurückzusühren. In diesem Punkte
irrte sich der gute Vetter bestimmt. Frau Mar¬
git wurde vor Glück ganz übermütig- Unver¬
sehens hielt sie den Hörer wieder in der Hand
und stellte wie unter einem hypnotischen Zwang
jene Nummer ein, die sie längst auswendig
muhte. Der Schlag ihres Herzens war so laut,
daß er das Signal in der Leitung zu übertönen
schien. Jetzt hörte sie wie im Traum, daß sich
irgendwoeine tiefe, sympathische Männerstimme
als „Professor Harland" meldete. Zum ersten
Mal hörte sie seine Stimme. Sie wagte kaum
zu atmen. Nochmalshörte sie ihn seinen Namen
sagen. Da Läutete sie schnell ab. wie wenn sie sich

kann man sich allenfalls ansehen. Zur Ver¬
schönerungder weiblichen Figur tut man ja
heute wirklich schon alles mögliche. Aber im
Gesicht, da nützt alles Kaschieren nichts. Es
bleibt doch immer das gleiche Lärvchen, hinter
dem sich Leere und Nichtigkeit umsonst verber¬
gen wollen. Wo keine Tiefe mehr ist, gibt es
auch keine Schönheit mehr. Die Frauen haben
ihre Seele dem sogenannten „Zeitgeist" zum
Opfer gebracht, Es lohnt sich nicht, die De¬
maskierung abzuwarten." „Alter Grieche",
murmelte der Freund; aber er wagte es nicht,
auf Harlands Jugendgeliebte anzuspielen, die
ihn trotz ihres Jphigenien-Gestchtes mit einem
Tenor betrogen hatte. Sie bemerktenjetzt, dah
eine Dame hinter ihnen stand, welche ebenfalls
das Treiben im Saal beobachteteund Zeugin
ihres Gesprächesgeworden war. „Meine Her¬
ren", sagte sie, als sie sich entdeckt sah, zuerst ein
wenig schwankend, aber dann schnell an Sicher¬
heit gewinnend, „bevor Sie so unliebenswür¬
dige Gesprächeführen, sollten Sie sich ein
andermal doch darüber vergewissern, ob vom
sogenannten „schönen Geschlecht" niemandinner¬
halb Hörweite ist." Die Herren wandten sich
schnell um und waren einen Moment verlegen.
Aber da die Dame lachte, fanden sie schnell ihre
Haltung wieder und stimmten in die Fröhlich¬

Hier erhalten die Führer des deutschen Arbeitersports ihre Ausbildung.

Ein vorbildlich ausgeftihrtsr Sprung . Bewegungsstudie Lei rhythmischer Gymnastik.
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Len. Für mich spielt auch di« Stimm« «ftW
Frau mit «ine ausschlaggebende Rolle; denn ich
liebe die Musik über alles. Früher Hab«, ich
mich manchmalvon dem samtenen Organ einer
maskierten Frau gefangennehmen lassen: aber
noch jedesmal hat mich dann später das Antlitz
arg enttäuscht. Vielleicht bin ich zu anspruchs¬
voll." Er wandt« sich jetzt unmittelbar seiner
Nachbarin zu. „Ihre Stimme beispielsweise,
gnädige Frau , hatte trotz des strafenden Tones
vorhin etwas ungemein Sanftes und Bezwin¬
gendes." „Nach Ihrer Theorie mühte sich daher
hinter meiner Larve unbedingt «me Art Me-
ousenhaupt verbergen!", lacht« sie. „Bl«ib«n
wir nur bet der Ehrlichkeit , fügte sie dann
hinzu, als er «in« abwehrenh« Handbsrsegung
machte: „vielleicht warten Sie aber ausnahms¬
weise doch einmal die zwölfte Stunde ab. —
„Es kommt allerdings auch vor, dah Stimm«
und Antlitz harmonieren", sagte er nachdenklich,
„aber dann hat es gewöhnlich mit . der Seel«
einen Haken. Ich für meinen Teil würde jeden¬
falls das Experiment kein zwettesmal machen."

Er war plötzlich ganz ernst geworden und
wunderte sich darüber, wie offen er mit dieser
fremden Frau von seinen geheimstenGedanken
sprach. Irgend etwas an ihr fesselte ihn. Si«
schien über seine letzten Worte nachzudenken.
Dann stand sie ausund reicht« ihm ihre Hand,
welche er küßte. Während er ihr nachsah, be¬
wunderte er ihren elastischen Gang. Er über¬
legte einen Augenblick, ob er nicht doch hleib«n
sollte. Dann wandte er sich um und steuert« d«r
Garderobe zu.

Am folgenden Abend gab man in der Oper
die „Entführung". Das Unglaublich« war ge¬
schehen: Frau Margit war nicht gekommen. Der
Professor war ratlos . Den ganzen Tag über
hatte er wegen der grünen Maske eine Art
böses Gewissen gehabt. Aber abends würde «r
in Gedanken alles abbitten ! Und nun di«s«
Enttäuschung! Vielleicht hatte ste sich nur ver¬
spätet? Aber er suchte ste umsonst.

Erst eine Woche später fand «ins Jubiläums»
aufsührung des „Don Juan " statt, ein gesell¬
schaftliches Ereignis, Harland hatte qualvolle
Tage hinter sich. Erst jetzt merkte er, wie sehr
er diese Frau liebte. Der Gedanke, daß ste wie¬
der sernbleiben könnte, bracht« ihn an den Rand
der Verzweiflung. In dieser Stimmung macht«
er etwas geradezu Unerhörtes: Zwei Stunden
vor Beginn der Vorstellung sandte er Frau
Margit einen Strauß weißer Rosen und die Zei¬
len: „Verehrte Frau ! Gönnen Sie wieder den
Genuß Ihres Anblickes Ihrem ergebensten
F. S/'

Dann saß er in der Oper. Das Warten war
qualvoll, aber noch waren nicht all« Platz«
gegenüber besetzt. Als der Dirigent erschien,
erlosch mit den Lichtern der letzte Hoffnungs¬
strahl. Da blitzt« an d«r Logenbrüstung «me
Brillantagrasse aus. Ein grünes Kleid wurde
sichtbar und darüber — Frau Margits Antlitz.
Der ganze Raum schien sich plötzlich zu drehen.
Als Harland wieder zur Besinnung kam, griff
er nach seinem Glas. Noch nie zuvor hatte er
gewagt, die Entfernung zwischen sich und der
Angebeteten derart künstlich zu verringern.
Nein, es war kein Zweifel möglich. Der Him¬
mel schien einzustürzen. Wie von Furien ge¬
jagt verließ er das Theater.

Am nächsten Tag, nach einer durchwachten
Nacht, sand er unter seiner Post den folgenden
Brief : «Lieber Freund ! Ich Habs den großen
Schritt gewagt, als der Zufall mich auf jener
Redoute in Ihre Nähe führt«. Ich wollt«
Schicksal spielen und Hab« verloren; denn Sie
werden sich noch an di« letzten Wort« «rinnern,
welche Sie damals sprachen. Sie haben das
Schicksalabgewiessn. Das alte Erlebnis ist
aber unwiderruflich zu End«, seitdem wir un¬
besprochen haben, das müssen auch Sie fühlen.
Wir werden uns als» nicht Wiedersehen. Leben
Sie wohl! Ihre M. S." Eine Stunde später
gab ein Bote ein Kuvert für Frau Margit ab.
Es enthielt einen Parterrelogensitz für di« am
Abend stattfindend« Wiederholung der „Don-
Juan "-Äufsühruna, Dabei lag ein« Visiten¬
karte „Professor Dr. phil. Frank Harland" und
auf der Rückseite standendi« Worte: „bittet das
Schicksal in Grün, bei der heutigen Aufsührung
in seiner Loge Platz zu nehmen." Frau Margit
drückte die Zeilen selig lächelnd an ihre Brust.
Dann meldet« ste sich für den Nachmittag tele¬
fonisch bei ihrem Friseur an.

Das Gebäude der Vundesschuledes deutschen Arbeiterturn- und Sportbundes in Leipzig.

fürchtete, sich zu verraten. Gleichzeitig fühlte
ie sich glücklich durch die Gewißheit, daß auch er
den Abend zu Hause verbrachte. In dieser
Stimmung ging sie schlafen. „Es ist sicher eine
Wink des Schicksals, daß wir uns nicht kennen",
dachte ste. „Fast immer enttäuschen uns jene
Menschen, von denen man sich zuvor ganz Be¬
sonderes versprochenhatte.' Sie dachte mit
frösteln an ihren gewesenen Mann, dem ste da¬
mals zu schnell aus ihrer Heimatstadt nach
Schwedengefolgt war.

. ,lor  Harland stand mit einem Freun
aus der Galerie des großen Ballsaales u
schaute auf das bunte Treiben der Äedoute hi
unter. „Ich liebe diese Art von gesellschaftlich
Veranstaltungen noch am ehesten , begann ,
und als er einen erstaunten Blick seines Freu

.? auffing, fügte er erklärend hinzu: „W,
nämlich alle Damen Masken tragen müsse
Wo findest du heute noch ein edel geschnitten,
stolzes Antlitz? Ganz selten einmal ! Ab
maskierte Frauen in schönen Toiletten, d

keit ein. Die unbekannte Maske trug eine nil-
grüne Balltoilette von HLM apartem Schnitt
und geradezu raffinierter Einfachheit, einzig
gekrönt durch eine herrliche Brillantagrasse aus
der linken Schulter. Sie hatte Stirn , Nase und
Augen durch eine Goldlarve fast vollständig be-
deL. Zu sehen war von ihren Zügen nur ein
stolz geschwungener Mund. Die Dame hatte sich
inzwischen gesetzt und Harland nahm neben ihr
Platz, während der Freund in der Erkenntnis,
daß ein Redoutenerlebnis zu dreien unmöglich
gut ausgehen könne, unter einem Vorwand in
den Saal zurückkehrte.

„Eigentlich müßte ich mich jetzt bei Ihnen,
meine Gnädigste, wegen meiner scharfen Kritik
entschuldigen'̂ begann Professor Harland das
Gespräch; „ich könnte aber meine Worte nur
gegen meine Ueberzeugungzurücknehmen." Er
redete ganz ungezwungen, wie mit einer alten
Bekannten. „Ich spreche aus langjähriger Er¬
fahrung, und wenn ich grundsätzlich vor der De¬
maskierung gehe, so geschieht dies in der ehr¬
lichen Absicht mir den Abend nicht zu verder-

Sn«Laak«.
Bedenk' es wohl, eh' du sie taufst!
Bedeutsam sind die Namen;
Und fasse dir mein liebes Bild
Nun in den rechten Rahmen.

Denn ob der Nam' den Menschen machte
Ob sich der Mensch den Namen,
Das ist, weshalb mir oft, mein Freund,
Bescheid'ne Zweifel kamen. —

Eins aber weiß ich ganz gewiß:
Bedeutsam sind di« Namen!
So schickt für Mädchen Liesbeth sich.
Elisabeth für Damen.

Auch sing sich»st «in Freier schon,
Dem Fischlern gleich am Hamen,
An einem ambradustigen
Ktanghafte« Mädchennamen.

K- ,odKZ StM « ....
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Willislm sLavsiisr
8tr . 8. Pslskoo 45.

^nlbe ^ rilir «!! !LInmallL « An - eigst
Ausfallend gute Heilerfolge wurden erzielt durch

das giftfreie

das den Körper entgiftet , kranke Zellen abtötet,
Schlacken, Wucherungen , Würmer . Steins usw.
entfernt , das Blut und sonstige Säfte erneuert

und zum allgemeinen Wohlbefinden führt!

?00 -L-Masche RM . 2,50 ^ erhältlich inSOV-L-Flasche RM . S,SV Apotheken.
Kränter-Elixier-FllbrikMn.Sambukg

Beeitenfelderstratze 36.

Dar tzerpeart
der Arbeitslosigkeit hat den unsinnigen Plan der
Arbeitsdienstpflicht in den Vordergrund der Dis¬
kussion gerückt. In der Broschüre .Hilst Arbeits-
dii-nüusli -Kt gegen Arbeitslosigkeit ?" wird gezeigt.
-varum diese Arbeitsdienstpflicht die Erwerbs
Ipstgkeit nicht beseitigen kann.
, Dieser Vorschlagzur Zwangsarbeit ist undiskutabel Wer die Krise überw inden und den Erwerbs
losen Helsen will, muß den Forderungen der So
zialdemokratie beipflichten.

Kennen Sie diese Forderungen und VorschlägeHaben Sie den Wortlaut gelesen? — Das ist abek
doch wichtigI Bitte , beschaffenSie sich sofort dieSchrift:

Dar tzerpenrt
cte5 Afbeitrioriskeit unci

<iie vorrckicige cter 5^ D.
ru ik5S5 Hebeswiaoluag
Diese 36 Seiten starke Broschüre gibt Ihnen

wie keine andere in gemeinverständlicher Weise
einen Ueberblick von der Entstehung und dem
Umfang der Erwerbslosigkeit , sie unterrichtet
gleichzeitig über die bisherigen Hilfsmaßnahmen
und weist schließlich in der Wiedergabe sozial
demokratischer Vorschläge den Weg aus der Krise
Für 2l>Ps . ist diese umiassende Schrift erhältlich

Volksbuchhandlung
Wilhelmshaven , Marktstraße 48, Telefon 2158,
Filialen in Oldenburg , Nordenham u. Brake i. O

MMztliAr Sonntagsdienst
,sfi in ledem Falle zuerst zu versuchen, denflten Kassenarzt zu bekommen. Erst wenn

dieser nicht zu erreichen ist. sind solgende wach
habende Aerzte in Anspruch zu nehmen

vr . meä. Köhler, Bismarckplatz 1
Or . meä . Bendig, Wilhelmshaven 'er Str . 28.

WothM-SountagS' Nil MWieult.
Bis 5. Oktober 1931, morgens:

Adler - Apotheke.  Bismarckstraße 79.
Bom 5. bis 12. Oktober 1931, morgens:

Anker - Apotheke,  Gökerftratze 77.
Königs Apotheke.  W 'hav. Str . 112.

Kirchliche Nochrichte«.
Eoangetislhe Kiklhengemein-eKennens.

Sonntag , 10 Uhr : Gottesdienst . Rodiek. —
11.15 Uhr : Kindergottesdienst.

Montagabend 8 Uhr : Jugendbund.
Freitagabend 8 Uhr : Bibelstunde in der Fräu-

lein -Marien -Schule.

Ev.-luth. " Mr.-NeueM
Der Kandidat der Theologie lic. theol. Dr.

Phil. Heger  aus Oldenburg ist zum 2. Pfar¬
rer an der Kirche und Gemeinde Neuende er¬
nannt und wird im Gottesdienst am 8. Novem¬
ber in der Kirche zu Neuende ordiniert und
eingesührt durch den Präsidenten des Ober¬
kirchenrats v . Dr . Tilemann . Kirchenrat Toen-
nießen hält am Resormativnssest , 31. Oktober,
abends 8 Uhr , seine Abschiedspredigt.

Reuende,  2 . Oktober 1931.
Kirchenrat Reuende.

Toennießen.

mit?eli besetzte Wutei-
msnte! eus Zuten 5toffen.
in mobemel plsctiskt. sincl
jetzt tük jeciermenn er-
sctnvinZIicti. LesiciitiZen
5ie unsere ZroKêuMsiil!
5ie stsunen über unsere
kleinen  llgnteipreise.

UülkeiE
Vi/IUEIchSblllVM-soiEkrsrLLo

MgemeilllAkt - er 7  .
Gemeindebürger ! Helft!

Die Reichsregierung mit dem Reichspräsi¬
denten und dem Reichskanzler an der Spitze,
ferner die Landesregierungen , die Spitzenver¬
bände der freien Wohlfahrtspflege und viele
Stadtverwaltungen wenden sich an alle die
Kreise unseres deutschen Volkes, die noch hel¬
fen können, mit der dringenden Bitte , mitzu-
helsen, daß in der jetzigen schweren Zeit die
Millionen , die gern arbeiten wollen, aber keine
Arbeit finden, vor Hunger , Not und Elend ge¬schützt werden.

Wenn es nicht gelingt , unsere darbenden
Mitbürger über die uns noch bevorstehenden
schlimmen Wintermonats hinwcgzubringen,
dann droht der Zusammenbruch des ganzenVolkes.

Keiner darf sagen — sofern er noch Arbeit
und Verdienst hat —, er könne nichts geben,
da es ihm selber schlecht ergehe! Wenn solche
Kreise nicht Mittel schaffen, um der schlimm¬
sten Not zu wehren, dann kann es diesen
Kreisen noch schlimmer ergehen.

Die Jadestädte haben eine Notgemeinschaft
gegründet , die alle freie Wohlfahrtspflege zu¬
sammenfaßt , die der Zersplitterung auf diesem
Gebiet entgegenwirken soll. Daher auch die
Bitte : Keine Sonderorganisationen in den
Jadestädten ; unterstützt die Notgemeinschast!

Die Notgemeinschaft der Jadestädte gibt jetzt
300 Bedürftigsten werktäglich ein kräftigesMittagessen; sie würde zur Linderung der Not
noch mehr tun , wenn ihr mehr Mittel zur Ver¬
fügung stehen würden.

Zahlreiche Mitbürger , die noch in festem
Lohn und Gehalt stehen, zahlen jetzt zur Nvt-
gemeinschaft nur wenig oder nichts . Aber wenn
jeder, der es kann , auch nur einen geringen
Prozentsatz seines Einkommens der Notgemein-
schaft opfert, könnte diese mehr leisten. Manche
Städte unseres Landes und des Reiches sind
hierin vorbildlich.

Wir richten deshalb an alle Kreise, der Be¬völkerung nochmals die dringende Bitte , helft
und unterstützt laufend durch monatliche Geld¬
beträge oder Lebensmittel ! Jeder gebe nach
seinen Kräften . Helft dadurch die Not lindern!

Ti ließen,  Vizeadmiral
und Chef der Marinestation der Nordsee.

Dr . Paffrath,  Oberbürgermeister.
Balsanz,  Bürgermeister.

Der Notgemeinschast haben sich in der Grün¬
dungsversammlung angeschlossen:

Der Verband für Handel und Gewerbe.
Die Innungen der Schlachter und Bäcker.
Der Amts - und Kreishandwerkerbund.
Der Allgemeine Deutsche Eewerkschastsbund.
Der Deutsche Beamtenbund.
Der Allgemeine Deutschs Beamtenbund.
Der Deutsche Werkmeisterverband.
Der Allgemeine freie Angestelltenbund.
Der Bund der Technischen Angestellten.
Die evangelischen und katholischen Kirchen¬

gemeinden.
Der Vaterländische Frauenverein.
Der Bürgerliche Frauenbund.
Die Arbeiterwohlfahrt.
Die Evangelischen Frauenbünde,
Die Katholischen Frauenbünde.
Der Werstwohlsahrtsverein.
Die Vereinigung für Soziale Fürsorge.
Der Deutschnationale Handlungsgehilfenverb.
Der Deutsche Eewerkverein (H.-D.).
Die Christlichen Gewerkschaften.
Die Lehrer- und Lehrerinnenvererne.
Die Philologenvereine.
Die Hausbesitzer- und Bürgervercine.
Der Konsumverein.
Die Einkaufsvereinigung der Kolonialwaren¬

händler.
Die Allgemeine Ortskrankenkasse.Das Arbeitsamt.

Mit vorstehendem Aufruf wenden wir uns
an alle Kreise der Bevölkerung , insbesondere
an die Verbände und Vereine, mit der Bitte,
Vertrauenspersonen uns zu benennen , die in
Mitgliederkreisen mit Nachdruck sür die Not¬
gemeinschaft eintreton und dahin wirken, daß
möglichst jedes Mitglied seinen Beitrag zur
Notgemeinschast zahlt . Auch werden die Ver-
ernsvorstände gebeten, Veranstaltungen zugun¬
sten der Notgemeinschaft zu treffen und die so¬
genannten „Bausteine ", die über ein Mittag¬
essen im Betrage von 30 Pf . lauten , in Umsatz
zu bringen , auch Sammlungen bei sich bieten¬
den Gelegenheiten sür dis Notgemeinschast
durchzuführen . Es gilt , in den Jadestädten die
Notleidenden während der Wintermonate vor
Hunger und Elend zu schützen.

Der Geschäftsführende Vorstand.
Dr . Paffrath,  Vorsitzender.

Bitte ausfüllen und an die Notgemeinschaft
(Rüstringen , Rathaus ) senden:

Ich erkläre mich bereit , an die Notgemein¬
schast bis auf weiteres monatlich . RM.
zu zahlen.

Name: Stand: Wohnung:

RListi-rirse ir.
Di- Wählerliste

zur Wahl der Oldenburgischen Landwirtschasts.kammer am 8. November d. I . liegt vom 4. bis
17. Oktober d. I ., beide Tage einschließlich,
werktags während der Dienststunden , an den
beiden Sonntagen vormittags von 10 bis 11
Uhr, im Einwohnermeldeamt im Rathaus zur
Einsicht der Wahlberechtigten öffentlich aus.
Jeder Wahlberechtigte , der die Wählerliste für
unrichtig oder unvollständig hält , kann dies
bis zum Ablauf der Auslegungssrist der ge¬
nannten Dienststelle mündlich oder schriftlich
anzeigen. Soweit die Richtigkeit der Behaup¬
tungen nicht offenkundig ist, hat er für sie Be¬
weismittel beizubringen.

Stadtmagistrat . Kleine.

rVNHsLnrstzai>eir.
Der aus dem Wahlvorschlage der nationalen

und wirtschaftlichen Arbeitsgemeinschaft zum
Senator gewählte Stadtoberinspektor Felix
Klein,  hier , Bismarckstraße 121, hat sein
Amt als Senator wegen Fortzuges aus Wil¬
helmshaven niedergelegt . Nach Z 8 der Ge¬
meindewahlordnung vom 12. Februar 1924 in
der Fassung vom 26. Juni 1931 tritt an seineStolle der Bewerber , der aus dem Wahlvor¬
schlage hinter den Gewählten an erster Stelle
berufen ist, jedoch kann die Reihenfolge, in der
die Bewerber zu berufen sind, durch die Mehr¬
heit der noch wahlberechtigten Unterzeichner
geändert werden. Die Aenderung muß dem
Magistrat bis zum Ablauf von 2 Wochen nach
erfolgter ortsüblicher Bekanntmachung mitge¬teilt werden.

Wilhelmshaven , den 1. Oktober 1931.
Der Magistrat . Balsanz.

Oefsentliche Sitzung des Bürgervorsteher-
Kollegiums am Dienstag , dem 6. Oktober 1931,
17 Uhr , im großen Sitzungssaal des Rathauses.

Dis Tagesordnung liegt zur Einsichtnahme
in der Hauptregistratur des Rathauses (Zim¬
mer 3) aus.

Ausgabe der Einlaßkarten sür Zuhörer im
Zimmer 3 des Rathauses ab Montag , den
5. Oktober, 11 Uhr.

Wilhelmshaven , den 3. Oktober 1931.
E. A. Meinecke,  Bürgervorsteher -Wortsührer,

MmeinigungMe
sofort zu vergeben. —
Freigewerkschastl. und
politisch organis . Be¬
werber wollen M mel¬
den unter V. 4350 an
die Expedition d. Bl.

Liebere kxisiem Iin
lleusoI

verck. sbr!. Vers,
rv . Eirlobt. einer

«Isscbinon-
Nsimstrialrsrsi,
Sobotsu virck lenk.
Lssebüitig.kür ausra Voten kreisen.
Lis. u. Vorksvnt-
uisss riebt erkorä.
oerlsrx . Sie sok.kretisLUskrokt.

rr. I.icerstleeL0o.,
oin.-Nsiensso Z42

WWW
1-Wrige Legehühner
zu verk., Meter 5 Pf.

Albers,
Genossenschaftsstraße98

IMen
verkauft Joh. Buß

Hafenstraße 18.
Mehrere Zentn . Dauer¬

obst zu verkaufen.
C. Gronewold, Ellenser¬

damm.
Guterh. H. - Fahrrad

mit elektr. Lampe für
20 zu verk. Eden-
burgstr . 7, 2. Et . links.

A Me
geg. bar sof. bill. zu vk
Mellumstr^ 16,̂ 1.̂ Et. r
Büfett (eiche g-Port)

150,— RM.
Zebr . Trüper,
Mellumstraße 18.

Ein Neuwert. Schrank¬
grammophon m. Platt.
Ar 35 .L zu verk. Ost¬
sriesenstraße 2, Part , l.
Herrenfahrrad (Opel)

für 25 ^ zu verkaufen.
Offerten unter V. 4320
an die Exped. d. Bl.

Ein Kinderwagen
zu verkauf. (Sonntags
zwischen11 bis 12 Uhr>.
Mellumstr . 11, b. Eden.
Wegen Räumung der

ist der gesamte Bestand
Zucht- und Lege¬

hühnern , Fallnestern,
Futterautomaten,

Fenster, Türen u. sonst.
Einrichtungsgegenstän¬

den zu verk. E. Frirke,
Kaiserstr. 147, Part , r.
Blaue Wiener Häsinnen
(sehr gute Abst.) bill. zu
verkaufen. R. Ammen.
Schützenstraße Nr . 20.

»

Schlafzimmer
(echt eiche) kompl, mit
Jnnenspiegsl RM . 6dl>
Küchenbüfett , 160 em

breit . . RM . 1S5
Küchenbüfett , 1b0 om

breit . . RM , 160
Küchenbüfett , 140 em

breit . . RM . 17S,
Bücherschränke, Schreib¬
tische,Flurgarderoben u.
s.Cinzelmöbel spottbillig

Möbelhaus
SeMv.Kttmm

Peterstr . 75
Ecke Schillerstraße.

zu kaufen ges. Rüstr .,
Fredeborgstr . 10b, p. l.

LeblNülle
Meibiimrlüiie
geg. bar , zu kauf, gesucht
Offerten unter V. 4279
an die Exped. d. Bl.

Möbl. Zimmer zu ver¬
mieten, a. mit Küchen¬
benutzung. Zu ersr. in
der Expedition d. Bl.

Mbl.MM
zu vermieten. Friede-
rikenstraße 36, 2. Et. l.
Leeres heizb. Zimmer

mit Stallbenutzung an
einz. Pers. zu vermiet,
Näh, in der Exp, d. Bl.

Suche 3—4r. Wohnung
auf sofort oder später.
Offerten unter B. 4278
an die Exped. d. Bl.
Suche 2- od. 3r. Wohn.
in Mariensiel od. Umg.
Offerten unter B. 4266
an die Exped. d. Bl.

Uebernehme Güter
mit 1 /̂--To .-Lastwagen

am 6. Oktober.
Strecke: Düsseldorf —-

Elberfeld.
Bill . Preisberechnung!
G. Ahlss, Wilhelms¬
haven, Börsenstr. 42.

Telefon  292.

DerMUOiWl
in LeihbüchereiReimers,

Bremer Straße 17.

Nehme Strümps«
zum Stricken an.
Maschinenftrickerei

Müllerstraße 38, 3.  Et.

Pfund 5 bis 8 Pf, , bei . . . -
Otten,  Kirchreihe 60. *breiteste „Volksblatt"

inierieren dann berück¬
sichtigen Sie im eigenen
Interesse das weitver-
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Eine reich!,alt . Samm¬
lung origineller Bänd¬
chen zur Unterhaltung,
Anregung und Beleh¬

rung.
Der Kartenkünstler
Der gewandte Tanz¬

meister
Der kleine Clown
Gesellschaftsspiele
Der Zauberkünstler
Was ist widersinnig?
Anleitung zum Legen

von Patiencen
Interessante Zahlen u.

Kleinigkeiten aus
allen Gebieten des
Wissens

Einsiedler und Eeduld-
spiele

Der kleine Bellachint
Schach-Meisterstreiche
Der Skatlehrmeister
Der Streichholzkünstler
Damespiel-Ausgaben
Das Buch der Riesen
Der ewige Kalender
Hypnotismus und Sug¬

gestion
Das gesamte Wissen

der Gegenwart
Hurra Wenzel! Eine
Sammlung interessan¬
ter Skatausgaben.

Dis untrügliche Kunst
der Wahrsagung aus
den Linien der Hand

Der kleine Briefmarken¬
sammler

Kleines Schachspiellehr¬
buch

Der kleine Gedanken¬
leser
Dom Potentaten u.
Eeldmagnatcn

Die beliebtesten und
interessantestenBrett¬
spiele

Volksbuchhandlung
Wilhelmshaven, Markt¬
straße 48. Telefon 21S8.
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10.25 13.40 21.40 3.00
22 37 37 3.00
17 32 32 3.00
13 28 28 3.00
08 24 23 3.00
03 20 18 2.90

10.00 17 15 2.80
9.55 12 10 2.70

45 05 21.00 2.50
43 03 20.58 2.50
40 15.00 55 2.50
35 14.55 50 2.40
32 52 47 2.30
30 50 45 2.20
25 45 41 2.10
24 44 40 2.10
20 40 33 2.00
15 35 30 2.00
10 30 23 1.90
07 27 20 1.80

0.02 22 15 1.80
8.57 17 10 1.70

53 13 09 1.70
52 12 08 1.60
50 10 05 1.60
47 07 02 1.50
45 05 20.00 1.50
38 14.00 19.54 1.40
34 13.55 49 1.30
30 50 46 1.20
25 45 43 1.10
20 40 39 1.05
15 35 38 0.95
10 30 35 0.85
05 25 33 0.65

8.00 20 27 0.55
7.58 18 26 0.45

55 15 24 0.35
51 11 21 0,25
4? 07 17 —
46 06 16 —
45 05 15 —-
44 04 14 ' -
42 02 12 —

7.40 13.00 19.10

Wilkslmskaven - Mjesiuoor - Surick unä Zurück

i V̂ilkslmskaven -küslr , LlüklenMsx 67/69
üWilkelmsk ., kismarclcslr .83, Onstw.klomkeiä
'̂v/ilkslmskavsn , Vaknkvk.
KüstrinLSN, „äevsrlänä . tkok", Oas1>v. Kalk
KÜ8lrin8en, Lcks >V'kavsner u. VVsrttstr
Küslr ., Osnossensckattsslr ., Lake tlillrners
KÜ8lrinLen, «̂ läoraäo ", Oaslvv. pelers
Marisnsisl , Oastxv. Osräes . . . .
8an6e , „Lckarke ^clcs", (Lsknkvk ) .
8anäs , Kreurunx.
«prsuüiscksr -Välsr", OsslM . 81ürendsrx
Î suslaäl -Oöilens , Oastlv . älanösn .
LLariendurx.
/ ÎlLöälsns, 8ckmie <ks . . .
klarsten , poslkaltersi . . .
klarsten , Oastvv Mckels . .
8ü6wen6inx , Oastwirtsekakt
Ltrel , Oastvv. XVUlcen
8tru <I<Ien, Oastvv. Lkristokksrs
k̂rieäsburx , OsstM . Oltmanns
prieäeburx , 8L8smükIs > - -
Wieseäs , Osstw LVillms . . .
XViessäsrkekn, kückerm erster ^ klers
>Visseä!srkskn, l -rsnskormator-
^Visseäerkskn . Oastvv. Peters.
>V!ssmoor , OastM Kruse . . .
Wiesmoor , Oastwirtsckakt „Noorqus
Voübarx, OsstM Loklen . . . .
Voübarx, Osstw pieiller . . . .
2 >visckenbsrxer >Vex.
Strack kalt , OastM. Mäklmann .
kaxbanä , kaknkok , Oastvv. pleis
kaxbanä , Oastsv . Kokken. . . .
Olbarxen, Oastvv. kleö . . . . .
Oroüskskn, Oastvv. Lassens . ,
kistTeksltl , Wexekrsuruntz . . ,
Ostersanäer , 81rsLsnIcrsuTUnx .
8ckirum , Oastvv. Wulkk . . . .
/Vliätlelburx, Oastwirtsekakt . .
-Vurick, Oastvv. ksxsmann . . .
Surick , tkotsl «Ooläsner ^ älsr ", Oerie!
Surick , Hole ! „pjqusurkvk ". . . .
Surick , kaknkok . . . .
/Vurick»Osstkok ûnkmann . . . .
Suric k, MarlclpkstT, Oastw . 8ss1kokk

M ' In /Visriensieikalte» ckieOmaidnsse ia K-cbtimx MUrelmsLav«
^ »ur Lum l̂Ussteieea i» ^ ektvar Xaried aur rom Livsteixer

le

W8 >V 8 >V 8
ranr
preis 1. 2. 3. 4. 5.

8.20 12.20 18.00 18.00 23.10
23 23 03 03 18
28 28 08 08 18
33 33 13 13 21
37 38 17 17 24

0.10 42 43 21 21 27
0-20 44 45 23 23 28

49 50 27 27 31
0.50 54 55 32 32 36

56 57 34 34 37
0.60 59 1S.00 37 37 39
0.70 7.03 05 41 41 43
0.80 06 08 43 43 45

08 10 46 46 47
1.00 13 15 51 51 51
1.00 14 16 52 52 52
1.10 18 20 58 58 54

22 25 17.04 19.04 59
1.20 26 30 10 10 24.03
1.30 28 33 13 13 05

32 38 18 18 08
1.50 37 43 23 23 12
1.60 40 47 27 27 14
1.60 42 48 28 28 15
1.70 45 51 31 31 17

48 55 35 35 20
1.80 49 57 37 37 21
1.90 54 14.02 42 42 24
1.90 57 05 45 45 26
2.00 8.00 08 48 48 28
2.10 04 13 53 53 31
2.20 10 18 58 58 35
2.30 13 20 18.00 29.00 37
2.40 18 25 05 05 40
2.50 23 30 10 10 44
2.60 28 35 15 1b 48
2 70 30 37 17 17 49
2.80 33 40 20 20 51
2.90 37 44 24 24 54
3.00 42 48 28 28 58
3.00 44 49 29 29 59
3.00 45 50 30 30 1.00
3.00 46 51 31 31 01
3.00 48 53 33 33 03
3.00 8.50 14.55 18.35 29.35 1.05

-sink kückkabrscarton virä 10°/o, auk SonntsKrSolctsIu -Icnrts» 1S°/o Lrmsütznnß gsväkrt . Ls vorstsdsnilsnkdtrrprei ««
rvirä bei 7eilstr «elren ein 2uscb1sg von erhoben.

ÜIl>IIlEWlkIIIt8EIt » V —Verlrtng », 8 — 8oon - nnä keiertnZs , V8 —Verlc -, Sons - «nä k «!srt »Ks
luaanillllüne » in Lsöbsnch von Vilbelmshsven , frieäeburZ , Mssmoor nsoh I-ser 8.2l>, 16 05, 8 18.34, 20,10

in Lsßbanä nach Vikissmoor, frisäeburg , V̂ ilhelmeboven von Heer 8.20, 17.56, 21.42
in Rurich von Lmäen nsob Mssmoor , krieZeburZ , Mlkelmskavon 11.12, 8 17.13, 18.25
in Zürich nach Lmclen von Mlbelmsbaven , ? rieäekurg , Mesmoor 9.51, 15.25, 8 18.48, 21.45
io 8aoäe von Zürich , Mesmoor nnoh Oläsnburß , kremen , kerlin , tlamburg 10.11, 15 4̂6. 21.45 8 22.44
io Ssnäs nsoh Mesmoor , Rurich von Hsmbnrü , öerlin , kremen , OläsoborZ , Vsrsl , 6.10, 12.43, 0 15.45, 16.29,17 .54
in krieäsburg von unä naoh Mttmuuii (^ .uto -Omnibus ) ^ onntaZs b. 20.00, 20.37, 1- 21^ 8
in Mlkelmskavsn über Lcstvarclerdöroe nnok IVsssrmüoäs 814 .20, Vv 14.40, 8 V 17.10 ^
in Mlbelmsbavsn über kclcvaräerbörns von V/esermüncls 8 11.15, V/ 11.50, 8 15.40, V 16.10, 8vV 19.15
in LroÜeiebn von unä osob Neermoor (^ .uto -Omnibusj

iuklverkkinlung vom klugplatr hlsrionsiel nscb V/aogerooZe , kangeooZ , I^oräerns ^ , kaltrum , Hamburg , Osnabrüolc , kremen «nck
Lremerbavso (8iebs ^ oreige ) s » ,

vis Vitsäen kalten nur an ?.en bereiclmeten 8tatiooeo . venu llnlte - eioken gegeben . Oepäest - nnä Stückgüter slnä nur »u neu « alte-
stellvu aukrugsben unä mit genauer ^ .äresss au versehen . Vas kahrgelä ist nach hloghcdhelt abgeaahlt bereit au halten uoä beim
Kinsteigen au entrichten . — Ltvvaigs Anträgen unä kesckveräsn sinä stets schrittlieh an äas kuro , - iublenveg 67/69 , au rroktso . dokmer -,

soeben - unä Nooatslcartsa sinä im küro au beantragen , kskrasiten veräen pünktlich innsgebaltsn , leciocb ohne tssvadr.

ortt-bullu«lwattvLi«Ll»k«ürß-lnge«. sr/ss. re-muß srr

MW
SlhMlkW«
««d RM

Jeder Baud nur I4!<I

SM Scherzfragen W
jung und alt

300 neue Scherzfrage»
für sung und alt

Streichholzscherze
Kochpillen sür Arzt mE

Patient
Schachscherzs
225 Schüttelreime i»

Ernst und Scherz
Zum Kopfzerbrechen
Harte Nüsse. IM Rätsel

und Aufgaben
W,^ ist der Unters

schied?
Rösselsprünge
Worin gleichen sich »»

Lustig« Scherze ln
Frage und Amwort

Lustige Mystkk
Was ist sonderbar?
Allerhand Rätsel mL

Ausgabe»
Rätselrat in der Weste«,

tasche
Schreib- und Speech,

scherze für h»ike»e
Kreise

Psänderscherze.

DolksbuchhaNdkuu«
W'haven, Marktstr . <8,

Telefon 2158.

M».«SM Wut
v «rl». 8l » >»oru «,

Uhlandstratze 8.

Hritzwaugel
^frauenftolz"

Wilhelmstr . 1» lnah«
Roonstr .) empfiehlt sich-
Wäsche wird kostenlos
besördeL - Tel. ISIS.

MIÄ -MMSl
ohne Eintrag . »Gebühr»

G. Schladitz«
Gerichtstratze 10.

Stets Ein «, v. NeuheL

MW Sie
>as kaufen, dann
rrieren Sie im

LWWrei
Schulartikel - Schreib,

und Rauchwaren.
kl. Nnnvr«

Börsenstratze 79
Nähe Mitscherlichftrahe.
Neuansert . u. Aufard .l ».

« . » vluUgeru
Fritz-Reuter -Stratze 11.

Serv Uken
Buchhaltungsbüro und

Steuerberatung
Telefon 243. Marktstr .88
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

Unbedingt zuverlässig
repariert jede "8860

zu wirklich  wliden
Preisen

<-n8n,
Uhrmacher.

Wilbelmsdan Str . 10

a «p »r »tnr «o , vinnrdsltungsn so « I«
dlsnsnlvrtlgnngon von

PLLL « » « ! :«
veräsn saedgsmäö unä allerbiiligst io ei ge

nsr Werkstatt ausgekükrt.

rI . rivi « iropk . völlo » r ^ . s » !

Ebsdorfer
a « i » »»» -

sind eingetroffenZ-Tamnien.KljMhörllllS1k.<Tei. 77 S.

BmWgt Misere Zisereite»!

KÜl!!lU8iM ^ ll 88 lUk 8.V.

I HollmnnnstrnNv 3 lOUIalvrsIrnsInol
15 VM unterhaltende und belehrende Bücher.
Bcnutzungszeite » u. Lesegebühren sind durch
Aushang in der Bücherei bekanntgemacht

Min Kinck .. » , 7m!-

ru ltt LlttSQ-ll-NLieLll . . . .
Teil - 1335 - lausenctfack bswokr -k ü

VkMU!ür NilMiMli-MliWli:L.Ksioikk' ' M. Ikiölon 1183

WM

W MWMjMD ött ZadeWIe. >
Gedenk « der Erwcroolosenl
Gedentc der Mittellosen I
Gedenk « der Hungrigen!
Gib für «in warmes Mittagessen l

»ade« Sie mailu«l
noch etwas mehr über sozialistischeGedanken»
gänge zu erfahren ? Sie sollten sich doch mehr
als bisher mit diesen Fragen ernsthast aus«
einanderfetzen.
Alle reden heute von Marxismus , aber kau«
einer von hundert kann sich darunter etwas»
noch dazu daS richtig«, vorstellen . Und Sie,
Hand aufs Herz, — was wissen Sie vom
Marxismus?

Gin führender marxistisch geschulter Wisse« ,
fchastler , G Decker, hat den außerordentlich
geglückten Versuch unternommen , in rund
800 Zeilen das wesentliche Gedankengut des
Marxismus kurz und leicht verständlich zu»
sammenzusassen.
Sie sollten sich noch heute die kleine zwanzig«
fettige Broschüre

vas Isl ilarilsmas?"
beschaffen. Für 10 Ps. ist sie zu bezieheni

Volksbuchhandlung
Wilhelmshaven , Marktstraße 48, Telefon 2158
Filialen in Oldenburg , Nordenham «. Brake t. H



S.SS
0.58

r.n

6ereiciineie Hittelüecireii
scköne Muster MX60 . . . 085. 0.75
^ckrllnküecken
oval, gê eicbuet, sortiert 40X75 075,0 -K
Xervlettev 70x70 n vs
irr Breur- urici 8trickstick. . . 1.75, 125V»UU
Lerekclmete viillüriillleclle 77«mit Durcksstr 120x12V. . . 4.50, 3:90 v »F v
ÜüIlÜölllöüx-reicknet
1ZllX160. la Daustucb . . . 3.25, 2L5
6er. lee- unü lrakkeeMvier5, vk2- uuä 3teilig genrkt . . . . 2.50, 1.75 il »vv
irscllelilumaivclier i LN
mit Lesatr uncl Oeberscktag . 1.05, 1.85
kttelüecHe 17130/160, mit krsassa . . . 15̂ 5, IZ.75
küet'Ilrcliüeclie izoxiMw»?»»se»77
reicbiicb gestoptt . . . . 32.50, 28.50 »«L«»VV
»errenrimmer-vecke izo cp.->» 77k
Bunslseidekrausenu. klickten 10.75, 8.75 F »F «
ttvrlitkcliüeelle 7 kn
mit Linsstr u. Lpitre 140<P . 4.90, 3.75 v »V 1»
Wreilüecke izo<p. 7 7k
reicklick garniert . . . . . . 7.50, 4.25 V, »«V
Ikrcvüeclle 7 NN

lDurcksatr unü 8pitre 130X1607.50, 5.00 V»VV

Oer icieale
Lirisrßlsurck

130 Kreit iür Damen-, Bincierbekleiüungs-
8tücke, Bissen, Decken, Occwärwerkostet

kßs - sr S . S0 k ^ ß.
klack larbigen Oypenmuster» besondersleickt und okne blübe kerrustsilen.
Dieser Oitterüausck ist kssonders keliekt
iniolge des ieickten und scknellen^ rbeitens

ösvor 8is clis Î Iöuonscksffung vonLs ĉlinsn uncß̂ sppicken
vomskimsn , vsrosumon Lis niciit , 6is
gfopslöppick - unci Eoncjinsn - LÄisuun-
ssi 'ss k-Isusss im II. Liook ru bssicliiigsn

E Skisxie/e viiD ^ er ' Leliei ' LrruiLi 'ldeiilLL

K - X » S 7 ^ 07
Oss klsos clsi - outsn OusIttstsn/MHieiMSiiaveri

Lsilstt -̂ benci Offsrmsnn
1Lo ^ ntsg , «le » 4 . Oktober

iVlittwoek , «jen 7 . Oktober
8 Obr , im OessIIsebsftsbsus

3u«1—.50 RN., Lalkon 1.— K5I. (sinsoklisüliok naebkolF. Isnr)

V7ir brioZen eine

L̂rstauHüIrriLiiZ^
LLi Dayovef

Ivan 7>etlovick

Lin 7on1ikn mit allerersterLssstruoZ
vis VollX 8 »L» SWt»üans ksppler,
Kolk Osrt,Otto V7sllburg,LraorV7ebor
Lscla Oloria, Oaston daequst, Oskar

ILima, Helens Kassier, Lllen Lraok,
Luno Legal, Hans Halber, Lrnt Ltakl-
V7ackbausr, Adrian Otto u<a. mekr

Premiere svumsg im
c« L« Z8kvk1

M»MM ÜSillMlllM
8112 Ueclln

Ortsgr . LtlstrlnZvn ^V1U»vIiu8l »uven

kält am 10. Oktober, absnds 8 Okr, eins

MMMMg
MMSilMÜSIIiNIWilMl
mit naokkolssetidom Lall im „Lolpin^-
kaus", Lromor LtraLs 3, so unter Uit-
virkunA des Landonion - Orekestsrs
küstriogsn 09, viriMnt L. VVarmkold,
lLindsrekorsvomVolksekorRüstriuAsn-
VVilkelmskaven, Dirigent Dommsẑer,
lierPanr ^rupps der lVaturkreundeliüst-
rinASn und der1ksater §ruppe des Lür-

Zervereius Heppens.
Lintrittspreis kür ülitAlivdsi 0,30 KN.,

Moktmit§Iiedsr 0.S0 KU.
Lin etvvaiZsr OeksrsekuL wiräkür soriat« Lvveks verwendet

Om raklreleksn kosuek bittet
vor Vorstand

Mr rslilt )
neutrvtgU r
Viesen originellen, reitgsmäksn Lketsob

Zeigen Ibnen nur dis
Lünstlsr-

Lpiels
Osriedts-
stiaös 9

unter der » «» «r»virsktion von
Ososr ^ Ikreeiit.

criire,tväktte
Xuart-X,äste

im neuen Oktober - ^ rosrrimm i

s
Lüttvoed,

vaedm. 4 vkr,
üaKes-

LräaLvkeo.

1?äZIiek
abends

8.30 vbr.

Lonntax,
oaodm. 4 vbr,

lanr -lse.

lV«» « lLspvII « r VV ellnor!

^e/rivsrt ur4 4^

scbÄltlioli in 2irks 70 angssoblosssnsn
^ciokL QssebMsn

m o oerns

79 :
Vkir liskera

Herron-^ llrüAS oacb A4aü v
Unsere Preise

versteken sied kür üeo tsrtigsa
^aruL, bestedsnck au8 Sakko,^/ests uoü tto8ö emscklisLliokLr-
beitslolm, 2utstev u. 2 itnpnoben.
Lämtliolis Stücks vertlsll in unserer
eigenen kiesigen «fsi -irsls « von
Hkisksvkneiilenn Zearbsrtstkür teriei»losen SittL un «j! oin «rsni >Fi»oiv Vonsn-

boilung sieben «rin ein.

so

ligvenös
8otiüIr8n-

vörsiii

8vkütreii-
Möiii

küstsiNLsn
Kemivrsmer

am Sonntag , 11. d. M. Antreten der Schützenund Jungfchützen zum Empfang der Schützen¬
könige mittags 1 Uhr, SchützenhosRüstiingen.
Antreten berechtigtzumBeschießen der Ausmarsch¬
scheibe. Anschließend Preisfchießen AbendsPreis¬
verteilung mit Unterhaltungsmusik im kleinen
Saal . —Am Sonntag , 4. d. M. : Borschießenvon
2 Uhr an. Preisschetbenstehen.
Die Schießausschiisse. . Die Borstände.

NNIe »- 7 i>Li>ie»
Delekon 1210 1slskoi >1210

Dägiiek 8.15 vbr Kastspisi der

Inlrrngllunslrn kevur!
8oimLa§iraodw11t3.A4 Ilkr

k> vmü6 » - « . ^ arntHeirvorslUK.
kleine kr6i86 von 50 ? k«bis 1,50

Vas LivL
unseLLblter

aas ilolrvVsll-V»el»ereo»
SonutaZs u.
mlttvroolrs

8 —1

Wrimer MieWerM«
8rMk.8l>. Fnilli».Mi.

^sr/obis

8üL?rmpsn , dsn Z. Oktober ?§Z?

Verlobte

KöLtriog-sn , den Z. OLtobsr lSZt

^m vonnerstag , dem 1. Oktober 1931,
starb unser Lollegs und Mitarbeiter

Kui-t ^Iii'fslcl
Vbrsnd vsrdsn vir seiner gedenken

vis Lrbeller uuU Ueamteu
Ser Sootsdsu -IVorlLStatl

lies . III Llarins -3Verkt

Verein der
8olkl « k ^r1§ kolsteiirer

.Op svig ungedelt"

4tm 1. d. U. verstarb naed
kurLSr Orankbeit unser lie¬
ber Oandsmaon

im Alter von 2?Vs Oakren . Or var sin
Msnseb von ssbr guten Obaraktsreigsn-
svbaktsn und von reobt soblssvig -bvlstsi-
niseber Art . sVir werden ibn nie vergessen
und sein Andenken immer in Obren baiten.

Beerdigung , 5. Okt ., 1b Okr , Oriedbv ! ^
Beppens.

'psiloakms der Mitglieder ist kkiiobt . j
Vsr Vorstand.

veiitgrver ilelsilsrdeUer
V67ÜNÜiI Büstriogsn -3ViIb6lmsbaven

Onssrn Mitgliedern dis traurige Mit¬
teilung , dalZ unser treuer Bollegs , der
Lebikkbauer

Î uni ^ bi 'fslcl
IM Alter von 27 dabrsn verstorben ist.

Obre seinem Andenken!
Oie Beerdigung lindst am Montag , dem

5. Oktober , naebmittags 3 Okr von der Ba-
pells Beppens aus statt.

Om aakirsiobs Beteiligung bittet
Ule Ortsvervvalluug

vauIrsutzuoL.
Bür dis vielen Beweise ksrrliobster!

! Vsilnabms beim Binsebsidsn meines lieben I
Mannes sage ieb bisrmit allen meinen tiek-

' geliibltsn Bank.
Ouuki ^ olrrrmiQ ^ j

und Binder.

KILULI Zeß»S!U§piLlKSUr  I
8.IS Beute , Sonnabend , den 3. Okt. 8.1S
7.3V und morgen ,Sonntag , den 4. Okt . 7.3«
Die Toni anr U- ien

Operette von Brost Ltsüan.
3.3« Morgen, Lonntag , naobm. 3.3V j

Dar Laaci « ker LSckeinr
Barten von 75 Bk an.

8.1S Ab Montag . S. Okt . taglieb
2. Abonnementsvorstellung

Me ^ ee
_ Lustspiel von Brans Moloar

8 .1S

vulssuvkartou nur an der Basso sum
kreise von 16 Mk., 21 Mk., 27 Mk. u. S2 Mk.
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